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Sies er Ubonnenientöpreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
erte 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgedühr für den Raum einer 
8 fünftgeifigen Zelle in . e 1 Sgr. 
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en ee Ster 
Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis beträgt in Breslau 22% Sgr., auswärts 
incluſtve des Portozuſchlages 25 Sgr. 

Breslau, den 28. November 1872. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Pairsſchub. 

Daß der Paitsſchub kommt, daran iſt nicht mehr zu zweifeln. 
Aber allem Anſcheine nach bleiben wir auf halbem Wege ſteben. 
Von einer Umformung oder auch nur Reform des Herrenhauſes iſt 
jetzt nicht mehr die Rede; die Schöpfung Friedrich Wilhelm IV. bleibt 
unabänderlich beſtehen; und da der preußiſche Staat in ſeiner inneren 
Politik zum Fortſchreiten durch die logiſche wie hiſtoriſche Nothwendig⸗ 
kelt geradezu gezwungen wird, fo iſt vorauszuſehen, daß ſich mit 
dem Herrenhauſe ein Conflict an den andern reihen wird. 

Allen Nachrichten zufolge wird die Zahl der neu zu ernennenden 
Mitglieder des Herrenhauſes fünfundzwanzig nicht überſchreiten. Natür⸗ 
lich werden fie aus den conſervativſten Kreiſen gewählt, wenn auch 
unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß fie für die Kreldord: 
nung ſtimmen werden. Aber zweifelhaft wird es ſchon, ob fie einen 
Schritt weiter geben und mit den kirchlich⸗politiſchen Geſetzentwürfen, 
wie man fie aus dem Cultus miniſterium erwartet, ſich einverſtanden 
eiklären werden. Dleſe Geſetze aber haben für die geſammte Ent⸗ 
wickelung Preußens in dieſem Augenblick eine höhere Bedeutung als 
ſelbſt die Kreisordnung. 

Daß die jetzige Ernennung neuer Mitglieder des Herrenhauſes nur 
ad hoc erfolgt, möchten wir auch aus dem heutigen Artikel der offt: 
cidfen „Prov.⸗Correſp.“ ſchließen, der überraſchend glimpflich mit der 
Majorität des Herrenhauſes umgeht. Wir laſſen ihn hier folgen; er 
lautet: 

„Nach der bisherigen Stellung des Herrenhauſes und nach den 
beſtimmten Ankündigungen derer, welche Namens der Mehrheit deſſel⸗ 
ben das Wort in der Oeffentlichkeit führen, kann die Regierung ſich 
nicht der Erwartung hingeben, daß die Mehrheit bereit fein werde, 
der Vorlage, welche fie jüngſt fo entſchieden bekämpft hat, jetzt die Zu⸗ 


immung zu geben. 
N Frei würde es der eniſchieden monarchiſche und gouvernemen⸗ 


tale Geiſt, welcher im Herrenhauſe jederzeit vorzugsweiſe eine Stätte 
gehabt hat, vollauf erklären und rechtfertigen, wenn auch unter den⸗ 
jenigen Mitgliedern des Hauſes, welche gegen die neue Kreisordnung 
erhebliche und tief greifende Bedenken hegen, doch bei der jetzigen 
Eniſcheidung Manche ſich zu einer anderen Stellung bewogen fänden. 
Es könnte bei dieſer Umkehr, wenn auch nicht eine veränderte Mei⸗ 
nung über den Inhalt der Vorlage ſelbſt, doch moͤglicherweiſe eine 

wähtrhaft innerliche Ueberzeugung darüber maßgebend fein, daß es ſich 
bei dieſer letzten Entſcheidung im Zuſammenhange unſerer inneren. 
Politik auch für die conſervative Sache ſelbſt in Gegenwart und Zu⸗ 
kunft um noch Größeres handle, als um die Kreisordnung allein. 
Eine ſolche Ueberzeugung würde einen Anhalt daran finden, daß die 
Männer innerhalb der Regierung, welche mit ihren Auffaſſungen und 
Neigungen unzweifelhaft auf conſervativem Boden ſtehen, doch in 
ihrer Geſammtheit die öffentlichen Verhältniſſe dahin beurtheilen, um 
den Abſchluß der Kreisordnung gerade jetzt als ein unabweisliches Be⸗ 
dürfniß zu erkennen. 

Es iſt daher gewiß nicht ausgeſchloſſen, daß Angeſichts des nicht 
mehr zu bezweifelnden feſten Entſchluſſes des Kaiſers und Königs in 
Bezug auf die Durchführung des Geſetzes ein Theil der bisheri⸗ 
gen Gegner in patriotiſcher Selbſtverleugnung und Ueber⸗ 
windung den Widerſpruch aufgebe und ſich theils zur 
förmlichen Annahme des Geſetzes, theils zur ſtillſchwei⸗ 
genden Enthaltung bei der bevorſtehenden Entſcheidung 
entſchließe. 

55 parse Leben in allen großen Staaten hat dentwür- 
dige Belſpiele folcher Umkehr aufzuweiſen: unſere eigene parlamenta⸗ 
riſche Geſchichte z. B. die ſchließliche Zuſtimmung des Herrenhauſes zu 
der lange Jahre bekämpften Grundſteuer⸗Reform, und noch in neueſter 
Zeit die bedeutſame Wendung im Reichstage in Bezug auf die Todes⸗ 
ſtrafe. i 

5 wenig wie das Anſehen des Herrenhauſes oder des Reichstages 
durch jene patziotiſchen Entſchließungen irgend eine Einbuße erlitten 
bat, ſo wenig iſt die Behauptung begründet, daß das Herrenhaus jetzt 
durch eine veränderle Stellung einen „Seſbſtmord“ begeben würde; 
vielmehr würde die ſelbſtbewußte Hingebung für überwiegende Geſichts⸗ 
punkte des allgemeinen Staatsintereſſes jezt wie damals gewiß volle 
Würdigung finden. 
Wenn hiernach die Staatsregierung der Hoffnung und den mehr: 
f an ſie berantretenden Verſicherungen, daß ein Theil 
der bisherigen Gegner die verneinende Stellung aufgeben wolle, bis 
zu einem gewiſſen Punkte gern Raum geben mag, ſo kann ſie ſich doch 
nicht verhehlen, daß für einen großen Theil der bisherigen Mebrheit 
fo eniſchledene grundſäzliche Auffaſſungen auch für die weitere Ableh⸗ 
nung maßgebend fein dürſten, daß es nicht gerechtfertigt wäre, das 
die endliche Duichlührung der Reform ausſchlleßlich auf 


Vertrauen auf 
die Umſtimmung eines größeren Theiles der Mehrheit zu ſetzen. 
gemacht worden, 


Es iſt an dieſer Stelle von vorn herein geltend 
wle es Nie — Standpunkte der Mehrheit des Herrenhauſes, nach 
den conſervativen und arlſtokratiſchen Auffaſſungen, zu deren Vertretung 
die Milglieder derſelben ſich auf Grund ihrer perſönichen Stellung, jo 
wie ihrer ernſten polttiſchen Ueberzeugungen berufen fühlen, volltommen 
zu verfichen und zu würdigen jet, daß ſie in den bisherigen ländlichen 
Einrichtungen ein Stück der „Geundorrfaſſung des Landes“ erkennen 
und dieſe „Grundſäulen“ mit Entſchievenheit vertheldigen zu müſſen 
glauben, und wie fie dabei großentheils aufrichtig und tief davon durch⸗ 
drungen ſein mögen, daß ſie in Wahrheit „nicht gegen die Krone oppo⸗ 
niren, ſondern nur gegen das, was auch die Krone ſelbſt ſchwäche.“ 

Je weniger aber hiernach auf elne Umſtimmung und Umkehr einer 
Mehrzahl der bisherigen Gegner mit irgend einer Zuverſicht zu rechnen 
if, deſto mehr hat die Staatsregierung die Pflicht, diejenigen 
Mittel, welche in ihrer Macht ſtehen, anzuwenden, um die 
Durchführung ihrer Aufgabe vollkommen zu ſichern. 

Die Regierung kann es nach dem Gange, welchen die Verhand⸗ 
lungen genommen haben, nicht mehr darauf ankommen laſſen, den 


Wie le! 


Entwurf, wie er nunmehr die volle Zuſtimmung des Abgeordneten⸗ 
hauſes gefunden hat, von Neuem in Frage ſtellen zu laſſen. 


EEE ee 


Bei der Aufſtellung der jetzigen Vorlage war die Regierung aus: 


geſprochenermaßen darauf bedacht, auch die berechtigten Wünſche des 
Hertenhauſes, ſoweit daſſelbe zum Zuſtandekommen des Geſetzes mit⸗ 
zuwliken geneigt iſt, möglihft zu berückſichtigen. Um dieſe Rückſicht⸗ 
nahme zu wahren, hat die Regierung vom Abgeordnetenhauſe eben die 
unveränderte Annahme des Entwurfs beanſprucht und hat ſie 
dort erreicht. 


Jetzt ſteht das Herrenhaus vor derſelben Frage: jeder Verſuch, 


der Vorlage eine andere Geſtalt zu geben, würde der Ablehnung völlig 
gleich kommen. 


Um ſo mehr wird die Regierung des Königs, um das Zuſtande⸗ 


kommen der wichtigen Reform zu ſichern, in dem Maße, wie 
es nach der Stellung des Herrenhauses erforderlich erſcheint, von dem 
Rechte Gebrauch machen müſſen, welches der Krone für 
ſolche außergewöhnliche Momente gegeben iſt.“ 


So weit das miniſterielle Blatt. Alſo blos „um das Zuſtande⸗ 


kommen der Kreisordnung zu ſichern“, d. h. eben ad hoc! An eine 
höhere Aufgabe des Staates wird dabei nicht gedacht. Gleichwohl 
hertſcht darüber kein Zweifel, daß dieſe Aufgabe nicht erreicht werden 
kann, ſo lange das Herrenhaus bleibt wie es iſt. 


Breslau, 28. November. 
Die Rede des Cultusminiſters Dr. Falk iſt unſtreitig der Mittelpunkt 


der geſtrigen Debatte im Abgeordnetenhauſe; ſo klar, ſo logiſch und ſo ent⸗ 
ſchieden, daß ſie als Programm der Regierung in der ſtreitigen Frage gelten 
kann. Es iſt unſeres Willens das erſte Mal, daß die Regierung offen er⸗ 
klärt, ſie erkenne das Dogma der Infallibilität nicht an, und in ihren Augen 
gelten beide Theile, die Infallibiliften wie ihre Gegner, für Katholiken, gleich⸗ 
viel ob ſie excommunicirt ſeien, oder nicht. Der Standpunkt des Staates 
iſt der vor dem 18. Juli 1870 — der einzig richtige, den die Staaten wie 


die Communen einzunehmen baben. Auch der Dialektik des Hrn. Reichen⸗ 


ſperger war es unmöglich zu beweiſen, daß das Dogma der Jnſallibilität 
eine alte, von der Kirche immer angenommene Lehre geweſen ſei; gerade 


der darüber entbrannte Streit widerſpricht der Behauptung auf das Ent⸗ 


ſchiedenſte. Intereſſant war es uns, endlich einmal von einem Neukatho⸗ 
liken zu hören, er glaube an die Unfehlbarkeit. Bisher bieß es nämlich 
ſtets, auch in den ultramontanen Organen: Der oder Jener habe ſich 
unterworfen, d. h. der Forderung gehorcht gegen ſeine eigene beſſere 
Ueberzeugung. Selbſt in der langen Rede des Herrn Reichenſperger 
kommt der Ausdruck von einem Glauben an die papſtliche Unfehlbarkeit 
nicht vor. Nur dem Herrn Abg. v. Schorlemer⸗Alſt war es vorbehalten, 
dieſen ſeinen Glauben an die göttliche Eigenſchaft eines ſterblichen Menſchen 


ausdrücklich zu conſtatiren; er ſcheint in der That der Entſchiedenſte unter 
den Ultramontanen zu ſein. 

Es wurde in letzter Zeit wiederholt in Zeitungen die Mittheilung ge⸗ 
bracht, daß das öſterreichiſche Kriegsminiſterium den Generalſtabsoffizieren 
das Studium der ruſſiſchen Sprache empfohlen habe. Die Thatſache iſt, wie 
die „Boh.“ ſchreibt, inſofern richtig, als unter den fremden Sprachen, deren 


Studium den Offizieren des Generalſtabes empfohlen wurde, ſich auch die 
ruſſiſche neben andern befindet und als ferner an der hieſigen Kriegsſchule 
eine außerordentliche Lehrkanzel für den nicht obligatoriſchen Unterricht in 


der ruſſiſchen Sprache creirt wird. Zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther, 
die dahinter ſchon allerlei wittern, wird es gewiß gereichen, daß der Docent 
diefer Materie in der Kriegsſchule ein activer ruſſiſcher Offizier ift, der 
ſich behufs Studien mit Urlaub bier befindet. 

Die Peſter Blätter ſtimmen bei der Beſprechung der letzten Reichstags⸗ 
ſitzung förmliche Hymnen an und überhäufen Tisza ob feiner ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Mäßigung mit Lob. Nur die „Reform“ hat den Muth, darauf binzu⸗ 
weiſen, daß eigentlich beide Parteien einander über Lonvay's 
Haupt hinweg die Hand geboten baben. Das ſcheint in der That 
die richtigſte Charakteriſtik der Situation zu ſein. — Die Mittheilung, daß 
der ungariſche Finanzminister Kerkapolyi ſeine Entlaſſung genommen 
habe, wird vom „Peſt. Ll.“ „in dieſer Form“ als unbegründet bezeichnet. 
Wahr fei jedoch, „daß Herr von Kerkapolpi aus vielfachen Gründen feſt 
entſchloſſen iſt, von feinem Poſten fobald als möglich zurückzutreten.“ 

Das italieniſche Miniſterium hat am 25. d. in der Deputirtenkammer 
einen nicht zu unterſchätzenden Sieg davon getragen. Nicotera tadelte das⸗ 
ſel e nämlich wegen der am 24. d. stattgefundenen Entfaltung der Militär- 
macht, die eine Uebertreibung geweſen ſei, da es ſich nur um einige hundert 
Repräſentanten der demokratiſchen Geſellſchaften gehandelt habe. Derartige 
Vorſichtsmaßnahmen könnten zu falſchen Auslegungen in Betreff der Zu⸗ 
ſtände des Landes führen, das vollkommen ruhig iſt. Lanza erwiederte 
darauf, es ſei notoriſch, daß die Delegirten den Beſchluß der Regierung, der 
das Meeting unterſagt, nicht reſpectiren wollten, und behauptet, daß es vor⸗ 
ſichtig gehandelt war, fi gegen jede Ueberraſchung vorzuſehen, um Unord⸗ 
nungen und Geſetzesüberſchreitungen zu verhüten. Das Miniſterium habe 
nur 4 Bataillone mit einigen Carabiniers nach Rom berufen. Er glaube, 
das Ministerium habe feine Pflicht gethan, indem es die Möglichkeit von 
Unordnungen verhinderte. Nicotera erklärte ſich hiermit nicht befriedigt und 
beantragte eine Tagesordnung, in welcher beklagt werde, daß die Regierung 
das Intereſſe der Ordnu-g und die Würde des Staates nicht verſtanden 
babe. In Folge des Antrages von Lanza wurde die Debatte über dieſe 
Tagesordnung auf den 26. d. beſtimmt. Zum Schluſſe der Sitzung zog 
jedoch Nicotera ſeinen Tagesordnungsantrag in Erwägung des Umſtandes 
zurück, daß die Erörterung des Antrages den am 24. d. verhafteten Indi⸗ 
viduen Schaden bringen könnte. 

Im Vatican ii die Nachricht von dem Verbot der Volks⸗Verſammlung 
im Coloſſeum mit großem Mißvergnügen aufgenommen worden. Die cleri⸗ 
kale Partei hatte auf Unordnungen gerechnet und iſt ſehr betrübt, daß die 
Gelegenheit dazu nun verloren gegangen iſt. 

Die uns bis jetzt zugegangenen neueſten Nachrichten aus Frankreich 
weiſen die Hoffnung auf eine Verſtändigung zwiſchen Thiers und der Natio⸗ 
nalverſammlung noch keineswegs völlig zurück; indeß möchte der radicale 
Deputirte dem die Aeußerung zugeſchrieben wird: „Herr Thiers und die 
Aſſemblée werden beide auf Krücken aus dem Conflicte hervorgehen“, wohl 
Recht gehabt haben und es iſt ſehr die Frage, wie lange die „Verkleiſterung“, 


zu der es vorausſichtlich noch kommen wird, vorhalten wird. Gewiß iſt, daß füh 


dieſe bedauernswerthen Händel ſchließlich, nur die Sache der Radicalen ge⸗ 
fördert haben werden, deren Haltung bei dieſer Gelegenheit überhaupt die 
unzweifelhaft richtige geweſen iſt. 

Was die Stimmung des Landes betrifft, fo iſt es ſicher, daß die Rechte 
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Nr. 20. Außerdem übernefmen alle Ben- Er 


5 ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monte, 
— den übrigen Tagen — . .— erscheint. N 


n 


keineswegs durch dieſelbe getragen wird. „Der triumphirenden Sprache N 
gegenüber, welche die Organe der monarchiſtiſchen Parteien führen, bleibt“ 
— ſo ſchreibt unſer Pariſer O⸗Correſpondent, — „das Publikum in Paris 
nicht gleichgiltig.“ 1 1 
Auch aus den Departements wird von beginnender Aufregung gemeldet. 
Der günſtige Eindruck, welchen die Botſchaft allenthalben 
geübt, iſt verwiſcht. Das Benehmen der Majorität in Vers 
ſailles ermuthigt überall die Parteiumtriebe, welche ſeit 
einiger Zeit zum Schweigen gebracht waren. In der That, wah⸗ 
rend eben von allen Seiten Zuſtimmungsadreſſen einlaufen, während die 
Gemeinderäthe großer und kleiner Orte in Maſſe Thiers auffordern, in ſei⸗ 
ner Politik zu verharren, denken die Royaliſten von Verſailles alles Ernſtes 
auf ſeinen Umſturz. Sie haben im Lande keinen Boden, worauf zu fußen, 


— 0 


was ſie nicht abhält, blindlings gegen die beſtehende Gewalt anzuſtürmen. 0 
So wenigſtens diejenigen unter ihnen, welchen gemeinhin die Führung der 
Partei überlaſſen bleibt. Nicht mehr blos obenhin iſt unter ihnen die Rede 
davon, für den Fall, daß Thiers ihre Bedingungen nicht annehmen will, J 


ihm Changarnier zum Nachfolger zu geben und die Porteſeuilles unter 3 
de Broglie, Saint⸗Marc⸗Girardin u. ſ. w. zu vertheilen. Als man Chan 
garnier ſagte, daß Mac Mahon und Ladmirault ihre Unterſtützung verwei⸗ 9 
gern, ſoll er geantwortet haben: „Was hätte ich auch mit dieſen Mittel⸗ 
mäßigkeiten gemacht?“ Die Geſchichte klingt unwahrſcheinlich; follte Chan 
garnier der Einzige ſein, der leine Ahnung davon hat, daß in der Armee 
nur ein einziger Mann wirklich Credit beſitzt, nämlich Mac Mahon?“ 
Was das Verhalten dieſes Letzteren anlangt, fo werden die im Vorſte⸗ 


neuerdings von Mitgliedern der Rechten bei dem Marſchall Mae Mahon 
unternommener Schritt fruchtlos geweſen wäre, von dem „Courrier de 
France“, dem Organ des rechten Centrums, für ganz aus der Luft gegriffen 
erklärt wird. „Der Herzog von Magenta“, ſagt dieſes Blatt, „iſt ein Ehren⸗ 
mann. Er kennt ſeine Pflichten. Er weiß, daß er vor allen Dingen Ge⸗ 
borfam dem Geſetze und der ſouveränen Nationalverſammlung ſchuldig if. 
Wenn man ihm das geſagt hätte, fo wäre man darum noch kein Ver⸗ 
ſchwörer; aber Niemand braucht es ihm zu ſagen.“ Mit anderen Worten; 
Nach der Theorie der Rechten muß der Marſchall Mac Mahon an die Spitze 
des Staates treten, wenn die Majorität der Nationalverſammlung es im 
befiehlt. In der That, es iſt eine ſchlimme Saat, welche die Rechte in 
dieſen Tagen gefäet hat, und die Thorheit dieſer Leute wäre es werth, daß 
das Säbelregiment, nach dem ſie ſich ſo ausnehmend zu ſehnen ſcheinen, 
ihnen den Kopf wieder einmal gründlich zurechtſetzte. Uns Deutſchen, die 
wir Frankreich freilich noch immer ein beſſeres Geſchick wünſchen, könnte es, 
was jene traurige Sorte von Monarchiſten betrifft, ſchon recht ſein, wenn 
ſie die Ernte einheimſen müßte, welche ihr vernunftloſer Parteihaß, der um. 
wirklichen Patriotismus längſt von ſich abgeſtreift hat, zum Unheil für das 
geſammte Vaterland groß zog. N A5. : 
Ganz in dieſem Sinne äußert ſich über die Lage der Dinge in Frank⸗ 
reich unter den engliſchen Blättern vor Allem die „Times“. Dieſelbe ſagt 
nämlich wörtlich: a 
Es ſcheint a a i inlich, da eiſpiel 
der . e ee 1 i \ 
die verſchiedenen Grundbedingungen in beiden Ländern erfaßt haben. ö 
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rankreich iſt im hoͤchſten Grade ein centraliſirtes, die Union von allen 
achten das am meiſten decentraliſirte Staatsweſen und ſo kommt es, 
daß während ein Conflict zwiſchen dem Staatsoberbaupte und der Legis 
latur in Frankreich ernſtlh Rube und Sicherheit bedroht, in 
Amerika ein ähnliches Vorkommniß durchaus nicht nothwendig 
eine ernſtliche Störung berbeiführen muß. Starre Formen find 
nicht die charakteriſtſchen Merkzeichen lebender Organismen. Wenn 2 
ſolche Organismen verknöchern, ſo ſterben fie ab. Sind Diele 
einfachen Wahrheiten zu tief, als daß man ſie begreifen könnte? 
Muß Frankreich ſtets conſervativen Giaatsfoemen nachjagen, welche 
nicht conſervativ find, muß es ſtets nach einem Zuſtand der Dauer 7 
reben, welcher die Revolution nöthig macht? Wenn wir die 
orgänge in tiber Wee in Verſailles verfolgen, wenn 
wir die Kleinlichkeit, die Heftigkeit, die Ausbruche leiden⸗ 
ſchaftlichen Zornes, den Mangel an Selbſtbeherrſchung 
beobachten, der Abſtimmungen veranlaßt, ebe man über ihre Bedeulung 
klar ift, wenn man den Haß des Parteigeiſtes ſieht, der die Wahr 
beit nicht zu unterſcheiden vermag, wenn es ſich um das Verfahren einer 
andern Partei handelt, und womöglich den Gegner e N 
wenn er in der Debatte das Wort nimmt: fo, ſollte man oft wirk 
lich an aller Beſſerung verzweifeln. Es kommt uns der Gedanke 
ins Gedächtniß zurück, mit dem ſich unſere Väter zufrieden gaben: Dieſe 
Männer find unfähig zur Selbſtverwaltung. Allein wir wollen doch nicht 
den Glauben aufgeben, daß Frankreich noch in Ruhe und Frieden ſelbſt 
fein Heil wirken möge. Durch die ſtürmiſchen Ergebniſſe der Gegenwart 
pinburch ſehen wir einer Zukunft entgegen, wo die Ordnung als verein 
ar mit Freiheit anerkannt und die Dauerhaftigkeit erzielt werden wird, 
ohne die feſſelnden Bande unbeugbaren Zwanges.“ 1 
„Daily News“ hält den Franzoſen Aehnliches vor und ſetzt außerdem 
auseinander, wie ein Rücktritt des Präſidenten im gegenwärtigen Augen⸗ 5 
blicke die ernſteſten Folgen nach ſich ziehen müſſe. „Seine Gegner — be⸗ 
merkt das liberale Blatt — wagen nicht den Verſuch zu machen, eine Mon⸗ 
archie zu gründen und könnten doch die Republik nicht weiter fortführen. 8 
Es iſt die höchſte Zeit, daß die Staatsmaſchine wiederum in Gang kommt, 
denn das geringſte Zeichen, daß die Verſammlung nicht im Stande ift, Frank⸗ 
reich zu regieren, wird im Lande die tieſſte Unruhe erwecken.“ 


Deut ſchlan d. 
Berlin, 27. Novbr. [Die Debatte über die Anträge 
der Clericalen.] Die erſte Sitzung, in welcher der Kampf zwiſchen 
Staat und Kirche in der laufenden Seſſion des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
Örtert wurde, iſt heute ohne eigentliche Aufregung, aber bei überfüllten 
Tribünen beendet worden. Die motiviste Tagesordnung war zwiſchen 
allen Parteien mit Ausnahme der Clericalen und Polen vereinbart 
worden. Dabei waltete freilich ein beſonderes Mißgeſchick ob. Als erſter 
Erwägungsgrund war vereinbart worden, „daß das Haus der Abge⸗ 
ordneten“ bei dieſem einzelnen Fall „keine Veranlaſſung hat, eine 
Entſcheidung über die gegenwärtig die katholiſche Kirche bewegenden 
dogmatischen Streitigkeiten zu treſſen“. Die liberalen Parleten fanden 
indeſſen, daß man hier die mißverſtändliche Auslegung machen könnte, 
das Abgeordnetenhaus habe kein Recht zu einer derartigen Einmi: 
ſchung, während kein Zweifel iſt, daß das Unfehlbarkeitsdogma dahin 
ühren muß, die geſetzgeberiſchen Factoren einſchreiten zu laſſen. Dem: 
gemäß beſchloß die nationalliberale Partei einſtimmig, die Worte „zur 
Zeit“ einzuſchieben, fo daß das Abgeordnetenhaus nur „zur Zeit keine 
Veranlaſſung“ findet, ſich mit dem Dogma zu bejhäftigen. Die Forts 
ſchrittspartei war vorgeſtern in ihrer Fractionsſizung gerade bei den 
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Abstimmung, ob man auf dem „zur Zelt“ beſtehen ſolle, als Lasker 
für feine Fraction den gleichen Beſchluß meldete. Beide Fraetionen 
waren ſomit einſtimmig und auch die Altliberalen und die Freiconſer⸗ 
vativen hatten nichts dagegen. Allein Herr v. Bonin verſäumte es 
unbegreiflicher Weiſe, die Beiſtimmung der conſervativen Delegirten 
einzuholen, und ſo kam es denn, daß Landrath v. Liebermann heute 
die confervativen Unterſchriften zurückzog. Um den Herren Conſerva⸗ 
tiven nicht einen Vorwand zu laſſen, ſich von der unbequemen Ver⸗ 
einbarung zu drücken, ließen die drei liberalen Fractionen unter den 
erforderlichen Erläuterungen die ſtreitigen zwei Worte fallen. Dies hatte 
denn zur Folge, daß bei der Abſtimmung die Auflöſung, in der ſich 
die Altconſervatlven zur Zeit befinden, erſchrecklich zu Tage trat. Die 
völlige Trennung iſt nämlich noch nicht erfolgt, da jeder Theil von den 
zwiſchen miniſteriell⸗conſervatio und feudal⸗conſervatlv ſchwankenden Land⸗ 
zäthen noch dieſen oder jenen herüberzuziehen hofft. Geſtern hatten die 
Letzteren in einer Fractionsſitzung, in der neue Vorſtandswahlen vorzu⸗ 
nehmen waren, eine geringe Mehrheit und entfernten ohne Erbarmen 
Jeden aus dem Vorſtande, der für die Kreisordnung geſtimmt hatte. 
Heute waren die proteſtantiſch⸗pietiſtiſchen Conſervatlven in der Ver⸗ 
legenheit, in einer Frage betreffend den confeſſionellen Religionsunter⸗ 
richt entweder mit den Freunden der confeſſlonsloſen Schulen gegen die 
in Kirchenfragen ihnen ſo eng verbündeten Ultramontanen zu ſtimmen, 
oder aber durch die Verbindung mit Letzteren und den Polen und 
Welſen gegen die Regierung ſich bei den proteſtantiſchen Wählern ver⸗ 
dächtig zu machen. Bei dieſer Alternative wählten die tapferen Ritter 
meiſt den dritten Weg, d. h. ſie drückten ſich vor der Abſtimmung 
ſchweigend. Demnach ſtimmten gegen die vereinbarte Tagesordnung 
mit dem Welfen Brüel, den Polen und den Clericalen, von den Con⸗ 
fervativen, abgeſehen von den kathollſchen Schleſiern v. Donat, Eber⸗ 
hard, v. Mitſchke⸗Collande und Graf Hoverden und dem katholiſchen 
Rheinländer Landrath Janſſen, nur der ſchleſiſche altlutheriſche Landrath 
Graf Schweinitz, der proleſtantiſche, in einem vorzugsweiſe katholiſchen 
Wahlkreiſe gewählte naſſauiſche Exminlſter Winter und drei von den 
fünf durch fanatiſchen Pietismus ſich auszeichnenden Minden⸗Ravens⸗ 
bergiſchen Abgeordneten, nämlich v. Bodelſchwingh, v. Ledebur und 
Stroßer; die beiden andern Abgeordneten dieſes pietiſtiſch⸗reactionärſten 
aller deulſchen Gaue, die Bauern Meyer⸗Selhauſen und Overmeyer, 
dieſen Conflict zu drohend und machten es, wie das Gros der Partei, 
fie verſchwanden, bevor fie aufgerufen wurden. Wie fie, handelten von 
proteſtantiſchen Conſervatioen die Ritter v. Alten, v. Bredow, v. Cot⸗ 
tenet, v. Cranach, v. Gottberg, Heiſe, Glaſer, Holz, v. Hülſen, 
v. Jagow⸗Priegnitz und v. Jagow⸗Wittenberg, v. Meyer, Graf Lehn⸗ 
dorf, v. Niebelſchütz, v. Ohlen, v. d. Oſten, v. Saint⸗Paul, Freiherr 
v. Rheinbaben, v. Rundſtedt, Sack, v. Saucken, Graf Schulenburg, 
Reichsgraf Schulenburg, v. Stülpnagel, Stürtz, v. Wedell⸗Veblingsdorf, 
v. Wodtke und v. Zedlitz⸗Neukirch. Ebenſo verführen die kathollſchen 
Conſervatlven Weyers, Devens, Landratb v. Kühlwetter, Krug v. Nidda 
und der grlechiſch⸗katholiſche Landrath Prinz Handiery. In der De⸗ 
batte hatten gegen die clericalen Anträge nur Katholiken geſchrochen: 
der altkatholiſche Appellations⸗Gerich srath Dr. Petri von der Fort: 
ſchrittspartei, der kürzlich in Wiesbaden von den zu ein Drittel katho⸗ 
liſchen Wahlmännern an Stelle des durch Geſundheitsrückſichten zur 
Mandatsniederlegung gendthigten Dr. Hehner gewählt iſt, und mit 
feiner ernſten, ruhigen, von dogmatiſchen Streitigkeiten ſich fern halten⸗ 


den Jungfernrede tiefen Eindruck machte, der freiconfervative katbollſche 


Kreisgerichtsdirector Bahlmann und der ebenfalls kathollſche Dr. Braun 
(Waldenburg). Der Minister Falk erntete auch von der Fort chritts⸗ 


partei reichen Beifall. 
er 55 Berlin, 27. Nov. [Die wiener Ausſtellung. — Der 


Pairs ſchub.] In Folge der unerwarteten großen Betheiligung 
der deutſchen Industrie an der Wiener Weltausstellung von 1873 hat 
fi die Central⸗Commiſſton, wie bereits gemeldet, für die gedachte 
Austellung zu Anordnungen veranlaßt geſehen, welche eine Ueber: 


ſchreitung der durch den Reichshaushaltsetat für die Zwecke der Aus⸗ 


ſtellung im Geſammtbetrage von 400,000 Thaler ausgeſetzten Fonds 
bedingen. Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe die weitere Be⸗ 
ſchlußnahme in der Angelegenheit anbeimgegeben. In der motiviren⸗ 
den Denckſchrift der Central⸗Commiſſion wird ausgeführt: Die Be⸗ 
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theiligung, welche die Wiener Ausſtellung in Deutſchland fand, war 
anfänglich nur gering. Sie ſteigerte ſich dann unerwartet und wuchs 
in kurzer Zeit zu Dimenſionen heran, welche die Erfahrungen aller 
früheren Ausſtellungen hinter ſich ließ. Sieht man von den Anmel⸗ 
dungen zur Kunſtausſtellung ab, welche für die gegenwärtige Darle⸗ 
gung nicht in Betracht kommt, ſo beläuft ſich die Zahl der Ausſteller 
zur Zeit auf mehr als 6800, eine Zahl, deren Bedeutung hervor⸗ 
tritt, wenn ſie mit der Zahl der Ausſteller von 1867 verglichen wird. 
Während damals — die Kunſtausſtellung ausgeſchloſſen — aus den 
norddeutſchen Staaten 2,224 Ausfteller erſchienen, liegen aus denſelben 
Staaten jetzt 4343 Anmeldungen vor, von denen einzelne überdies 
eine größere Zahl von Ausſtellern unter einem gemeinſamen Namen 
vereinigen. Nach den bisherigen Erfahrungen iſt nicht anzunehmen, 
daß der Ausfall, welcher bis zur Eröffnung der Ausſtellung in den 
Anmeldungen regelmäßig eintritt, mehr als 20 bis 25 Procent betra⸗ 
gen wird. Dem mögtihen Ausfall fteht die Thatſache gegenüber, daß 
angeregt durch die Wahrnehmungen auf der Ausſtellung von 1867 
das Streben allgemein auf eine veichhaltigere Repräſentatton gerichtet 
if, welche den Bedarf an Ausſtellungsraum erheblich ſteigert. Nach 
dem in den Anmeldungen enthaltenen Materiale berechnet, belief ſich 
der Bedarf an Raum für die deutſchen Ausſteller auf das Sechsfache 
der nach den Dispoſttlonen des General⸗Directors der Ausſtellung für 
Deutſchland in Ausſicht genommenen Bodenfläche. In Anbetracht der 
wirthſchaftlichen und polſtiſchen Bedeutung, welche der Betheiligung 
Leutſchlands bei der Ausſtellung beiwohnt, glaubte die Commiſſion 
einen Weg nicht einſchlagen zu dürfen, welcher den Erſolg überhaupt 
in Frage ſtellen könnte. Dieſe Eventualſtät zu vermeiden, erachtete fie 
unter ollen Umſtänden für ihre Pflicht. Sie faßte demgemäß 
den einſtimmigen Beſchluß, die erforderlichen Erweiterungsbauten 
ausführen zu laſſen. Da in dem Induſtriepalaſte dem deut⸗ 
ſchen Reiche nur 7762 Quadratmeter zur Verfügung ſtehen, ſo 
mußte für die Herſtellung bedeckter Räume an faſt 10,000 Ouadrat 
meter geſorgt werden. Demgemäß hat die Central⸗Commiſſton die 
Herſtellung eines Hauptgebäudes von rund 4930 Quadratmeter Boden⸗ 
fläche, ſerner zweier beſonderer Hallen von rund 2800 Quadratmeter 
Geſammt⸗Bodenfläche für die Ausſtellung aus dem Berg⸗ und Hütten⸗ 
weſen; elner Halle von rund 1400 Quadratmeter Bodenfläche für die 
Ausſtellung aus dem Untertichtsweſen, und einiger kleinerer Ergän⸗ 
zungsdauten in dle Wege geleiſet. Es iſt gelungen, einen Unterneh⸗ 
met zu finden, welcher die Garantie bietet, daß die bezeichneten 
Bauten bis zum 1. März k. J. fertig geſtellt werden. Der erforber- 
liche Platz ſteht innerhalb des Ausſtellungsparkes an bevorzugter Stelle 
zur Verfügung. Nach einem allgemeinen Ueberſchlage find als Mehr⸗ 
ausgaben geſetzt: Für die Verſicherung der Ausſtellungsgebäude 30,000 
Thlr., für das Aufſichts⸗ und Hülfsperfonal 18,000 Thlr., für die 
Packungs⸗ und Ausſtellungs Arbeiten 12,000 Thlr., insgeſammt 
60,000 Thlr.; hierzu treten die Koſten für die Erweiterungsbauten. 
Die ungewöhnlichen Anforderungen, welche Zeit und Art dieſer Bau⸗ 
ten an den Unternehmer ſtellen, und die ſchwierigen Arbeitöverhältnifie, 
worunter gerade das Baugewerbe gegenwärtig leidet, haben die Ver⸗ 
handlungen in dieſem Punkte ſehr erſchwert. Eine Anzahl größerer, 
als zuverläſſig bekannter Unternehmer in Berlin und auswärts wurden 
zur Abgabe von Geboten für die Ausführung aufgefordert, ohne daß 
daraus die gewünſchte lebhafte Concurcenz erwuchs. Die Commiſſion 
ſah fi in Folge deſſen gezwungen, die Bauten zu einem verhältniß- 
mäßig hohen Preiſe zu vergeben. Die Koſten ſtellen ſich nach dem 
von ihr angenommenen Mindeſtgebot: für das Hauptgebäude auf 
168,000 Thlr., für die drei übrigen Hallen auf 144,000 Thlr. und 
für kleinere Ergänzungsbauten 12,500 Thlr., insgeſammt auf 324,500 
Thaler. Sämmtliche Mehrausgaben für die Ausſſellung werden dem⸗ 
nach auf 60,000 324,500 oder rund auf 385,000 Thlr. geſchätzt 
werden dürfen. Es wird darauf angetragen, dieſe Summe außer 
den bereits bewilligten 400,000 Thalern der Central⸗Commiſſion für 
die Wiener Ausſtellung zur Verfügung zu ſtellen. — In Streifen 
ſonſt beſonders gut unterrichteter Abgeordneter der Rechten wollte man 
heute wiſſen, es habe geſtern (Dinstag) eine Miniſter⸗Conferenz ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher erſt der Pairsſchub beſchloſſen worden ſei, und 
zwar mit allen gegen eine Stimme. Schließlich wäre von einer 


e Breslau, 28. November. [Sternſchnuppenfall.] Am 
geſtrigen Abend des 27. November wurde auf der hieſigen Stern⸗ 
warte eine überaus großartige Sternſchnuppen⸗Erſcheinung 
beobachtet, die in Bezug auf die Zahl der Meteore nur mit der des 
13. November 1866 und einigen früheren Erſcheinungen dieſes letzteren 
Meteorſchwarmes verglichen werden kann. In dem anderthalbſtündigen 
Zeitraume von 6 Uhr 20 Min. bis 7 Uhr 50 Min. wurden etwa 
3000 Meteore, demnach in der Minute durchſchnittlich über 30 gezählt. 
Gegen 7 ¼ Uhr fielen innerhalb 5 Minuten gegen 500, demnach in 
der Minute 100, oft innerhalb einer Secunde viele faſt gleichzeitig. 


Gegen 8 Uhr trübte fi) der Himmel und die Fortdauer der Erſcheinung 


konnte nur durch Wolkenlücken wahrgenommen werden; bei einer noch⸗ 


e Auſheiterung um 1 Uhr Nachts war die Zahl der Meteore 
abneh 


mend. Das aſtronomiſche Intereſſe bei dieſen Beobachtungen 
richtete ſich vornehmlich auf die Ermittelung des ſogenannten Radiatlons⸗ 
Punktes oder des Punktes am Himmel, von welchem die Meteore aus⸗ 
zugehen und nach allen Richtungen hin zu divergiren ſcheinen. Der⸗ 
ſelbe trat bei der ſehr großen Menge nach kurzer Zeit mit großer Be⸗ 
flimmtheit hervor und lag am Fuße des Sternbildes der Andromeda, 
in etwa 22° grader Auſſteigung und 42° noͤrdlicher Abweichung. Da 
gegen Ende des November die Erde die Bahn des bekannten Bielaſchen 
Kometen in deſſen niederſteigendem Knoten durchſchneidet, fo verglich 
der Unterzeichnete alshald dieſen beobachteten Radiationspunkt mit dem 
Richtungspunkte, von welchem her Partiteln des Bielaſchen Kometen an 


dieſem Tage der Erde begegnen Wil und den derſelbe gelegentlich 
ei an h Lasten Gel Kurt der Relation zwiſchen den April⸗ 


Meteoren und dem erſten Kometen von 1861) berechnet hatte, und 
fand in der That die vollſte und genaueſte Uebereinſtimmung. Es iſt 
demnach keinem Zweifel unterworfen, daß dieſe Sternſchnuppen aus 
verſtreuten der Erde begegnenden Partikeln des Bielaſchen Ko: 
meten befanden,” welcher Komet bei feiner Tjährigen Umlaufszeit 
gerade in dem gegenwärligen Jahre und erſt vor wenigen Monaten 
(Anfang Seplember) durch dieſen Punkt ſeiner Bahn und am Anfange 
des October durch feine Sonnennähe gegangen it. Die Schiaparelll ſche 
uſammenhanges zwiſchen den Sternſchnuppen und den 
Kometen findet daher durch dieſe Beobachtungen eine neue Beſtätigung, 
als das dritte unzweifelhafte (oder mit Einſchluß der Aprll⸗Meteore 
vierte) Beiſplel dieſer Art. Fernere Beobachtungen noch während der 
ganzen folgenden Woche, wo die Witterung es geſtattet, würden wün⸗ 
ſchenswerth fein und müſſen genauere Mitthellungen noch vorbehalten 
bleiben. ö Prof. Dr. Galle. 


Ein Franzoſe über die Berliner Kunſtausſtellung. 
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Der hieſige Corteſpondent des Parlſer „Temps“ hat in dieſem 


Blatt eine Reihe von Artikeln über die Berliner Kunſtaucſtellung ver⸗ 
öoͤffentlicht, deren erſten wir hier folgen laſſen. Die Berichte geben ein 
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intereſſantes Stimmungsbild und frappiren um ſo mehr durch ihren 
kraſſen deutſchfeindlichen Ton, als gerade der „Temps“ bisher den 
Deutſchen gegenüber eine gemäßigte Sprache führte. Der betreffende 
Artikel lautet wortlich: 

Seit langer Zeit hatte man mir gerathen: „Beſuchen Sie die Aka⸗ 
demie der Künſte Unter den Linden, Sie finden dort 980 Gemälde 
unſerer beſten Künſtler. Ihre Landsleute, lieber Herr, geben ſich ſon⸗ 
derbaren Schwärmereien hin; wenn ſie unſerer Armee die gerechte 
Anerkennung gezollt, unſer Bier und die vortreffliche Organiſation 
unſerer Volksſchulen gelobt, eine Wagner 'ſche Oper oder einige Sym⸗ 
pbonien, von denen ſie in den meiſten Fällen doch nichts verſtehen, 
gehört und beklatſcht, endlich den ſie langweilenden Vortrag irgend eines 
Gelehrten geiſtreich gefunden baben — dann glauben Ihre Landsleute, 
uns genug Achtung gezollt zu haben. Aber von unſerer Malerei ſpricht 
Niemand. Ein ausdrucksvolles Lächeln, kaum von der ſogenannten 
„franzöſiſchen“ Höflichkeit gemildert, — die leider nicht Alle in dem 
Maße beſitzen, wie Sie lich verneigte mich) — würde ihre einzige 
Antwort fein. Außerhalb Frankreich“ — keine Malerei, das iſt ihre 
Anſicht. Bekehren Ste Ihre Landsleute, wenn Sie können, Sie, der 
Sie von gewöhnlichen Vorurthellen frei find (ich verneigte mich aber- 
mals). 980 Gemälde — das iſt zwar nicht eine Ausſtellung gleich 
der in den Champs⸗Elyſees, aber dennoch, gehen Sie hin und möge 
der Himmel Sie erleuchten.“ j 

Geſtern habe ich mich endlich entſchloſſen, mir dieſe 980 Leinwand⸗ 
lappen anzuſehen. Aber in dem Augenblicke, da ich die Akademle be⸗ 
trat, war mir eigentlich nicht recht wohl. Tausend Gefühle beſtürmten 
mich, ich ſchwankte zwiſchen dem guten Franzoſen und dem gewiſſen⸗ 
haften Kritiker. Wenn das Unglück es wollte, ſagte ich mir, daß dieſe 
verdammte Akademie meinen erſtaunten Blicken 980 Meiſterwerke zeigte! 
— Das war nicht wahrſcheinlich — doch immerhin möglich. Als ich 
mich jedoch an das Jahr 1867 und an die Gemälde erinnerte, welche 
deuiſche Maler uns damals ſandten, fühlte ich mich wieder ſicher. Aber 
die Düſſeldorfer und die Münchener Schule konnten mir jetzt doch eine 
unangenehme Uebertaſchung bereiten, neue Sterne konnten am Himmel 
der Kunſt aufgegangen ſein. Hatte ich nicht überall glänzende Berichte 
geleſen? Hatten die deutſchen Zeitungen nicht unſere letzte Ausſtellung 
mit Mitleid betrachtet, weil man dort nur deutihe Gemälde fähe. 
Und wenn die Wliklichkeit nun meine Furcht beſtätigte, fo durfte ich 
mich doch nicht der Ueberzeugung verſchließen, dann mußte der Kritiker 
vor dem Patrioten ſtehen. Dann, ſagte ich mir, fahre hin, du letzter 
meiner ſchönen Träume! Bisher blieb uns noch die Malerel, und 
wenn auch der ehemals mächtige Fluß ſich in viele Bäche getheilt hat, 
wir waren doch ſtolz, ſeine Wellen rollen zu ſehen. 

Muß ich es noch beſonders betonen, daß wir Menſchen unter ſolchen 
Empfindungen einfach lächerlich find? — Werden uns die Deutſchen 
in der Malerei ſchlagen? — Als ich die Schwelle überschritt, ſtieß ich 
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Seite, wahrſcheinlich der biffentirenden, vorgeſchlagen worden, den 
Pairsſchub auf zehn Perſonen zu beſchränken, man habe ſich dann in 
Bezug auf die Zahl über 25 geeinigt, welche dem Kaiſer vorgeſchlagen 
werden ſoll. Wir geben dieſe kaum glaubliche Nachricht unſererſeits mit 
allem Vorbehalt und unter Hinweis darauf, daß ſie eben aus Kreiſen 
kommt, welche einem ſolchen Verlauf der Angelegenheiten mit Genug⸗ 
thuung gegenüber ſtehen. a 
Poſen, 27. November. [Confiskation.] Der „Kuryer Poz⸗ 
nanskl“ iſt geſtern wegen eines Artikels über die kirchlichen Strafmittel 
conſiscirt worden. (Oſtd. Z.) 
Wegberg (in der Rheinprovinz), 22. November. [Verein.] 
Dem Präſes des hieſigen St. Joſephs⸗Vereins, Kaplan Wolf, iſt unter 
dem 20. d. M. amtlich vom Bürgermeiſter die Mittheilung gemacht, 
daß nach Verfügung Königlicher Regierung vom 8. d. M. der hieſige 
St. Joſephs⸗Verein unter das Geſetz vom 11. März 1850, über das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, geſtellt worden iſt und fortan die 
$$ 2 und 13 beſagten Geſetzes darauf Anwendung finden. (K. V. -Z.) 
Lippſtadt, 21. Noobr. [Schließ ung.] Im biefigen „Patriot“ 
wird vom Staatsanwalt eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach 
der zu Werl im Anſchluß an den in Mainz gegründeten Verein deut⸗ 
ſcher Katholiken und auf Grund deſſen Statuts gebildeter Katholiken ⸗ 
Verein wegen Verſtoßes gegen die Vorſchrift des § 8b des Vereins⸗ 
geſetzes geſchloſſen und die Fortdauer der Schließung durch Beſchluß 
des Königlichen Kreisgetichts zu Soeſt ausgeſprochen worden ift. 
München, 26. November. [Dr. Haßler. — Altkatho⸗ 
liſches. — Zur Ausführung des Jeſuitengeſetzes. — Cle⸗ 
rikales. — Zu den Gemeindewahlen. — Der Dachauer 
Bankſchwindel. — Flüchtlinge.] Der Curat Dr. Haßler in 
München, von dem es in den jüngften Tagen noch zweifelhaft war, 
ob er als altkatholiſcher Wandergeiſtlicher nach Franken oder aber nach 
Schleſien zurückkehren werde, hat ſich nunmehr definitiv zur Annahme 
der (ibm angebotenen) erſtgenannten Stelle in Franken bereit erklärt. 
Auch Würzburg iſt, beiläufig bemerkt, der Reihe der von demſelben zu 
paftorirenden Städte beigetreten und das ganze Project feiner Ver⸗ 
wirklichung bedeutend näher gerückt. — Im „Vaterl.“ weiſt heute der 
Secretair des altkathol. Actlons⸗Comitee' s, Dr. Zirngibl, die Behaup⸗ 
tung des genannten Blattes, daß der in dem Dachauer Bankſchwindel 
compromittirte Rechtsconcipient Brücklmaier neben Dr. Zirngibl, Se⸗ 
cretair und Hauptagitator des Münchener altkotholiſchen Comitee's ſei, 
hoͤchſt energiſch mit der Erklärung zurück, daß Brücklmaler nie Ver⸗ 
trauensmann oder gar Secretair des Comitee's geweſen jet und beide 
nie in irgend welcher Beziehung zu einander geſtanden haben. Brückl⸗ 
maier ſtehe auch gar nicht in den Mitgliederliſten des Vereins für 
katholiſche Reformbewegung! Es lag vier alſo wieder einmal eine 
der bekannten Sigl'ſchen Lügen vor. — Zum Vollzuge des Reichsge⸗ 
feßed über den Orden der Geſellſchaft Jeſu hat das Königl. Staats⸗ 
miniſterium betreffs der unter den Studirenden der Univerfität Würz- 
burg beſtehenden ſog. „Marlaniſchen Congregation“ insbeſondere auch 
mit Bezug auf deren Orgamſſation, geistliche Leitung und Mitglieder 
zahl Erhebungen pflegen laſſen. Der nicht minder wle die Pfarrer 
Mohr und Pfahler in „kath. Volksvereinsangelegenheiten“ berüchtigte 
Pfarrer Gröll in Eckertshofen, welcher die Vorſtandſchaft des katho⸗ 
then Volksvereins dortſelbſt in Folge von Differenzen mit dem Ordi⸗ 
nariat Eichſtätt vor einiger Zeit niedergelegt hatte, macht nunmehr be⸗ 
kannt, daß er die Functionsführung des 1. Vorſtandes genannten 
Vereins wieder übernommen habe und die Verpflichtung „die Stellung 
des Vereins gegenüber der oberh Stelle zu arran wieder 
und „noch unerledigt“ auf ihm liege. Hoffentlich bülft das dortige 
Bezirksamt durch Schließung des Vereins dem biedern Volksführer 
Groll bald über die „noch unerledigt auf ihm liegende Verpflichtung“ 
hinweg. — Die am 24. d. in Deggendorf abgehaltene Bauern⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt ohne Störung wider Erwarten ohne die ſicher beabſich⸗ 
tigte Demonſtration gegen den Biſchof Heinrich von Paſſau abgelaufen. 
Neben dem Feſthalten am infalliblen Papſt wurde den deutſchen 
Biſchöfen für die Fuldaer Denkſchritt gedankt und endlich beſchloſſen, 
die „baieriſchen patriotiſchen Bauernvereine“ „allen Lügen, Beſchuldi⸗ 
gungen und Verdächtigungen gegenüber“ auch fernerhin hoch zu halten. 
— Zur Vorbeſprechung für die am nächſten Donnerstag und Freitag 


einen tiefen Seufzer aus, und der Caſtellan, welcher mir den Katalog 
gab, maß mich mit erſtauntem Blicke. . 

Die Berliner Kritiker haben herausgefunden, daß die diesjährige 
Austellung zwar einige Schlachtenbilder enthalte, aber fo wenig, daß 
nach der Meinung dieſer achtbaren Schriſtſteller es ſich kaum der Mühe 
lohne, davon zu ſprechen. 

Sie begreifen, welchen Vortheil ſie aus dieſer Entdeckung zu ziehen 
wiſſen. „Wenn“ — ſo ſchreiben die Herren Kritiker — „nach den 
herrlichſten Siegen, auf die je ein Volk ſtolz fein konnte, unſere Künſtler 
weniger Kriegsbilder ausgestellt haben, als wir erwarteten und befürch⸗ 
teten — iſt das nicht eine Thatſache, welche die ganze Nation ehrt? 

„Oh, unſere Triumphe bedürfen, um zu leben, nicht einer kundigen 
Hand, die ſie auf der Leinwand verewigt, in Marmor meißelt oder in 
Erz gießt. Die Geſchichte wacht über dieſe großen Ereigniſſe. Aber 
es giebt eine Tugend, die eben fo ſchön, eben fo edel if, wie der 
Muth, dem wir unſere Erfolge verdanken: das iſt die Beſcheidenheit, 
welche ſie ignorirt, die Beſcheidenheit, welche unſern Feinden und Nach⸗ 
barn fremd iſt. Wenn das Glück der Waffen ſie begünſtigt hätte, dann 
hätie ihre Ausſtellung im Jahre 1872 uns nichts gezeigt, als Scenen 
von Blutbod und Plünderung, beſtimmt, ihren ſogenannten Helden⸗ 
muth zu verewigen. Wir würden auf ihren Bildern ihre eklen Turkos, 
ihre erbärmlichen Zuanen, die mit ihren Augen mehr Schrecken ein , 
flößen, als mit ihren Bayonneten, wiedergeſehen haben. Von ſolchen 
Gemälden hätte es eine egyptiſche Ueberſchwemmung, eine Sundfluth 
gegeben. Statt deſſen geben wir dem aufmerkſamen Europa ein bes 
achtenswerthes Beiſpiel von Tact und gutem Geſchmack. Unſere Maler 
wollten durch ihre prägnante Zurückhaltung bewelſen, daß, wie ein 
altes Sprüchwort ſagt, kriegeriſcher Ruhm bei uns en Werth habe. 
Welch eine Nation! — wird man rufen — welch l, Natton! Die 
etſte der Welt und die beſcheidenſte, ohne Zweifel! 

Im anderen Falle, wenn die Kritiker in der Ausſtellung viele 
Schlachtengemälde entdeckt hätten, dann pf wette die Revenllen des 
Biſchofs von Krementz (sie) gegen ER | ennig — hätten fie die 
Feder am andern Ende angeſchnitten und ſo geſchrleben: 

„Wahrlich, er if wohl betechtlgt, dieſer patriotische Stolz, deſſen 
edle Freuden Deutſchland leider zu theuer mit dem Preiſe des Blutes 
erkauft hat! Wie viel Aufopferung in dieſem glorreichen Kampfe! Wie 
viel theure Todte in fremder Erde! Der Pinſel unſerer Maler giebt 
dieſen Helden das Leben . und verleiht ihnen eine heilige Be⸗ 
lohnung. Ehre den Gefallenen! Ehre auch den Malern! Das ſtolze 
aber betrübte Vaterland gab ihnen eine Palette, die ſie zu gebrauchen 
würdig find. Dem Engel des Kampfes folgen die neun Muſen und 
auf des erſteren blulgetränkten Wegen ſcheinen wie durch eln Wunder 
neue Blumen zu sprießen. Es iſt nicht genug, daß Deutschland den 
Blitz in der Fauſt halte, wir müſſen auch durch die Macht der Grazien 
zu herrſchen willen,” 
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hier stattfindenden Gemeindewablen findet heut Abend eine Verſamm⸗ 
lung der Liberalen und gleichzeitig aber auch eine, von den Clexicalen 
anberaumte Zuſammenkunft aller Derjenigen ſtatt, welche „gegen den 
Magistrat in feiner jetzigen Zuſammenſetzung“ gefinnt find. Der 
nationalliberale „B. Ldb.“ zählt heut mit Bezug auf die Wahlen die 
Hauptfünden der ultramontanen Partei gegen das deutſche Heer auf 
und bringt u. A. auch die intereſſante Notiz, daß der hieſige Verein 
für Unterſtützung der Frauen und Kinder der 1870/71 in Fulda ge⸗ 
ſtandenen Krieger 103,676 Fl. 40% Kr. geſammelt habe. In dieſer 
Summe waren enthalten vom Auslande 15,684 Fl. 34 Kr., vom 
königl. Haufe 5500 Fl., vom Adel 6000 Fl., ven der Hypothek⸗ und 
Wechſelbank 4000 Fl.; der Reſt von 72,492 Fl. 6 Kr. wurde durch 
Sammlungen aufgebracht. Hierin waren wiederum enthalten: die 
Sammlung der fortſchrittlichen Blätter mit 27,442 Fl. 35 Kr., des 
clerikalen „B. Kur“ mit 300 Fl., des „Volksb.“ mit 5 Fl. 
30 Kreuzer, vom „Vaterl.“ und „Fr. Landesb,“ nicht einen 
Kreuzer. Demnach hat die liberale Preſſe 38 pCt. der Geſamtmt⸗ 
ſumme aufgebracht. Dieſe Zuſammenſtellung ſpricht in der That 
mehr als lange Artikel über die Vaterlandsloſigkeit der Ultramontanen! 
— Soweit die Nachrichten bezüglich der Gemeindewahlen in den 
übrigen Städten Baſerns reichen, ſtellt ſich das Reſultat folgender⸗ 
maßen heraus: In Augsburg, Nürnberg, Regensburg, Aſchaffenburg, 
Würzburg, Neu⸗Ulm, Straubing und Paſſau hat die Fortſchrittspartei, 
in Bamberg, Amberg und Deggendorf dagegen die clericale Partei 
geſiegt. In Bayreuth ift jüngſt von liberaler Seite eine Candidaten⸗ 
liſte veröffentlicht worden, worauf das dortige „Tagbl.“ unter den In⸗ 
feraten heut erſt einen ohne Zweifel clericalen „Proteſt gegen jedes 
Vorſchreiben von Candidaten“ und ſodann folgende ſicher von derſel⸗ 
ben Seite ausgehende „Warnung“ enthält: „Wer die in Nr. 326 
des „B. T.“ vorgeſchlagenen Candidaten nicht wählt, wird mit 10 
Thaler Strafe belegt!“ Man fiebt, daß ultramontaner Bloͤdſinn eben 
überall ſeine Blüthen treibt. — Herr Zander, welcher am Sonntag 
wegen Beletdigung des Handelsgerichts eine dreimonatliche Gefangniß⸗ 
haft antreten ſollte, hat an demſelben Tage in den Frühſtunden vor⸗ 
gezogen zu verbuften, da ihm aus den gegen ihn und den Kammer⸗ 
herrn v. Linden ſchwebenden bekannten Hochverrathoproceß ſicher eine 
mehrjährige Gefängnißſtrafe in Ausſicht ſtand, der er ſich, einmal in 
Haft, nicht mehr hätte entziehen können. Freiherr von Linden hat ſich 
aus demſelben Grunde auch aus Bayern : bereits entfernt. Bei Zan⸗ 
der kommt nun überdieß noch der ſchmähliche Spitzederhandel hinzu: 
man ſpricht von einem theilweiſen Verkauf des „Volksboten“ an 
dieſes Frauenzimmer und dürfte hiermit nicht fo ganz fehlgreifen, 
denn fo viel iſt als ſeſtſtehend bekaunt, daß Zander am vergangenen 
Oſterfeſte von der Spitzeder 7000 Fl. erhalten. Näheres wird allerdings erſt 
die Unterſuchung zu Tage fördern. Auch der Redacteur des „Vaterlands“, 
Dr. Sigl, ſoll ſich trotz feiner fortdauerden energiſchen Vertheidigung 
der Spltzeder und der unverſchämten, und wie ich aus ganz ſicherer 
Quelle weiß, eben ſo lügenhaften Behauptung, „keinen Groſchen von 
Fräulein Spitzeder erhalten zu haben“, trotz ſeines ſichern Auftretens 
alſo, auch nicht mehr ganz wohl kühlen, und an eine Veränderung 
ſeines Wohnſitzes denken. Ich glaube jedoch kaum, daß dieſer Bieder⸗ 
mann freiwillig München verläßt. Wenn dieſes Subject nicht auf 


ſelbe Verhältniß dürfte bei dem Redacteur des, wie er ſelbſt ſagt, 
„mittelparteilichen“, in Wahrheit aber in allen Farben ſchillernden 
„Fr. Landesboten“, Th. Bol, obwalten. Dieſer Mann hat nach dem 
Zuſammenbruch der Banken die von der Spitzeder erhaltenen, auf 
Hypothek lautenden 12,000 Fl. zur Gantmaſſe zurückgezahlt und ges 
glaubt, nun von aller Schuld freigeſprochen zu werden. In feſtem 
Vertrauen darauf gebrauchte er in ſeiner öffentlichen Rechtfertigung 
die faule Phraſe, das Leder des heil. Criſpinus habe, obwohl es be⸗ 
kanntlich geſtohlen geweſen, den Füßen der Armen doch wohl gethan; 
der heil. Criſpinus ſtehe, trotzdem er geſtohlen, doch im Heiligen ⸗Ka⸗ 
lender. Offenbar wollte der Ehrenmann hiermit nur fagen, daß er 
auch fein Leder (die Hypothek bezw. die 12,000 Fl. 2) nur deshalb ges 
ſtohlen habe, um ſie den Armen, d. h. den von der Spitzeder Betro⸗ 
genen, ſeiner Zeit zurückzugeben! Nun ſollte man glauben, weiter 
könnte der Mann feine Unverſchämtheit nicht mehr treiben, doch aber 
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bat er den Beweis gellefert, daß er deſſen fähig fei, denn am Schluſſe 
der eben „beregten „Rechtfertigung“ macht er die Spitzeder, weil fie 
mit dem von den Bauern ihr denen penn Gelde die „Voltsklche 
eröffnet, und hier den Unbemittelten um wenig Geld Eſſen und Trinken 
verabreichen lleß, ganz ernſthaft zur „heil. Criſpina!“ Dieſer moderne 
Criſpinus hat ſich in dem Zwecke der Rückzahlung obiger 12,000, Fl. 
doch aber ganz gewaltig verrechnet, da es ſich nunmehr herausgeſtellt 
hat, daß er noch weitere 17,000 Fl. von der Spitzeder erhalten, die 
er auf dieſe Weiſe einfach verſchweigen wollte. Welche Nebenumſtände 
hier noch mitſpielen, iſt mir z. Z. noch unbekannt, doch wurde mir 
von einer, in der ganzen Affaire bewanderten Perfönlichkeit verſichert, 
daß der Staatsanwalt ſich mit der Bösl'ſchen Angelegenheit beſchäftigen 
wolle. — In der Spitzeder ſchen Bank⸗Sache gelangen immer neue 
und mitunter recht nette Geſchichichen zur Kenniniß des Publikums. 
Nur eins derſelben möge hier erwähnt werden: Cooperator Kannreuther 
von der Pfarrei einer Münchener Vorſtadt erhielt vor einiger Zeit von 
Adele Spitzeder zum Ankaufe eines Grundes und zum Bau eines 
Verſammlungslokales für die clericale Partei auf demſelben leihweiſe 
10,000 Fl. ſofort baar, und weitere 10,000 Fl. ſollten ihm einige 
Wochen ſpäter noch ausgezahlt werden. Voll Vertrauen in das ſolide 
Geſchäft der frommen Adele ſtellte er bei der erſten Zahlung bereits 
einen Schein über die ganze Summe aus; das Inſtktut brachſjedoch in⸗ 
zwiſchen zuſammen und Pater Kannreuther ſitzt nun in der Klemme. 
Das Gericht verlangt namlich die ganze auf dem Schuldſchein ange⸗ 
gedene Summe (20,000 Fl.) zurück und an dem biederen Pfaffen 
wird es nun fein, zu beweiſen, daß er wirklich nur die Hälfte erhalten: 
mit dem ſchönen Traum, auf billige Weiſe ein eigenes Verſammlungs⸗ 
Lokal für die Clericalen zu erhalten, dürfte es wohl vorläufig wenig⸗ 
ſtens vorbei ſein. 

Colmar, 25. November. [Verbot.] Die Broſchüre des hieſigen 
Pfarrers Schäffer: „Non sint“, eine geharniſchte Streitſchrift gegen 
die Jeſulten, iſt in Frankreich verboten worden. O liberté! 
(Straßb. Ztg.) 


Oeſter reich. 

Wien, 27. November. [Perſonal⸗Veränderung im Mini⸗ 
ſterium des Aeußern.] Die amtliche „Wiener Zeitung‘ meldet dle 
Verſetzung des Hofraths im Miniſterlum des Aeußern, Freiherr von 
Ves que⸗Puttlingen in den Ruheſtand. An feine Stelle wurde 
Freiherr von Buſchmann ernannt. 

[Aufhebung des Schulgeldes in den Volksſchulen.] Der 
Salzburger Landtag hat mit 15 gegen 9, der Linzer mit 27 gegen 
19 Stimmen die Aufhebung des Schulgeldes beſchloſſen. Die Clerlcalen 
hatten gegen die Aufhebung des Schulgeldes geſtimmt. 


., Wien, 27. November. [Miniſterrath. — Wahlreform 
und galiziſche Adreſſe. — Die Situation in Peſt.] Heute 
feiert das Miniſterium Auersperg feinen einjährigen Geburtstag und 
morgen findet endlich der mehrmals an⸗ und abgeſagte Miniſterrath 
unter Vorſiz des Kaiſers ſtatt, wozu im Laufe des heutigen Tages 
bereitd die Miniſter von den verſchiedenen Landtagen, deren Mitglieder 
e find — Depretis aus Böhmen, Laſſer aus Linz, Auersperg aus 
Salzburg — eingetroffen ſind. Gegenſtand der Berathung in dem 
Conſeil ſoll erſtens die Wahlreform und zweitens die Adreſſe des Lem⸗ 
berger Landtages ſein. Bezüglich der Wahlreform verlautet nur ſo 
viel, daß Baron Laſſer bei der Ausarbeitung ſeiner Entwürfe jede 
Prinelpienreſterei ſorgfältig vermieden hat, um nur das eine Ziel ins 
Auge zu fallen, daß uns die Losloöͤſung des Reichsrathes von den Land⸗ 
tagen nicht etwa gar eine ſlaviſch⸗pfäffiſche Majorität ins Abgeordneten⸗ 
haus ſchafft. Der Urheber der Akte hat ſich daher überall aufs ängſt⸗ 
lichſte den faktiſch vorhandenen Zuſtänden angeſchloſſen: ſelbſt die Ver⸗ 
doppelung der Abgeordnetenzahl iſt nicht genau ausgeführt. Was die 
Lemberger Adreſſe anbelangt, ſo hat, wie ich Ihnen gleich Anfangs 
ſchrieb, Graf Goluchowskl natürlich fein Wort, das er in Ofen ver⸗ 
pfändete, von der Reſolution werde nicht mehr die Rede ſein, wieder 
ſchlecht eingelöſt. Im Gegentheile, die Forderung der Reſolution iſt 
abermals ganz ausdrücklich in die Adreſſe aufgenommen worden. In⸗ 
deſſen iſt man in amtlichen Kreiſen hier ſchon mit dem halben Erfolge 
zufrieden, daß der Lemberger Landtag alle förderaliſtiſchen Amendements 


So würden dieſe Schriftſteller geſprochen haben, und in der That 
ſprechen fte ſchon jetzt fo in ihren vier Pfählen. Aber öffentlich ſchla⸗ 
gen ſie einen andern Ton an. Warum? Die Antwort iſt ganz einfach. 
Die Schlachtengemälde fehlen keineswegs auf der Berliner Aus⸗ 
ſtellung, aber ſie find ſo ſchlecht, daß die deutſchen Kritiler Recht haben, 
wenn ſie dieſelben nicht ſehen. 

Ein einziges verdient einen beſondern, einen ehrenvollen Platz. 
Im Vordergrunde liegen drei preußiſche Jäger ausgeſtreckt auf dunkler, 
feuchter, fetter Erde. Durch Säcke geſchützt, ſchießen dieſe Leute mit 
ſichtbarer Wuth und die Kampfesluſt ſpricht aus ihren Geſichtern, wie 
aus ihrer ganzen Haltung. In zweiter Reihe erſcheinen langgezogene 
Schatten, die wir als den Dampf von Geſchützen erkennen, und im 
Hintergrunde ſpeit der Mont⸗Valerien feine Bomben. Wir befinden 
uns wahrſcheinlich im Januar und die Jäger gehören zu jener Com: 
pagnie, welche Montretout vertheidigte. 

Dieſes kleine Gemälde iſt vom Grafen Harrach, einem Berliner 
Dilettanten. es iſt ſchnell populär geworden und man ſieht es, durch 
Stich vervielfältigt, faſt an allen Schaufenſtern. Sonderbarer Welſe 
hat Graf Harrach noch zwei andere Bilder gemalt, deren eines „Sedan“ 
durch abſolute Ausdrucksloſigkeit ſich auszeichnet, während das andere, 

In den Weinbergen von Wörth‘, feine entſetliche Färbung schlecht 
Stoffes zu mildern ſucht. 

Graf Harrach zeigt und in feinen Weinbergen von Worth einen 
auf den Tod verwundeten preußiſchen Soldaten, der, mit ſchmerzver⸗ 
zerttem Antlitz die rechte Hand auf die zerriſſenen Eingeweide drückend, 
mit der Linken einem ebenfalls verwundeten Turco feine Feldflaſche 
reicht. Das iſt edel von Dei ofetbenben,. Aber von der Moral in 
der Handlung bis zur guten Ausführung des Gemäldes iſt noch ein 
weiter Weg, Herr Graf. in d 

Sedan ſcheint eine Seite in den Annalen der deutſcheu Malerel 
füllen zu ſollen. Jedermann kennt das vielverbreitete Gemälde von 
Emil Bayard. Außer dieſer ſomboliſchen Behandlung hätte Sedan 
für die Deutſchen Stoff zu einem großen hiſtoriſchen Gemälde geben 
können. Dieſes Gemälde if allerdings nicht entſſanden, aber viele 
unglückſelige Verſuche find gemacht worden; die Kraft hat gefehlt, nicht 
das Streben. Ein Profeſſor der Maletel, Here Bleſbtreu, Mitglied 
der Berliner Akademie, hat ebenſo wie Graf Harrach verſucht, die 
Affatre von Sedan auf der Leinwand darzustellen, aber er hat es nur 
bis zu einer lächerlichen Garricatur bringen können. General Reille 


teitt dem Kaiſer Wilhelm mit fo ſehr gektümmtem Rücken und fo tief M 


gebeugtem Kopfe entgegen, daß es den Anſchein hat, als wolle er fü 
auf „alle viere“ niederlaſſen; Bismarck, mit ausgebreiteten Beinen 
daſtehend und den vorgeneigten Körper auf ſeinen Säbel ſtützend, gleicht 
einer Bulldogge, welche Fleiſch ſteht; wird er den armen Reille freſſen? 
Moltke endlich hat eine wahrhaft bundsföttiſche Miene aufgeſetzt. 
Oerſelbe Profeſſor hat eine „Einnahme des Plateaus und der Re: 
doute von Chatillon“ ausgestellt, ein Gemälde, das ihn ebenſo als 
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Carticalutenzeichner erſcheinen läßt. — Ein Münchener Maler, Faber 
du Faur, iſt weniger unglücklich geweſen in der Behandlung einer 
Epiſode jenes furchtbaren Tages, den man Sedan nennt; er malle die 
Uebergabe unſerer Gavallerte. Der franzößſche Küraſſier, der im Vorder 
grunde des Bildes, düſter und entſchloſſen wit geballter Fauſt dahin⸗ 
ſprengt, iſt von hoher männlicher Schönheit; dagegen find ſeine Game: 
raden, deren einer feinem Pferde mit einer Kugel den Kopf zerſchmeitert, 
nur Banditen, die der Künſtler mit ausgeſuchter Nachläſſigkeit gemalt 
bat; die Ulanen allein haben ordentliche Geftalten, fie find ſicherlich 
alle Familtenväter. a 

Vae victis! Man kann im Allgemeinen die Bemerkung machen, 
daß die deutschen Maler das Schlachtfeld fiets von der ſchrechlichſten 
Seite aufzufaſſen lieben. Nehmen wir z. B. den Turco; wenn eln 
deutſcher Maler einen Turco malt, ſtehen dem kahlköpfigen Menſchen 
die Haare zu Berge. Und unſer hübſcher Zuave, den der Pinſel 
Protals' fo reizend gezeichnet hat, der uns in den großen Gemälden 


von Yoon ſtets fo maleriſch, fo ſompathiſch erſcheint, wird hier, einmal 


auf der Leinwand dargeſtellt, entweder zu einem entſprungenen Ga⸗ 
leerenſträfling mit kahlgeſchorenem Schädel und wlderlicher Phyſiogno⸗ 
mie, oder zu einem blutdürſtigen, grauſamen Teufel. Die deutſchen 
Maler, unbarmherziger als der Tod, härter als unſere Künſtler, die 
felbft den Feind auf ihren Gemälden mit Anmuth fallen laſſen, ver⸗ 
folgen ihr Opfer bis zum Todeskampf, vielleicht aus reinem Haſſe. 
Wenn ein franzöſiſcher Soldat unter ihren Händen feinen Geiſt auf⸗ 
giebt, drücken feine eniſtellten Züge nur ohnmächtige Wuth, blinde 
Wildheit oder Todesfurcht aus; firbt aber ein deutſcher Krieger, dann 
trägt ſein Geſicht den Abglanz der edelſten Empfindungen. Odin ruft 
ihn zu ſich und das umflorle Auge des Helden ſieht jenfeit der Wolken 
ſchon die goͤltlichen Freuden der Walhalla! 

Ein Monſtrum von Gemälde zeigt den Angriff der Heſſen auf 
Saint⸗Privat⸗la⸗Montagne; man ſieht nur einen Franzoſen, der todt 
auf dem Boden liegt. Ich habe Damen bei feinem Anblick zuſammen⸗ 
ſchrecken ſehen und ein Philiſter äußerte ſich entrüſtet über dieſe Elen⸗ 
den. die noch nach ihrem Tode fo abſcheulich ausſähen. 

Dann folgen durcheinander eine Epiſode von Sedan, zwei Epiſo⸗ 
den aus der Schlacht bei Wörth, ein Kampf bet Marg⸗la⸗Tour, drei 
oder vier Bilder der Schlachten bei Metz, eine preußiſche Batterie in 
Clamart, und Vorpoſtengefecht zwiſchen fünfzehn Ulanen und ftan⸗ 
zöſiſcher Infanterie. Warum fünfzehn Ulanen und nicht ſechszehn? 
an weiß es nicht, aber bemerken Sie nicht, wie perfide der Titel 


chin? Es if ein angenehmer Einfall, fünfzehn Mann eine ganze 


Dioiſton in die Flucht schlagen zu laſſen. — Herr Louis Braun aus 
München hat in feinen „Bivouac preußifcher Artillerie vor Paris“ 
Meiſſonnter nachzuahmen verſucht, zwar ohne den geringſten Erfolg, 
aber hat doch in diefem Gemälde, wie in feiner „Feldpost auf dem 


Wege nach Vauziers und in den „Requiſttlonen der Preußen auf 
dem Marſche nach Attignp“, wenigstens gute Details gezeichnet, und 


des Antragsſtehers Czartoryski nach den eindringlichen Reden Gro: 
cholskis und Potockls zurückgewieſen hat. Der Landtag kümmert ſich 
abſolut nicht mehr um Czechen oder Slovenen: er vertagt nur die 
Beibehaltung der Beſchickung des Reichzrathes im Wege der Land⸗ 
tagsdelegation für Galizien. Wie ich höre, wird die Antwort des 
Miniſteriums zu verſteben geben, daß es ganz von der Verſtändigung 
über die Reſolution abhänge, ob man Galizien in die directen Wahlen 
einbeziehe oder nicht. Die Abſonderung der Ruthenen von der Adreß⸗ 
debatte und ihr Antrag auf Einführung directer Reichs raths wahlen auch 
für Galizien find wohl ein deutliches Mene tekel für den polniſchen 
Uebermuth. — Daß die amtliche „Peſter Correſpondenz“ heute die 
Exiſtenz einer ungariſchen Miniſterkriſis in Abrede ſtellt, iſt keiner 
Widerlegung wertb. Lonyay wiegt ſich allerdings in dem wunderlichen 
Traum, daß es ihm überlafien bleiben werde, das Cabinet zu recon⸗ 
ſtrutren; auch würde er ſich nicht das Mindeſte daraus machen, zur 
Wahrung ſeines Portefeuilles, das er als eine Zauberformel „Seſam 
öffne Dich“ zu hendhaben weiß, ſelbſt mit den Altconſervativen gemein⸗ 
ſame Sache zu machen. Doch Alles das find Illuſtonen: Lonvay muß 
gehen und das bald, oder die Linke fängt wieder die alten Skandal⸗ 
ſcenen an, für die er eine fo prächtige Zielſchelbe bietet. | 

Prag, 27. Novbr, [Der Conflict zwiſchen Sladkowsky 
und Rieger! hat, inſoweit er persönlicher Natur war, vorläufig mit 
einer rührenden Verſöhnung geendet. Wir finden darüber in den 
czechiſchen Blättern folgendes gleichlautende Communiqué: 

„Durch befriedigende Erklärungen des Herrn Dr. Sladkowsky wurde in 
einer Verfammlung der boͤhmiſchen Abgeordneten das Mißverſtändniß zwi⸗ 
ſchen ibm und Herrn Dr. Rieger beſeitigt und dieſem von den Abgeordneten 
einſtimmig ihr ungeſchwächtes Vertrauen ausgeſprochen, ohne daß damit 
gegen Jemand Anderen ein Mißtrauen ausgeſprochen worden wäre. 


Italien. 

Nom, 22. Nov. [Die Deputirtenkammer] wurde in ihrer 
heutigen Sitzung durch die Generaldebatte über den Juſtlzetat völlig in 
Anſpruch genommen; es wurde über die Geſetzbücher, den Richterſtand, 
das Gefängnißweſen, die ſchwebenden Proceſſe, die Gehälter und allerlei 
perfönliche Verhältniſſe geſprochen, ohne daß dabei gerade beſonders 
neue oder tiefe Gedanken zur Offenbarung gelangten. Der Finanz⸗ 
miniſter Sella zog das Geſetz über die Freiheit der Banken zurück, 
welches nun ſchon ſeit mehreren Seffionen ſtets von Neuem eingebracht 
worden war, ohne jemals discutirt zu werden; er brachte ſtatt deſſen 
ein Geſetz ein, welches die mißbräuchliche Ausgabe von Banks 
billets betrifft. Die unmittelbare Zurückziehung der größeren Bank⸗ 
billets von Selten der zur Notenausgabe nicht conceſſtonitten „Volks⸗ 
banken“ ſoll ſchon binnen Kurzem erfolgen; für die Zurückziehung der 
kleineren Banknoten ſoll eine Friſt von mehreren Jahren gewährt wer. 
den, eine Vermehrung des Umlaufs inzwiſchen nicht geſtattet ſein. Die 
Sitzung des Senats war ohne Intereſſe. 

[Bezüglich des Cardinals Hohenlohe! läßt ſich die clericale 
„K. Volksz.“ von bier ſchreiben: „Kürzlich ſprach man in hohen Streifen 
über das Fernbleiben des Cardinals o. Hohenlohe von Rom. Eine 
hochgeſtellte Perſonlichkeit äußerte ſich hierüber etwa wie folgt: „Es 
kann dem h. Stuhl gleichgiltig ſein, wo der Cardinal ſich aufhält. 
Es genügt, daß er in einer gewiſſen Zurückgezogenheit lebt, wie er fie 
dermalen in Deutſchland beobachtet. Auf der anderen Seite iſt es 
jedoch nicht zu leugnen, daß er durch feinen Ungehorſam Nergermig 
erregt, da es überall bekannt iſt, daß der Papſt ihn eingeladen hat, 
nach Rom zurückzukehren. Auch iſt es wohl nicht völlig richtig, daß 
mit Sr. Eminenz anders würde verfahren werden, als feiner Zeit mit 
anderen Cardinälen, wie z. B. d Andrea. Doch fällt es dem Herzen 
des h. Vaters ſchwer, gegen eine Perſönlichkeit, die ihm einſt näher 
als Andere ſtand, und der er ſo viele Güte bewies, mit Strenge zu 
verfahren, obgleich er von ihr unbedingten Gehorſam verlangen konnte.“ 

1 franzöfifhe Geſandte!] am italieniſchen Hofe gab dieſer Tage 
zu bren des Herrn Ernft Renan ein Gaſtmabl, an welchem auch der 
alieniſche Miniſter des öffentlichen Unterrichts Herr Scialoja theilnahm. 
[Paäpſtliche Kunſtakademie.] Der Miniſter des Unterrichts hat auf 
Bitten an eine Reform der alten päpſtlichen Kunſtakademie zu denken ange⸗ 
fangen. Urſprünglich im Sinn ihrer Stiftung (1478) eine Brüderſchaft der 
Maler, die nach dem Evangeliſten Lucas den Namen führte, nahm ſie nach 
der von Gregor XIII. gegebenen neuen Verfaſſung auch die Bildhauer 3 a 
Unter ihren Mitgliedern zähle fie ſteis gern auch die fremden bier ſich auf 
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was das letzte Bild anbetrifft, auch hiſtoriſch wahre Details. Nennen 
wir noch den unvermeidlichen „Beſuch des Kaiſer Wilhelm bei den 
Verwundeten in Verſailles“, ein ſimples Bild im Stil der illuſtrirten 
Journale, usd einige Gemälde aus dem 1866er Kriege, u. A. eines 
von ungeheuren Dimenſionen und geringem Werth: „Kampf der 
elften Ulanen gegen öſterreichiſche Küraffiere bei Königgrätz.“ 

Es folgt dann eine Reihe kleinerer Bilder, alle mehr oder weniger 
durch den Krieg hervorgerufen. Wollten wir eine ſtatiſtiſche Arbeit 
lieſern, dann würden wir ohne Mühe daſſelbe conſtattren, was uns 
von den Deutſchen einſt zum Vorwurf gemacht wurde. Der Chauvinis⸗ 
mus ſpielt in der deutſchen Malerei eine eben fo große Rolle wie in 
der unferen und der einzige Unterſchied iſt der der Talente. Einige 
Gemälde kennzeichnen preußiſche Tapferkeit und franzöſiſche Feighelt, 
1. B. das Bild des von einem deutſchen Reiter gleichſam an die Mauer 
geheſteten franzoͤftſchen Infanteriſten; andere fordern das Mitleid weich⸗ 
berziger Frauen heraus, wie der geneſende Soldat; noch andere geben 
in das Pathetiſche, wie das Kretzſchmer ſche audgeſucht häßliche Ge⸗ 
mälde, auf welchem man einen Hund den Leichnam ſeines Herrn gegen 
Marodeurs vertheidigen ſieht. Das Gemälde heißt: „Treu bewacht“. 
Der Titel iſt zwar rührend, die Malerei aber ſehr ſchlecht. 

Ich erroͤthe faſt, da ich im Begriff bin, einige Schreckuiſſe von 
Malerei zu erwähnen, die ſelbſt hier allgemeinen Unwillen hervorrufen; 
zunächſt „Die erlöſte Germania“. Germania, roth und weiß gekleidet, 
und wenn mich mein Gedächtniß nicht täuſcht, die Züge des Fürſten 
Bismarck tragend, ſitzt rittllngs auf einem braunen Renner und durch⸗ 
bohrt mit ihrer Lanze einen grünlich ſchillernden Lindwurm. — Die 
Sammlung von Zeichnungen bietet uns auch eine ſehr complielrte 
Schöpfung, bei der ſich ein weiſer Mann ſicherlich den Kopf zerbrochen 
bat, Der langathmige Titel des Bildes heißt: „Triumphzug Kalſer 
Wilhelms durch Frankreich.“ Man bemerkt auf dieſem Bilde außer 
einigen anderen Dingen die intellectuelle Macht Deutſchlands in einigen 
Wolken, einen Pariſer Knaben — Garcon nennt ihn verächtlich der 
Katalog — der nicht an die Niederlage glauben will, die Legende von 
Friedrich Barbaroſſa, welcher der Engel Deutſchlands iſt, Herrn Gam⸗ EN 
betta, Herrn Thiers, die Commune bekämpfend, Schneckenburger und 
Carl Wilhelmi (), das große perfonificitte Mitleid des deutſchen Vol⸗ 
kes, endlich die deutſche, von den Franzoſen beleidigte Wiſſenſchaft. 

Ein einzig Bild ragt, wie das des Grafen Harrach, aus der Mitte 
dieſer nichtigen Werke hervor, ein nicht großes, aber gut gemaltes 
Bild. Cs iſt „der preußiſche Jäger auf Vorposten“ von Guſtav Richter. 
Der Soldat ſteht in guter Pofitur, er hat den ruhigen, kalten Muth, 
der dieſer Race eigen iſt. — Doch verlaſſen wir bier die Kriegsbilder, 
denn der Name Richter ladet uns ein, das große Gemälde zu betrach⸗ 
ten, das allgemein als das erſte der Ausſtellung gilt.“ Soweit der 
eiſte Artikel. (Station, Wochenbl. zum „B. Börſ.⸗Cour.“) 
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baltenden Künſtler von einigem Verdienſt. Je langathmiger die Politik, um 
ſo . iſt die Kunſt durch die roͤmiſche Revolution geworden. Die 
2 2 iegt noch gar nicht weit binter uns, wo auch die Akademiker von 
„Luca, dem Geſchmacke der Mode huldigend, nur mit Barriladenſcenen 
und Kanonenläufen Geſchäfte zu machen zu ſuchten. Deſſen ungeachtet hat 
die Revolution mit allen ihren Launen der Kunſt den Vortheil gebracht, die 
einander widerſtrebenden Elemente nach und nach von ſich auszuſcheiden. 
Doch der Zwingherrſchaft der Schule wurde dadurch noch kein Ende gemacht, 
während dem Zeitgeſchmack Ae immer mehr gehuldigt wird als mit den 
böberen Anforderungen der Aeſthetik ſich verträgt. Von hier nun will die 
ee der Miniſter Scialoja der Accademia di S. Luca zugedacht 
bat, ihten Ausgangspunkt nehmen. Sie will den alten Organismus des 
Inſtituts ſtehen laſſen, 955 aber mit einer Anzahl von akademiſchen Lehr⸗ 
un fun auf welche die bedeutendſten italieniſchen Künſtler berufen 
erden ſollen. 

[Zur Gotthardbahn.] Der „Monitore delle Strade Ferrate“ ſchreibt: 
„Herr Favre hatte vergangene Woche eine Conferenz mit den Delegirten der 
Regierung, um über den Erwerb der Maſchinen und des Materials zu ver⸗ 
dandeln, welches bei der Durchbohrung des Frejus gedient dat. Er kaufte 
für mehr als 600,000 Franken das ganze Material, das zur Ventilation der 
Gallerie und der Werkſtätten gedient hatte, aber die Compreſſoren wies er 

urüd, weil fie, wie er ſagte, bei den Waſſerfällen, die ſich bei Airola und 
Göschenen befinden, nicht anwendbar find, und eben jo die Bohrmaſchinen, 
weil beſſere, namentlich eine amerikaniſche, zu haben ſeien. Wir glauben 
jedoch, daß ſich das Miniſterium mit ſolchen Behauptungen und Zurückwei⸗ 
ſungen nicht zufrieden geben wird; denn nach dem Wortlaut der Erklärung 
vom 26. Mai 1871, welche der Convention über die Gotthardbahn zugeſellt 
worden iſt, mußte Herr Favre beweiſen: „Die Maſchinen und gedachtes 
Material find nicht als zur Durchbohrung des St. Gotthard brauchbar an⸗ 
erkannt und ſie ſind nicht als das beſte System, welches im Moment, wo 
die Arbeiten unternommen werden, bekannt war.“ Das kann aber nur von 
competenten und unparteiiſchen Richtern entſchieden werden. Der Vorfall 
beweiſt übrigens von Neuem, daß man beim Abſchluß der Gotthard⸗Con⸗ 
vention mit wenig Umſicht zu Werke gegangen iſt und alle Vorſicht vergeſſen 
bat, welche bei einem jo freigebigen Beitrage, wie der italieniſche iſt, und 
bei einem Werke von ſo großer Bedeutung zur Wahrung unſerer Intereſſen 
nöthig geweſen wäre.“ . 

Frankreich. 

O Paris, 26. November. [Zur Kriſis. — Der Bericht 
der Commiſſion Kerdrel. — Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Das Fabrikengeſetz.] Die Commiſſion Kerdrel hat ge: 
ſtern nach öſtündiger Arbeit ihren Bericht feſtgeſtellt und derſelbe ift 
fo feindlich gegen Thiers ausgefallen, wie man es nach den Begeb⸗ 
niſſen der letzten Tage erwarten konnte. Dies Ultimatum der Mon⸗ 
archiſten läuft auf folgenden Antrag hinaus: „Es wird ein Ausſchuß 
von 15 Mitgliedern ernannt, welcher in kürzeſter Friſt der Verſamm⸗ 
lung einen Geſetzvorſchlag über die Miniſterverantwottlichkeit zu unter⸗ 
breiten hat.“ Hierin ſchon tritt vollkommen der Gegenſatz zwiſchen 
der Commiſſion Kerdrel und Thiers zu Tage, denn Thierd hatte aus⸗ 
drücklich verlangt, daß man die Einführung der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit nicht von den andern conſtitutionellen Reformen trenne. Aber 
auch im Uebrigen verräth der Bericht, wie man uns ſagt, deutlich 
genug die Feindſeligkelt der Commiſſton. Es iſt darin betont, daß 
die Kammer nicht auf die Präſidentenbotſchaft zu antworten hat, weil 
Thiers nur ihr Delegirtet ſei, daß die Kammer aber verſchiedene 
Stellen dieſer Botſchaft nicht ohne Widerſpruch paſſiren laſſen kann. 
So namentlich die Stelle, wo die Republik als die legale Regierungs⸗ 

form des Landes dargeſtellt wird. Es ſei alſo nöthig, fireng zu dem 
Pakt von Bordeaux zurückzukehren und die Anwendung des parlamen⸗ 
tariſchen Regiments endlich zur Wahrheit zu machen. 

„Das parlamentariſche Regiment“ iſt das Stichwort, welches die 
Rechte ausgegeben hat; das Feldgeſchret, welches fie nach ihrer Meis 
nung zum Siege führen ſoll. Weil die Miniſterverantwortlichkeit im 
Allgemeinen eine gute Sache, ſo glauben die Royaliſten durch deren 
Proclamirung das Recht auf ihre Seite gebracht zu haben und dem 
Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. Sie halten in der That 
das Publikum für zu einfältig. Jedermann fieht, daß die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit fo als iſollrte Maßregel gefordert, keinen andern Zweck 
hat, als Thiers mit einem Dutzend Miniſter von der Rechten zu um⸗ 
geben, die ſich zur Aufgabe machen würden, alle ſeine Anſtrengungen 
für die Befeſtigung der Republik zu lähmen, in der Hoffnung, dem 
Königthum die Wege zu ebnen, thatſächlich aber zum reinen Profit 
des Kalſerreichs, deſſen Agenten in der Kammer ſich klüglich bei Seite 
balten. Niemals hat ſich deutlicher als eben jetzt gezeigt, daß von 
Allen Formen der Monarchie in Frankreich das Kaiſerreich noch die 
einzig mögliche wäre, denn eben vor der Rückkehr deſſelben zeigt ſich 


im Publikum große a während man die Eventualität eines bour- | m; 


boniſchen oder oleaniſtiſchen Königthums nicht einmal zu discutiren für 
der Mühe werth hält. In dieſer Angſt vor der Rückkehr des Imperia⸗ 
lismus, hinter der alle Welt nur den gänzlichen Ruin Frankreichs fiebt, beruht 
die große Stärke Thiers, der wohl weiß, daß die geſammte öffentliche 
Meinung ihn in feinem Streite mit der Commiſſion Kerdrel unter⸗ 
fügt. Er ſcheint denn auch entſchloſſen, nicht nachzugeben, und feine 
Umgebung rechnet darauf, daß in der letzten Stunde diejenigen Mit⸗ 
glieder des rechten Centrums, welche ſich durch ihre Intereſſen nicht 
ſo viel verblenden laſſen, um einen neuen ſchrecklichen Bürgerkrieg 
heraufzubeſchwören, mit dem linken Centrum und allen Fractionen der 
Linken zuſammen für die Regierung ſtimmen werden. Man hofft denn, 
daß auch eine geringe Majorität genügen wird, um Thiers zur Fort⸗ 
führung der Regierung zu veranlaſſen. Sollte dies ſich nicht verwirk⸗ 
lichen, fo ſtände Frankreich vor einer furchtbaren Kataſtrophe. 
Die Commiſſion Kerdrel hat Thiers nicht von ihrem Bericht Kennt⸗ 
niß gegeben, ſondern ihm nur durch Raoul Duval diejenigen Stellen 
daraus vorleſen laſſen, worin Thiers eigene Aeußerungen von der 
Commiſſion reſumirt werden. Die Einreichung des Berichtes erfolgt 
heute; wahrſcheinlich wird Batbie denſelben ſofort vorleſen. Die Min⸗ 
detheit der Commiſſion beabſichtigte in den Bericht ſelbſt ihren Proteſt 
aufnehmen zu laſſen. Da die Mehrheit das aber nicht zugeben will, 
ſo wird jene während der Discaffion eine Tagesordnung formuliren, 
welche den Antrag der Majorität zurückweiſt. Die Discuſſion über den 
Bericht kann nicht vor morgen erfolgen, aber vielleicht wird es heute 
bei deſſen Vorleſung ſchon zu aufgeregten Scenen kommen. 
Die geſtrige öffentliche Sitzung bot wieder wenig des Bemerkens⸗ 
werthen. Man discutirte über das Geſetz, welches die Arbeit der 
Frauen und Kinder in den Fabriken einſchränkt. Der Gegenſtand iſt 
ſicherllch der intereſſanteſten einer; aber die Redner, welche auſtraten, 
wurden kaum angehört und fie ſagten in der That nicht viel Neues. 
Joubert, Louis Blanc und Tallou, der Berichterſtatter, waren alle dar⸗ 
über einig, die Kinder fo lange als möglich von den Fabriken fern zu 
halten, reſp. deren Arbeitszeit abzukürzen. Louis Blanc wollte außer⸗ 
dem, daß man bei Zuwiderhandlungen nicht nur die Fabritherren, 
ſondern auch die Eltern zur Strafe heranziehe. Tolin verlangte, daß 
die Auſſichtsbehörde, welche das Geſetz elnſetzen will, außer dem Arzte, 
dem Schullehrer und einem Ingenieur, auch den Fabrikherrn und 
einen Arbeiter einſchließe, aber über alle dieſe Einzelnheiten wird erſt 
bei der brüten Leſung des Geſetzes und bei Tiscuſſion der zahlreichen 
Arlikel verhandelt werden. 1 
Paris, 26. November. [Zur Kriſis.] Der „Francais“, 
der von Broglie und Audifftet⸗Pasquier feine Parole erhält, bringt 
einen Bericht, der für eine Umſchreibung des Batble ſchen Ausſchuß⸗ 
Berichtes gilt und aus dieſem Grunde bemerkenswerth if. Er lautet: 


„Die officiöfen und republikaniſchen Blätter behaupten, daß die Frage 
Br et Pr der Menace aufgeſtellt ſei. Wir erklaren Diele 
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Behauptung für vollſtändig unwahr. Herr Thiers mußte ohne Zweifel in 
der Commiſſion erklären, daß er durch ſeine Botſchaft den Willen der 
National⸗Verſammlung nicht hat verpflichten wollen; wenn er dieſe Erklä⸗ 
rung abgegeben bat, jo ſehen wir nicht ein, wie er die Discuſſion über die⸗ 
ſen Punkt hätte verweigern können. Was die Erklärungen über Herrn 
Gambetta anbelangt, ſo ſcheint aus dem Wortlaut der Rede des Herrn 
Thiers bervorzugehen, daß er, was er in der Kammer zu thun ſich weigerte, 
in der Commiſſion gethan, d. h. die Erklärungen wiederholte, welche er in 
der Permanenz⸗Commmiſſion abgab. Der Bericht des Heren Batbie bat 
alſo nur dieſe Erklärungen mit einer mehr oder weniger großen Befriedi⸗ 
gung, je nach der Klarheit der Worte, aufzunehmen. Bleiben die conſtitu⸗ 
tionellen Reformen übrig. Hier iſt die Rolle der Commiſſion ebenfalls 
eine ſehr einfache. Für Jeden, welcher die Geſinnungen der Majorität 
kennt, iſt es ſicher, daß die Commiſſion ſich bereit erklären mußte, dieſe An⸗ 
träge zu prüfen; daß ſie ſich nicht weigern konnte, das jetzige Regime zu 
verbeſſern. Es iſt aber augenſcheinlich, daß die Commiſſion als erſte con⸗ 
ftitutionelle Reform die Herſtellung der parlamentariſchen Freiheit vermittels 
einer neuen Regulirung der Beziehungen zwiſchen der Regierung und Ver⸗ 
ſammlung verlangen mußte. Aus der Sprache der officiöjen Blätter kann 
man leicht erſehen, welche Antwort die Regierung ertheilt hat. Sie ver⸗ 
weigerte nicht vollſtändig dieſe Reform, aber ſie ſucht nach Vorwänden, um 
ſie zu vertagen, um ſie an eine Commiſſion zu verweiſen, welche die Ge⸗ 
ſammtheit der Reformen prüfen und deren Arbeiteu ſich 5—6 Monate 1955 
ziehen würden. Einſtweilen wollte die Regierung das gegenwärtige perſön⸗ 
liche Regime fortſetzen, und Herrn Thiers dennoch ſein Eingreifen in die 
Discuffionen geftatten, um feinen Einfluß auf die conſtitutionellen Beſchlaſſe 
auszuüben. Dieſes konnte die Commiſſion augenſcheinlich nicht zulaſſen, 
wenn ſie ſich mit den Anſichten der Majorität inſpirirte. Es gibt in der 
That keinen plauſiblen Grund, um die Herſtellung des parlamentariſchen 
Regimes und eines wirklichen Miniſteriums, das der Politik eine conſer⸗ 
vative Direction giebt, hinauszuſchieben. Wenn alſo eine Debatte ſtattfindet, 
ſo wird ſie folgenden Punkt betreffen müſſen: Muß man ſofort die Be⸗ 
ziehungen der beiden Gewalten ordnen und muß dieſes im Sinne der parla⸗ 
mentariſchen Freiheit geſchehen? Kein Kunſtgriff wird die Discuſſion von 
dieſer Badn abbringen. Erinnern wir übrigens daran, daß die Commiſſion 
bauptſachlich die Aufgabe hat, eine zweite Commiſſion zu ernennen. Es 
iſt wabrſcheinlich, daß dieſe zweite Commiſſion die conſtitutionellen Anträge 
entgegen zu nehmen hat, welche die Regierung ſtellen könnte, und ſofort die 
Maßregeln ergreift, welche die parlamentariſche Freiheit herstellen.“ 

Der „Temps“ ſagt, eine gewöhnliche Miniſter⸗Verantwortlichkeit 
ſei heute, wo die Kammer nicht aufgelöſt, d. h. kein Aufruf an das 
Land gemacht werden konne, ein Unding, und wenn Thiers, was aber 
höchſt unwahrſcheinlich ſei, in der Kammer unterliege, fo müſſe er 
darauf antra gen, daß das Land ſich ausſpreche und die National⸗Ver⸗ 
ſammlung vollſtändig oder theilweiſe erneuere. Die „Republique“ 
Francaiſe“ äußert ſich folgendermaßen: 

„Von allen Punkten Frankreichs erhält der Präſident der Republik in 
dieſem Augenblick Adreſſen, welche von den Gemeinderäthen, den Mitglie⸗ 
dern der Handelskammern und Gerichtshöfe, d. h. von Bürgern ausgeben, 
welche mit einem Mandat des allgemeinen Stimmrechtes bekleidet ſind. Es 
iſt die Majorität des Landes, welche auf den Aufruf des Herrn Thiers ant- 
wortet. Wenn die Kriſis noch eine Woche anhält, jo werden 30⸗ bis 40,000 
Adreſſen in Verſailles angekommen ſein. Die Macht der öffentlichen Bewe⸗ 
gung zu Gunſten der Botſchaft iſt ungeheuer. Es iſt gewiß, daß, wenn es 
den Herzogen und Herrn Batbie gelingt, ſich der Portefeuilles zu bemächti⸗ 
gen, ſie mit allen Gemeinderäthen Frankreichs in Streit gerathen werden, 
die fie durch ihre Zuſtimmmung zur praſidentſchaftlichen Politik im voraus 
verdammt haben. Wenn es der Rechten und dem rechten Centrum gelingt, 
dem Präſidenten dieſes reactionäre Cabinet aufzuzwingen, ſo iſt das ganze 
Land bereit, für das Regierungsoberhaupt, das vor Europa und der Nation 
verantwortlich iſt und deſſen Untervormundſchaftſezung jeden Meuſchen von 
geſundem Verſtand entrüſten wird, Partei zu ergreifen. Es wird ſich nur 
Ein Ruf gegen dieſen Unterdrückungsverſuch erheben und die öffentliche 
Meinung wird ſich durch nichts täuſchen laſſen. Inmitten aller dieſer von 
den Intriguanten und Faiſeurs aufgeworfenen Fragen findet die öffentliche 
Meinung mit wunderbarem e den einzigen und wahren Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Präſidenten der Republik und der Rechten heraus. Der 
Praäſident betrachtet die Republik 1 a die i a 
gang, darin liegt Alles! s Land iſt a fur die Republik und läßt dem 
Manne, welcher den Muth hat, einer Kammer zu wiverſtehen, deren Ober⸗ 
leitung nicht mehr angenommen wird, durch ſeine Mandatare die Ber- 
ſicherung zugeben, daß es auf ſeiner Seite ſteht. Dies iſt der Sinn der 
Adreſſen, welche der Präſident erbält. Die Adreſſen find nicht allein dazu 
beſtimmt, den Muth eines Mannes aufrecht zu erhalten, ſie ſind nicht allein 
ein Beweis der Achtung für den Präſidenten, ſondern fie haben beſonders 
den Zweck, eine republikaniſche Löſung vorzubereiten. Deshalb ſprechen fie 
auch nur von Herrn Thiers, deſſen Autorität und der Republik; aber ſie 
jagen nichts von der parlamentariſchen Freiheit und den conftitution®llen 
Reformen. Man eilt herbei, um die Repuplik und Thiers zu vertheidigen, 
welche beide bedroht ſind; man giebt ihm Recht der Kammer gegenüber, die 
ſeine Autorität beſtreitet. Es iſt vielleicht das erſte Mal, daß ſich das Land 
mit ſolcher Entſchloſſenheit auf die Seite einer Regierung ſtellt, deren Be: 
ſtand gewiſſermaßen ſuspenditt iſt. Darin liegt eine Thatſache, welche uns 
ebenſo tröſtlich erſcheint, als ſie neu iſt. Frankreich hat einen politiſchen 
illen; es weiß, was es wünſcht; es wartet nicht mehr darauf, daß die 
Ereigniſſe ihm einen Herrn geben. Es proteſtirt gegen die Verſchwörungen, 
deren gebeimen Zweck es entdeckt. Es ergreift zeitig genug Partei, um zu 
zu verhindern, daß man ihm Gewalt anthut, Partei gegen die Perſonen 
und Ideen, welche ihm u rg Das parlamentariſche Spiel hat kein 
Geheimniß mehr für Frankreich. Es ſieht klar, es weiß, was es nöthig 
hat, es kennt die Reformen, deren es bedarf, um ſich zu regeneriren; es iſt 
ibm bekannt daß eine große Demokratie weder des Fortſchrittes und der 
5 noch der Ordnung und des Friedentz entbehren kann. Es iſt eben 
5 weiſe und Uug, als entſchloſſen. Deshalb ſpricht es ſich heute zugleich 


_. 


Herrn Thiers und die Republik aus. 
Der Marquis de Franclieu!] hat folgendes Schreiben an 


die „Liberté“ gerichtet: 4 
Sie kündigen in einer Ihrer früheren Nummern an, daß der Herr u 
von Chambord mich beauftragt habe, bei meinen politiſchen Freunden darau 
zu beſtehen, daß ſie ihre Thätigkeit auf die Mandi del des Pactes von 
Bordeaux beſchränken. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig falſch. Bis jetzt hat 
der Herr Graf von Chambord jedes Mal, wenn er eine Einwirkung auf die 
Royaliften ausüben wollte, vor der öffentlichen Meinung jelbit das Wort 
ergriffen. Er hatte übrigens nach dem Schreiben, das er vor Kurzem an 
Herrn de la Rochette gerichtet hat und in welchem er mit der ihm zuſteben⸗ 
den Autorität die Proclamation der Republik als die ernſteſte Gefahr dar⸗ 
geſtellt hatte, die unſer unglückliches Vaterland treffen könnte, in dem von 
Ibnen angedeuteten Sinne nichts mehr zu ſagen. Genehmigen Sie ı. 
arquis de Franclieu. 
[Schreiben des Unterrichtsminiſters an den Decan der 
medieiniſchen Facultät zu Nancy.) Der Unterrichtsminiſter, Herr 
Jules Simon hat aus Anlaß der Eröffnung den neuen medieiniſchen 
Facultät von Nancy (der ehemaligen Facultät von Straßburg) an den 
Decan dieſer Anſtalt ein längeres Schreiben gerichtet, dem wir folgende 


Stellen entnehmen: 

Man hat gegen die Gründung der Facultät von Nancy nur den einen 
Einwand erhoben, daß die Hoſpitäler dieſer Stadt nicht bedeutend genug 
wären. Dielen Einwand muß man beachten, ohne ihn zu übertreiben. Deutſch⸗ 
land zählt 20 mediciniſche Facultäten. Jene von Wien, München, Prag, 
Leipzig, Berlin und Breslau, liegen in Städten, welche volkteicher find, als 
Nancy; viele andere aber, die einen bedeutenden Platz in der Wiſſenſchaft 
einnehmen und deren Arbeiten ſich hohen Anſehens erfreuen, wie Greifswald, 
Göttingen, Würzburg, Heidelberg und Bonn, bieten den Studirenden nicht 
einmal die klinischen Hilfsmittel, die ihnen in Nancy jetzt ſchon zur Verſü⸗ 
gung ſtehen. Man kann alſo auch in ſolchem Kreiſe leben und gedeihen und 
ohne von dem wahrſcheinlichen Wachsthum der Bevölkerung von Naney zu 
ſprechen, kann man nicht zweifeln, daß der Ruf der Facultät und die Ge⸗ 
genwart jo vieler hervorragender oder berühmter Aerzte die Zahl der Kran⸗ 
kenanſtalten bald vermebren wird. Ich böre, daß bedeuteude Fabriken, in 
den Umgebungen don Nane 1 Offenbar werden dieſe neuen Ar⸗ 
beitercentren um die Gauptitabt othringens eine weite Bannmeile ziehen, 
welche fie um Bücher für ihre Schulen und um Aerzte für ihre Kranken an⸗ 
gehen wird. Mit dem Telegraphen und einem Trausport, nach Muſter des⸗ 
jenigen, der zwiſchen den Hoſpitälern von Paris und dem Aſyl von Vincen⸗ 
nes beſteht, wird es ſowohl vom Standpunkte einer beſſeren, als dem einer 
billigeren ärztlichen Behandlung im Intereſſe der Fabrikbeſitzer liegen, ihre 
Kranken in die Hofpitäler der Stadt zu ſchaffen ... Noch muß ich bemer⸗ 
ken, daß die geographische Lage der Stadt Nancy im Angeſicht Deutſchlande 
ihr eine beſondere Pflicht auferlegt. Bisher haben wir zu ſehr unter uns 
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gelebt und unter uns gedacht; erſt in neueſter Zeit daben wir das B 
niß gefühlt, die fremden Sprachen zu lernen, die Univerſitäten unſerer Nach⸗ 
barn zu beſuchen, aus ihren Lehren und Entdeckungen Vortheil zu ziehen. Da 


kann denn die Facultät don Nancy gewiſſermaßen zu einer großen Werkſtätte 


dienen, in welcher alle in Deutſchland zu Tage geförderte Wiſſenſchaft einlaufen 
könnte, um von da, nachdem ſie einer ſtrengen und ſachkundigen Kritik unter⸗ 
worfen worden, in die franzöſiſchen Schulen ergoſſen zu werden. Ich glaube, 
daß Sie auf dieſem Gebiete viel Ruhm erwerben und große Dienſte leiſten 
können, und um Sie hierin zu unterſtützen, hade ich 1 — Ibre Biblios 
thek auf eine beſondere Art einzurichten und das „Bulletin médicale von 
Nancy“ zu gründen. Ich wünſche, daß Sie ſich auf alle mediciniſchen Ver⸗ 
offentlichungen Deutſchlands abonniren und daß Sie nicht nur die Bücher, 
ſondern auch alle einigermaßen bedeutenden Diſſertationen und Denkſchriften, 
die bei unſern Nachbarn erſcheinen, anzukaufen. Sie werden mir über die 
biermit verbundenen Koſten baldmöͤglichſt einen Bericht erſtatten. Uebrigens 
werden Sie nicht ermangeln, eine große Anzahl von Geſchenken zu ballen, 
zumal wenn man wiſſen wird, daß Ihre Bucher gut gepflegt und gut ſtudirt 
werden. (Folgen weitere Inſtructionen für die Bibliothek.) Das „Bulletin medi⸗ 
cale“ ſoll ausſchließlich von der Facultät bergeftellt werden. Die Koſten 
nehme ich auf mich. Es ſoll lediglich bibliographiſchen Inhalts und zwar 
den deutſchen Büchern, Broschüren und periodiſchen Schriften, ohne irgend 
welche e franzöſiſcher Bibliographie gewidmet ſein. Der Umfang 
der Anzeigen muß ſich nach der Bedeutung der darin beſprochenen Werke 
richten; bald werden einige Zeilen genügen und bald wieder wird es ange⸗ 
meſſen fein, ein ganzes Bülletin der Aualyſe und Kritik eines bedeutenden 
Buches zu widmen. Ja, wenn in Deutſchland eine Schrift erſcheinen ſollte, 
deren Ueberſetzung Ihnen nothwendig ſchiene, ſo können Sie bei mir die 
betreffenden Anträge ſtellen, damit die pollſtändige Ueberſetzung unter den 
Auſpieien der Facultät vor ſich gehe. Wir haben bis jetzt in Frankreich 
nur ſehr jelten eine wahrhaft lehrreiche bibliographiſche Sammlung gehabt. 
Die bisherigen Verfaſſer dieſer Artikel oder Notizen treten nicht mit ihrem 
Namen berbor, ſuchen in dieſer Arbeit keinen Ruhm, ſchreiben raſch und 
ſcheinen mehr darauf bedacht, ſich die Autoren zu verpflichten, als dem Leſer 
aufklärend an die Hand zu gehen. Mit dem „Bulletin medicale“ hoffe ich 
zu einem ganz anderen Reſultate zu gelangen. Es wird eine Ihrer Haupt⸗ 
aufgaben ſein, Herr Deban, die Beurtheilung jeder Schrift demjenigen Pro⸗ 
feſſor oder Agrégs anzuvertrauen, der Ihnen dafür am Competenteſten 
ſcheint. Die Facultät wird allmonatlich zu einer akademiſchen Sitzung zu- 
ſammentreten, um Sie in dieſer Arbeit zu unterſtützen und die Artikel ans 
zuhören, die niemals ohne vorgängige Genehmigung veröffentlicht werden 
dürfen. Die Verantwortlichkeſt wird ſich zwiſchen die Facultät und den 
Verfaſſer des Artikels theilen. Der Verfaſſer wird die kurzen Notizen mit 
ſeinem Anfangsbuchſtaben und die längeren Artikel mit ſeinem Namen un⸗ 
terzeichnen; die Genehmigung des Decans muß in jeder Nummer ausdrüds 
lich mit ſeiner Unterſchrift vermerkt ſein. Ich bin überzeugt, daß dieſe 
Zeitſchrift gleich bei ihrem Erſcheinen in der mediciniſchen Welt großes 
et Elſa ß ger d ingen, Vorgestern ward im Giggng per elyſ 

x Lothringen. orgeſtern ward im Cir er ài 
Felder ER globe Concert zum Beſten der Elfäfler und Lolhringer Helen 
Das Muſikcorps der republikaniſchen Garde, welches feiner Zeit zu Boſton 
einigen Erfolg gebabt, ſpielte die Stücke ſeines Repertoirs recht gut. 
Der finanzielle Erfolg war aber ſehr viel geringer als der muſikaliſche; die 
Einnahme hat etwa 3800 Frs. betragen. Die Anordner des Concerts hatten 
auf 8— 10,000 Frs. gerechnet. Der Saal war freilich gefüllt, aber die Hälfte 
der Zuhörer hatte Freibillette, die man ausgegeben hatte, weil die Billette 
nicht alle verkauft werden konnten. Die Franzoſen machen noch immer viel 
Geſchrei um Elſaß und Lothringen, ſie ſind aber großmüthiger mit Worten 
aks mit Bankdilletten, urd dieſes Concert iſt wieder ein Beweis dafür. 
Der Antrag des Deputirten Wolowski ruht noch immer in den Cartons der 
Verſammlung, und wenn er erſt nach Erledigung des Budgets für 1873 zur 
Berathung kommen ſoll, ſo können die Elſaß⸗Lothringer noch lange warten, 
bis ihnen die Hülfe kommt, die ſie von dorther erhoffen. 

Spanien. 

Madrid. [Republikaniſche Banden.] In der Sierra Mo⸗ 
rena ſtreift eine republikaniſche Bande umher, deren Kopfzahl auf 300 
geſchätzt wird. Man glaubt ſogar, daß der General Contreras, welcher 
kürzlich aus Irrthum in Sevilla verhaftet und als Senator ſofort wie⸗ 
0 0 in der Gegend von Deſpenna 
perros be ee er ate der na 1 
Schaar fein. Dieſe letztete wird die Verunglüdung des Eſſenbahn⸗ 
zuges zwiſchen Linares und Vilches verurſacht haben; die Brücke war 
zerſtoͤrt worden und der Zug ſtüczte in den Fluß hinab. Zum Glück 
hatten die Paſſagiere noch zeitig die Wagen verlaſſen können, von denen 
ſechs in Brand geriethen. Die Poſt nach Andalufien geht von jetzt 
ab durch Eſtremadura. Auch in der Nähe von Murcia will man eine 
Bande von 200 Mann geſehen haben. In der Provinz Valencia hat 
fi) der Bürgermeifter von Geſtalgar an die Spitze eines Trupps von 
40 Mann geſtellt; dagegen meldet man die Auflöfung der Bande, die 
ſich bei Pennaguila umhertrieb. 

[Die Ruheſtörung, welche in Madrid bei der Reeruti⸗ 
rung vorfiel,] beſtand darin, daß ein Haufe Geſindel in das Aus⸗ 
hebungsamt eindrang, die Namensverzeichulſſe zerriß und den Maßſtab 
zerbrach. { 

[Militäriſches.] Wie der „Imparcial” berichtet, find alle Ser 

geanten des in Burgos garmifonienden Cavallerie⸗Regiments von 

Albuera verhaftet und einige Offiziere verſetzt worden. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 25. November. [Das miniſterielle Pro⸗ 
gram für die nächſte Seſſion.] Die „Birmingham⸗Poſt“ 
veröffentlicht von einem Privat⸗Correſpondenten angeblich autoritative 
Aufſchlüſſe über das miniſterlelle Programm der nächſten Seſ⸗ 
ſton. Obenan auf der Lifte figurit eine Auflöfung des Parlaments. 
Die Zeit der Auflöſung hängt indeß, wie der Correſpondent aus „un⸗ 
bezweifelter Quelle“ willen will, vom Haufe der Gemeinen ab. Wenn 
die Regierung eine ziemliche Majorität im Unterhauſe behält, wird die 
Generalwahl bis zum Herbſt verſchoben werden. Wenn an der anderen 
Hand die miniſteriellen Maßregeln auf eine factiöfe Oppoſitton 
ſtoßen ſollten, oder wenn die Gladſtone'ſche Regierung durch 
eine zufällige Combinatlon von Parteien in eine Minorität 
verſetzt werden ſollte, ſo wird das nothwendige Geſchäft der Seſſion 
ſchnell erledigt werden und gegen Schluß der Ernte eine Generalwahl 
ſtattfinden. Die miniſterielle Politik wird eine radicale fein. Die lei⸗ 
tenden Maßregeln, über welche ſich das Cabinet geeinigt hat, ſind vier 
an Zahl: eine Lokalſteuer⸗Bill, eine Land⸗Bill, eine Vorlage zur Amen: 
dirung des englischen Unterrichts⸗Geſetzes und eine Dubliner Univerfi- 
täts⸗Bill. Die Lokalſteuer⸗Vorlage wird für die Seſſion von 1873 
das fein, was die iriſche Kirchen⸗Bill für die Seſſion von 1869, und 
die itiſche Land⸗Blill für die von 1870 war. Eine Regierungsvorlage 
für die Uebertragung der iriſchen Elſenbahnen an den Staat wird 
ebenfalls eine der Maßregeln der Seſſion 5 

[Meeting zu Gunſten der rn. Polizei⸗Con⸗ 
ſtabler.] Der Hydepark war geſtern, ya onntage, wieder der 
Schauplatz einer Maffenverfamnilung, die mit völliger Hintanſetzung 
aller Beſtimmungen der Parkacte erſchienen war, um ihrer Theilnahme 
für die unlängſt wegen Juſubocpmaate abgeſetzten und gerichtlich ver⸗ 
folgten hauptſtädliſchen Polizel-Conſtabler Ausdruck zu geben. Odger, 
der bekannte Republifaner, präſidirte dem Meeting, und Ex⸗Conſtabler 
Goodchlld, deſſen Entlaſſung die Urſache der Polizei⸗Revolte bildete, 
hielt die Hauptrede, der ſich die Annahme von Reſolutioneu anſchloß, 
welche die Action der Poltzelbebörde als ungerecht und grausam, und als 
nicht im Einklange mit Uſancen, die zwichen Arbeitgebern und Arbeitern 
gewohnlich exiſttren, verdammten. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine 
Petition an das Minifterium des Innern zu richten, worin die Frei⸗ 
laſſung und Wiedereinſetzung der entlaſſenen Polizeibeamten nachgeſucht 
wird, ein Geſuch, das im Hinblick auf die Auſpiclen, unter welchen das Mee ⸗ 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
ting ſtaitfand, — in Ermangelung beſſerer Protectoren haben ſich die 
entlaſſenen Beamten den nicht im beſten Rufe ſtehenden demokratiſchen 
Organiſationen in die Arme geworfen, — wohl nicht die gewünſchte 
Wuikung haben dürfte. Im Uebrigen fand das Meeting ein vorzeitiges 
Ende. Während einer der Redner ſprach, ſtürzte ſich eine, allem Anſcheint 
nach organiſirte, tanke Dlebs bande auf die anftändigen Theilnebmer der 
Verſammlung und begann eine Plünderung im Großen. Unzählige Uhren, 


Zwiſchen Beſtohlenen und Dieben entſpann ſich nun ein fürchterliches 
Ringen, zu welchem das Zetergeſchrei der in dem Getümmel befind⸗ 
lichen Frauen das Accompagnement lieferte. Unter allgemeiner Ver⸗ 
wirrung und einem Charivari von Mißtönen löfte ſich das Meeting 
auf, und Alles, Zuhörer, Redner und Reporters, ergriff elligſt die 
Flucht, um nicht den „Pickpockets“, die den Platz behaupiet hatten, 
zum Opfer zu fallen. 

[Der Rath für juriſtiſche Ausbildung.] Der verſprochene 
Plan zu einer Verbeſſerung der Bildungsmittel für die Studlrenden 
der Rechte, welche ſich zu den höheren Adoocatenlanfbahn vorbereiten, 
hat nach längerer Erörterung in dem Rathe für juriſtiſche Ausbildung 
(Council of legal education) feine feſte Form erhalten. Diefer 
Rath iſt eigentlich eine Privatkörperſchaft. Er vertritt nur die mittel: 
alterlichen und in ihrer heutigen Geſtalt ganz veralteten vier Rechts⸗ 
ſchulen, welche als die Ins of Court bekannt und zur Ertheilung 
von Diplomen behufs Eintritt in den höheren Advocatenſtand — die 
Bar — berechtigt find. Ueber die Unzulänglichkeit der heutigen Bil⸗ 
dungsmittel für Studirende der Rechte iſt fo oft innerhalb und außer⸗ 
halb des Parlaments geſprochen worden, daß es überflüßig wäre auf 
dieſen Gegenſtand näher einzugehen, und es ſei nur erwähnt, daß der 
neue Lordkanzler, Lord Selborne, damals noch Sir Roundell Palmer, 
ſich der Sache fo entſchleden angenommen hatte, daß ſich die leitenden 
Perſönlichkeiten der Ins of Court mit einer Reform von oben herab: 
bedroht ſahen, falls fie nicht ſelbſi die Initiative ergriffen hätten. Nach 
dem Plane, der unter di⸗ſem Drucke zur Reife gediehen iſt, ſoll vom 
vom erſſen Januar ab eine neue Rechtsſchule ins Leben treten, 
welche von einen ſtändigen Ausſchluſſe von acht Mitgliedern der Ins 
of Court geleitet werden ſoll. Es ſollen an dleſer Schule vier Pro⸗ 
feſſoren angeſtellt werden, von denen einer in Jurisprudenz leinfchließ⸗ 
lich Völkerrecht, römiſches Civilrecht u. conſtuitutioelles Recht), der zweite 
im gemeinen und Criminalrecht, der dritte im Billigkeitsrecht (Equity) 
und der vierten in dem auf Grundbeſitz und perſonliches Eigenthum 
bezüglichen Fache Vorleſungen hält. Die Gehälter dieſer Profeſſoren 
follen auf 400 bis 600 Gulneen jährlich feſtgeſetzt und nebenbei noch 
durch einen beſtimmten Antheil an den Collegiengeldern verbeſſert werden. 
Den Profeſſoren ſollen für den weniger formellen Unterricht in Privat⸗ 
vorleſungen ſo viele Repetenten als nöthig an die Seite geſetzt werden, 
welche 300 Guineen jährliches Gehalt und ebensfalls einen Antheil 
an den Collegtengeldern erhalten. Die Collegiengelder ſelbſt ſind mäßig 
und belaufen ſich auf 5 Guineen Eintrittsgeld, welche den Studirenden 
berechtigten, die ſämmtlichen Vorleſungen der Profeſſorn zu hoͤren. 
Gegen eine weitere Gebühr von 5 Gulneen jährlich, die jedoch nicht 
obligatorkſch iſt, wird auch der Zutritt zu ſämmilichen Privatvorleſun⸗ 
gen geſtattet. Uebrigens iſt es nicht als Bediengung für Advo⸗ 
caten die prüfung, welche für die Folge eingeführt wird, erfoederlich, daß 
dle Candidaten ihre Kenntniſſe an der neuen Rechtsſchule erworben 
ober überhaupt dieſe Schule beſucht haben. Anderſeits müſſen fich 
aber diejenigen, welche den Schulcurſus abmachen, einem Excamen 
im römiſchen Ctoilrechte, im Recht über Grundbeſiz und perfönliches 
Eigenthum, im gemeinem Recht und im Bllligkeitsrecht unterwerfen. 
Das gründliche Rechtsſtudlum ſoll außerdem durch Gründung von zwölf 
Stipendien von je 100 Guineen gefördert werden, die ſolchen Candi⸗ 
daten zufallen ſollen, welche das beſte Examen in den einzelnen 
Fächern gemacht habe. 

[Sturm und Schiffbrüche.] Seit Freitag hat wieder ein Sturm 
über die Inſel gewüthet, der die jüngften Aequinoctialſtürme an Heftigkeit 
noch übertrifft, Von allen Gegenden wird eine ungewöhnlich große Anzahl 
Schiffbrüche mit theilweiſe großem Verluſt an Menſchenlehen emeldet. In 
der Nahe von Portland ſcheiterte der Schooner „Jane Catharine“ 
Port Mador und wurde binnen fünf Minuten zum totalen Wrack. Die 
Bemannung, deren Kopfzahl nicht ermittelt werden konnte, ertrank, da leider 
keine Ausſicht zur Anwendung des Raketen⸗Apparates vorbanden war. Bei 
Penzance ing ein unbekanntes Schiff mit Mann und Maus unter. Bald 
darauf ſpülte das Meer außer großen Quantitäten Tah, Wolle und Häute 
acht Leichen en drei Farbige) an das Geſtade. Man glaubt, daß das 
verunglückte Schiff von einem ſüdamerikaniſchen Hafen kam. In Mounts Bay 
ſcheiterten nicht weniger als 4 Fahrzeuge, ſämmtliche mit mehr oder minder erheb⸗ 
lichem Lebensverluſt, darunter eine mit Getreide befrachtete Sunderlander Barke. 
Der Gapitän derſelben ſuchte nebſt 7 ſeiner Leute Rettung in einem Boot; 
daſſelbe ſchlug aber in dem fürchterlichen Sturme um und alle Inſaſſen er⸗ 
tranken. Einem Telegramm aus Greenock zufolge wurde der Handelsdampfer 
Kinſale“, Eigenthum der Clyde Shippiny Compang, in der Einfahrt bon 
Waterſord zum totalen Wrack. Von einer 12 Köpfe zählenden Bemannung 
wurpen nur drei grrettet. Aus Sunderland wird gemeldet, daß inmitten 
des beitigiten Sturmes die Bark „Canada Belle“ aus Whitby auf den Whit⸗ 


bun⸗Klippenſtrandete. 
bedrängten 


mes“ $ 
= im Agriculturfache, in Muthmaßungen über die wahrſcheinliche Größe 


der für den Brotbedarf des Ver. Be erforderlichen Quantität aus⸗ 
— — —.— menen b 

orraths von Getreide, f 
toffelnpeeife, die in der Regel den 00 vergrößern, in dem Ernteſahr 
— September 1872 bis September branch 
118 ge Mens und Mehles brauchen werde. 15 fügt er hinzu — 
„iſt vie größte Quantität, wir. a 
eſſant ſein, zu ermitteln, ob wir die elbe erhalten dürften und zu welchem 


as Gros der Deizenernte in England wurde in jhöner Dualität einge: 
heimſt. Die Lieferungen ſind momentan klein, 
im Freien war höchſt un unſtig.“ 

Die Frage betreffs ver Zulaſſung von Frauen zum Stu⸗ 
dium der Medizin au der Edinburghber Uniberfität] iſt, dem 
zAthenäam“ zufolge, wenigſtens für den. Augenblick erledigt worden. 

rl. Jex Blake, eine hervorragende Verſech tern der Bewegung, iſt namlich 
in ihrem Cramen durchgefallen, und wurde angewieſen, ihre wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorſtudien zu vervollſtändigen. 


a Schweden. 8 
Stockholm, 21. Nov. [Herta +. — Von der Nordenſkjöldſchen 
Erpeditlon nach dem Nord Fo l.] Man ſchreibt der „N. A. Z.“ von 
& ‚bier; Hier ſtarb am 13. d. Groſſirer Hierta (Herz), 72 Jahré alt, ein merk: 


a Mann, der als Publiciſt, Reichstagsmitglied, Schiffsrheder und 
aufmann 
bekannte „Aftonbladet“ deen welches, ſo lange es in ſeinen Händen 
war 
ſchen Sinne auftrat. Auch 5 | eihe r 
Jahren die Stadt Stockholm vertrat, wirkle er in entſchieden freiſinniger 
Richtung. „Aftonbladet“ gab zuerſt der ſchwediſchen Tagespreſſe Schwung 
und Bedeutung. — Das von der norwegiſchen Regierung ausgerüſtete Dampf⸗ 
ſchiff „Albert“, ideen ei m pibbergen beuge he 1 al 46 5 
iſche wediſche iffen Hilfe bri „kam am 18. d. 
Ketten, Bruſtnadeln u. |. w. verſchwanden ploͤtzlich wie durch Zauberſchlag. 17 259 87 ee Dife ‚Deingez a 
fortſetzen. Fünf Stunden, nachdem es 
inzwiſchen auf einem Fährzeuge, „Pepita“, t 
6 norwegiſchen Seehunde fang⸗Schiffen in Hammerfeſt an, und fie berichteten, 
daß alle drei 
der Nordküſte Spit N N 
gebrachten Rennthiere, die zu der Schlittenfahrt auf dem Nordpol verwendet 
werden ſollten, entlaufen wären. 0 
wären mehrere auf den Jefjord auf Spitzbergens Weſtküſte geflüchtet, wo, 
wie früher erwähnt, ſich viel Proviant befindet. Ein 
an Bord war durch Sckneegeſtöber von der „Pepita“ getrennt worden; es 
kann gleichfalls zurückerwartet werden; 4 
eingefroren mit vollem Fang bei 
der Mannſchaft derſelben befinden 


welcher vielleicht noch eisfrei iſt. 
bert“ nach, und es holte denſelben auch am 20. ein. Es brachte an „Albert“ 


wegiſchen Männern ſich in Vernehmen 
bergen fübre. 


vielen großen Städten des Continents ſich ſo fühlbar gemacht, hat ſich auch 
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Sreitag den 29. November 1872. 


übernahm und von der geſammten Preſſe des Landes, ohne Unterſchied 
der Partei, als der wiedergewonnene „große Journaliſt“ begrüßt ward. 


der Breslauer Zeitung. 


leichbedeutend geweſen iſt. Er gründete im Jahre 1830 das 


chiedenſten liberalen und bald auch im ſkandinavi⸗ 


(bis 1852), im ent 1 
Reichstage, wo er eine lange Reihe von 


im 
noch den Schmerz erfahren mußte, ſeine Frau zu verlieren, die eine 
Woche vor der Wahl ſtarb. Präfident Grant foll die Nachricht von 
ſeiner Wiedererwählung mit großem Gleichmuthe aufgenomm 
er hatte fie erwartet, fo daß fie ihn nicht überraſchen konnte; ein hie⸗ 
ſiges Blatt erzählt, daß die Gleichgiltigkeit feines Geſichts ausdrucks nur 
einmal einem Lächeln der Befriedigung Platz gemacht habe, als er die 
telegraphiſche Meldung erhielt, daß General N. P. Banks von Maſſa⸗ 
chuſetis als Congreß⸗Candidat geſchlagen fel. Dieſer Niederlage mag 
ſich Grant eben auch freuen, denn Banks iſt ein Gegner von ſeltener 
Wucht, und mit ihm hat der nächſte Congreß eine Reihe anderer ber- 
vorragender Männer verloren, denen mit ihrer Parteinahme für 
Greeley ihr Sitz im Congreſſe abhanden kam. Zu dieſen gehört 
Senator Trumbull von Illinois, eine der bekannteſten und geachteiften 
Perſönlichkeiten des Landes; durch die jetzige Zuſammenſetzung der 
Legislatur ſeines Staates, welche die zwei Bundes⸗Senatoren für den 
Staat erwähl', iſt ihm jede Möglichkeit zur Wiederkehr in den Senat 
abgeſchnitten, eine ſehr zu bedauernde Thatſache, da Trumbull ein 
durchaus ehrenhafter und ſelbſtloſer Polltiker iſt. Mit Grant ſind 
natürlich auch alle ſrine Parteigänger in Amt und Würden beſtätigt 
worden, vor Allen die Senatoren Morton, Conkling und Cameron. 
Wenn auch nicht zu leugnen, daß dieſe drei Männer ſehr viel dazu 
beigetragen haben, die von ihnen vertretenen Staaten für Grant zu 
gewinnen, fo darf andererseits nicht verkannt werden, daß ihr Einfluß 
Grant zu manchen Maßnahmen veranlaßt hat, welche zu den vielfachen 
Verurthellungen feiner Adminiſtration oft die richtigſte Gelegenhelt 
boten. Grant iſt weder ein Mann von Gelſt, noch von Wiſſen, und 
bei ihm kommt es alſo mehr als bei einem feiner Vorgänger darauf 
an, die beſten, uneigennützigſten Rathgeber zu finden. Iſt ihm dies 
gelungen, und vermag er es, ſeine eigene geringere Einſicht der wohl⸗ 
erwogenen Meinung bewährter Männer zu affimiliren, dann iſt zu 
hoffen, daß die mit dem 4. März beginnende neue Periode ſeiner 
Adminiſtration die Union nach innen und außen in friedlicher Weile 
foͤrdern werde. 
[Kaiſer Wilhelm's Entſcheidung in der San Juan⸗ 
Frage! hat natürlich hier ſehr befriedigt, was fie ſicherlich nicht ge⸗ 
than hätte, wäre ſie gegen die Vereinigten Staaten ausgefallen. 
Einſicht des Kaiſers wird in den wärmſten Ausdrücken geprieſen und 
der Hoffnung Worte geliehen, daß das freundſchaftliche Einvernehmen 
zwiſchen Deutſchland und der Union ein dauerndes fein werde. Wenn 
man die Wiederwahl Grant's oder beſſer den großartigen Sieg der 
republlkaniſchen Partei als ein dem Lande widerfahrendes Heil be⸗ 
trachten will, dann iſt den Deulſchen des Landes ein guter Theil des 
Erfolges zu danken. Sie haben in den meiſten Staaten mit großer 
Einmütbigtelt für Grant geſtimmt — falls fie ſich nicht der Abſtim⸗ 
mung enthalten oder, wie in Illinols, für den deulſchen Gouverneur⸗ 
Candidaten Koerner und mit dieſem für Greeley geſtimmt haben. 
Daß in Newyork Havemeyer zum Mayor gewählt und ſomit die Stadt 
vor der Enttäuschung bewahrt worden, einen feiner Gegencandidaten, 
einen berüchtigten Betrüger wie James O'Brien, an der Spitze ihrer 
Verwaltung zu ſehen, iſt größtentheils das Verdienſt der Deutſchen, 
welche für Havemeyer ſtimmten und durch ihr Votum die Entſcheldung 


Norwegen an und ſollte am Tage darauf die Reiſe 
von dort abgegangen war, kamen 
18 Mann von den vermißten 


Fahrzeuge des Prof Nordenſtjöld in der Moſſelbucht — an 
Spitzbergens — verſammelt, und daß alle die von ihm mit⸗ 


Von den norwegiſchen Seehundsfängern 


Schiff mit 20 Mann 
norwegiſche Sch ffe liegen dagegen 
Grey Huf an Spitzbergens Nordküste; von 
{ ſich 2 Mann bei Profeſſor Nordenſkjöld; 
18 Mann find mit Booten auf dem Wege längs der Küſte nach dem Jefjord. 
. Als dieſe Nachrichten in Tromfd einge: 
laufen waren, ſandte man ſogleich das Dampfſchiffͥ„Trondhjem“ dem „Al: 


um dort mit den geretteten 18 nor⸗ 
zu ſetzen, ehe es weiten nach Spitz⸗ 


[Der Wohnungsmangel,] welcher während der letzten Jahre in 


den Befehl, in Hammerfeſt einzulaufen, 


bei uns eingeſtellt und eine verhältnißmäßige große Preisſteigerung der 
Miethen veranlaßt. Von ſogenannten kleinen Con, ſelbſt von ed bie 
ihre Miethen immer regelmäßig gezahlt haben, giebt es recht viele, die beim 
letzten Umzuge nur mit größter Mühe ein Unterkommen gefunden baben, 
und die Anzahl der Obdachloſen war größer als je zuvor. Die Urſachen 
dieſer Uebelſtände liegen theils darin, daß ein unverhältnißmäßig ſtarker 
Zuzug nach der Hauptſtadt ftatifindet, theils darin, daß ſich die Baumeiſter 
wrüdhalten, weil ſowohl die Arbeitslöhne, als das Material in außerordent⸗ 
lichem Maße geſtiegen ſind. Dieſe Sachlage bat auch bier Anlaß zur Ent⸗ 
ſtehung von Baugeſellſchaften auf Actien gegeben. Zwei find in Gothen⸗ 
burg gebildet worden; von dieſen hat die eine ſpeciell die Abſicht, Wohnun⸗ 
gen für Arbeiter, und zwar nach dem bekannten Mühlhäuser Syſtem, auf⸗ 
zuführen. Die zweite, deren Grundcapital weit größer iſt, will zugleich ihre 
Thätigkeit auf Stockholm ausdehnen. Hier in der Hauptſtadt hat ſich eben⸗ 
falls eine Geſellſchaſt dieſer Art gebildet. 
Amerika. 

Newyork, 22. November. [Mr. Gould] if auf Antrag der 
Directoren der Exle⸗Eiſenbahn artetirt worden. Vor dem Poltzei⸗ 
richter hatte er heute ein längeres Verhör zu beſtehen, indem die 
Bücher ergaben, daß während Mr. Gould's Verwaltung 10 Millionen 
Dollars ohne jede Rechnungsablage verausgabt wurden. Der Ange: 
klagte wurde gegen Stellung einer Caution von 1 Million Dollars 
auf freiem Fuß belaſſen. 

[Ueber die neueſte Präfidentenwahl] ſchreibt man der „K. 
3.“ unter dem 9. d. M. von bier Folgendes: „Kein Unbethelligter, 
der geſtern den amerikaniſchen Boden betreten hätte, würde es haben 
ahnen können, welche Leidenſchaften ſich geſtern noch auf demſelben 
Boden getummelt haben, wie viel Hoffnungen wenige Stunden vorher 
zu Grabe getragen und wie viel erfüllt worden ſind. Und doch iſt 
die eben vollzogene Präfiventenwahl in ihrem Ergebniſſe ein Ereigniß 
von fo welttragender Bedeutung, wie kein zweites ſeit der Beendigung 
des Krieges. Es läßt ſich dieſes Ergebniß kurz dahin zuſammenfaſſen, 
daß die demokratiſche Partei des Landes und mit ihr alle Sonder⸗ 
beſtrebungen ihrer füdlichen Anhänger einen Stoß erlitten haben, der 
fie vorläufig für eine Reihe von Jahren regierungsunfähig macht. 
Grant's Majorität über den Candidaten der Coalitionspartei iſt eine 
derart überwältigende, daß es nur den unerhötteſten Fehlern und Miß⸗ 
griffen der neu beſtätigten Administration gelingen könnte, aus ihr eine 
Minorität zu machen. Es iſt nicht zu erwarten, daß die große Lehre, 
welche Grant im letzten Jahre durch den Abfall der geiſtig hervor⸗ 
ragenden Republikaner und ihrer Anhänger empfangen, ohne nachhal⸗ 
tigen günſtigen Einfluß für feinen nächſten Verwaltungstermin ſe in 
ſollte. Wenn ſich auch die Nation mit einer nie dageweſenen Mehr⸗ 
heit für ihn ausgeſprochen, fo hat de damit dennoch nicht die großen 
Schäden gutgehelßen, welche die letzten Jahre der Grant'ſchen Ver⸗ 
waltung bezeichneten, Schäden, die groß genug waren, um für einige 
Zeit den Beſtand der republikaniſchen Partei zu bedrohen. Das letzte 
Votum iſt nicht ſowohl ein Vertrauensvotum für den Präſidenten 
Grant, wie ein Mißtrauensvolum gegen die deſtructiven Tendenzen, 
welche bei den Demokraten vorausgeſetzt wurden, als fie der Candidatur 
Ihrei ehemaligen Todfeindes Greeley beittaten. Aus Liebe thaten fie 
es nicht, alſo aus Intereſſe. Viele ſahen bereits im Geiſte, wie der 
Süden fein Haupt wieder erhob, wie alle Errungenſchafſen des Krieges 
in Frage geſtellt wurden; dazu kam noch die Erinnerung an die un⸗ 
erhörten Gewaltihätigkeiten und die Mißachtung beſtehender Geſetze 
Seitens der Demokraten im Staate Newyork: lauter Factoren, von 
denen jeder einzelne hinreichte, um den zwelfelnden Republikanern den 
einzigen einzuſchlagenden⸗ Weg vorzuzeichnen. Aber die wahrhaft über⸗ 
wältigende Majorität, mit der Grant für einen weiteren Amtstermin 
deſtätigt wurde, verdankt er zum Theil den Demokraten, die unter 
feiner Bedingung für Greeley ſümmen wollten, ſondern eher für den 
Mann, der als Soldat den Süden gebändigt, aber niemals ein Wort 
geſprochen, wie Greeley, der da geſagt hat: „Nicht jeder Demoktat ift 
ein Lump, aber jeder Lump iſt ein Demokrat!“ — ein geflügeltes 
Wort, das Greeley heute wohl mehr als einmal bereut hat. Wenn 
die Zahl der Stimmen, die Grant erhalten, einen Maßſtab für den 
Werth feiner Perſönlichkeit abgeben ſollte, dann wäre Grant ſicher⸗ 
lich der bedeutendſte und populärſte Präſident, den die Union 
ſeit ihrem Beſtande aufzuweiſen hat. Eine Majorität von etwa 
800,000 Stimmen — eine halbe Million mehr als wie im Jahre 
1868, als Horatio Seymour demokratlſcher Candidat war — hat 
bis zur Stunde noch kein Präſident aufzuweiſen gehabt, woraus 
es fi von ſelbſt ergiebt, daß auch noch nie ein Präſidentſchafts⸗ 
Candidat von einer derartigen Minorltät zu berichten hatte, wie Greeley. 
Als fein College für die Vice⸗Präfidentſchaft vor einigen Monaten eine 
Rundreiſe machte, ſagte er, Grant werde hoͤchſtens das Votum dreier 
Staaten erhalten; heute ſcheint es, als habe Brown damals nur das 
Wörtchen nicht vor „erhalten“ ausgelaſſen, denn es ſieht jetzt gerade 
ſo aus, als habe Greeley nur drei Staaten gewonnen. Vorgeſtern 
waren es noch ſieben, die heute bereits auf fünf reducirt find, um mor⸗ 
gen vielleicht als drei zu erſcheinen. Mit bewundernswerther Objec⸗ 
ttoltät berichtet Greeley's Blatt, die hieſige „Tribune“, jede einzelne 
Phafe feiner Niederlage; als empfände fie eine wahrhafte Wolluſt des 
Schmerzes, fo regiſtrirt ſie jede wachſende Majorität Grant's ſelbſt 
dann, wenn die Adminiſtratlonsblätter davon ſchweigen, und ergeht 
ſich in Wahrſcheinlichkeits⸗Rechnungen über die Größe ihrer Niederlage. 
Es iſt dies auch eine Erſcheinung, dle zu dem Rufe: „it is a great 
country!“ Veranlaſſung bietet, wie die andere, daß Greeley an dem 
ſeiner Niederlage folgenden Tage wieder die Redaclion feiner Zeitung 


80 Jahren hier einwanderten, bekleidet feine jetzige Würde zum dritten 
Mal nach 22jähriger Unterbrechung. Es iſt charakteriſliſch und ehren⸗ 
voll für die Deutſchen des Staates Newyork und des ganzen Landes, 
daß zu wiederholten Malen und 
niſſen Drutſche auf den wichtigen Poſten des Mahors berufen worden 
find — Günther, Havemeyer, Tiemann, denen ſich diesmal als vierter 


abgelehnt, ein Candidat für das Amt zu ſein; indeſſen wurde er zum 


Alderman gewählt. 
[Dr. Louis Büchner]; der bekannte Vertreter des Materialismus, 
at hier eine Reihe von Vorleſungen philoſophiſch⸗naturwiſſenſchafllichen 
halts begonnen, ohne damit mehr als einen succes d’estime zu erzielen. 
Der urtpeilsfäbige Zubörer will in Büchner s Vorträgen nur das wieber⸗ 
nden, was Darwin 's, Haeckel's und deren Anhänger Schriften, ſelbſt 
üchner's eigene in viel klarerer Weiſe geben; Büchner's Vortrag ift nicht 
elegant und nicht volksthümlich genug, um ein großes Publikum, auf das 
er rechnet, zu feſſeln. Er würde ſicherlich A Erfolg baben, wäre ihm 
die richtige Leitung zu Theil geworden. Ein Vorleſer bedarf hier eines 
Impreſarios eben ſo wie ein Künſtler. Nicht Jedem gelingt es wie Wil⸗ 
belm Jordan; und doch hat auch dieſer geſtanden, daß er anſtatt der rein 


genommen haben würde, hätte er ſich von 1775 an landeskundiger Füh⸗ 
rung anvertraut. Hier iſt die richtige Inſceneſetzung der halbe Erfolg. 
Von der Pacific⸗Bahn. em „San Francisco Call“ 
wird die Northern⸗Paciſte⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine Verbindung mit dem 
Stillen Ocean für den Anfang wenigſtens via den Columbiafluß eröffnen, 
und bat die Geſellſchaft zu dem Behufe die auf dieſem Fluſſe und dem 


8 „Morning Poſt“ in Mexico 


rg en in. Bin; und ur 
. ; mit dem Bemerken, daß er die wenigen 
rebelliſchen Soldaten, die noch unter feinem Commando blieben, 5 


Des Präſidenten 
o ſchreibt man der 


n 2 
d a genußſüchtige Lima, welches großentbeils von der ver⸗ 


chwenderiſche 
ſchaften konnte, 


allgemeine Haß beſtiger als die beiden Finan⸗Miniſter Balta's, Pierola 
und Santa Maria, welche in kurzer Zeit aus hungrigen proceßloſen Advo⸗ 
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Der Troſt, der in dieſer Anerkennung liegt, iſt dem Manne wohl zu 
gönnen, der in den letzten Tagen neben der fürchterlichſten Enttäuſchug 


aben, 


herbeiführten. Havemeyer, der von Deulſchen abſtammt, dle vor ewa 


der Eigenthümer der „Newyorker Staatszeitung“, Oswald Ottendorfer, 
angeſchloſſen haben würde, hätte er es nicht aus ungewiſſen Gründen 


verdienten 10,000 Dollars vielleicht den dreifachen Betrag in die Heimath 


zufolge 


7 — —.— Regierung lebte und in ſorgloſer Heiterkeit darauf loswirth⸗ 
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Pen d Oreille-See fahrenden Dampfer angekauft. Mit der Zeit dürfte die 
Eiſenbahn oder eine Zweiglinie derſelben nach Puget Sound ausgedehnt 


Ueber die Zuſtände in Mexicol erftattet der Correſpondent der 
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taten eiche Leute geworden find. Letlerer, der außerdem das Volk durch 


zahlloſe Gewaltſtreiche und Ungerechtigkeiten reizte, hält ſich gegenwärtig ber» 
borgen; in der ſchrecklichen Nacht des 25. Juli ſuchte man ihn, um ib 
zwiſchen den Gutierrez an der Kathedrale aufzuhängen. Der Präſident ar⸗ 
beitet mit unermüdlicher Kraft, die faulen Zuſtände zu beſſern, allein ſein 
redlicher Eifer wird ihm bitter vergällt durch die Ränke der geſtürzten Partei, 
die Alles aufbietet, jeden ſeiner Schritte zu verunglimpfen. Ihr Preßorgan, 
die „Patria“ bringt die zügelloſeſten Angriffe und bemäkelt auf giftige Weiſe 
jede ſeiner Maßregeln in Aufſätzen, welche in eben fo glänzender als witziger 
Sprache verfaßt ſind. Trotzdem gehen dem Lande immer mehr die Augen 
über dieſe Herren auf, am meiſten über die heilloſe Eiſenbahnpolitik, die all⸗ 
mälig ihre Früchte zu tragen beginnt. Mit ungeheuren Koſten und böchft 
ungünitigen Anleihen wurden manche Linien gebaut und werfen keinen Ger 
winn a Die ergiebigſte Bahn iſt die von Callao nach Lima, welche den 
Actionären 13 pCt. einbringt, eine Verzinſung, die bei den eigenthümlichen 
Geldverhältniſſen Perus in Deutſchland 5 bis 6 pCt. darſtellen würde. Nun 
war kurzlich die Bahn von Ilo nach Moquegua fertig geworden und die 
Regierung bot die Verwaltung der Linie ihrem Erbauer, Herin Meiggs, an, 
und zwar zu 3 pCt. der aufgewandten Koſten; allein dieſer lehnte ohne 
Weiteres ab, da die Bahn nichts einbringt; denn die ganze Induſtrie dieſer 
Küſtenprovinz beſchränkt ſich auf den Weinbau und der ganze Ertrag einer 
Ernte kann in wenigen Zügen an die Küſte befördert werden. Eine andere 
wichtige Linie läuft über Arequipa nach Puno und dem Titicaca⸗See. Allein 
anftatt dieſelbe in Islay zu beginnen, wo das Meer einen trefflichen Hafen 


— 


bildet, legte man die Ausgangsſtation irgend einem hoben Gönner zu Liebe 


nach Mollende, einer eben jo ſeichten als ſtürmiſchen Bucht. Die Folge davon iſt, 
daß die Seeſchiffe in Jalay anlegen und ganze Züge von Maulthieren die aus: 
geſchifften Waaren nach Arequipa tragen und die Eiſenbahn lahm legen. 

[Die Induſtrie⸗Ausſtellung von Lima) hatte nur eine kurze Dauer; 
in der Mitte des Juli eröffnet, wurde fie am 3. October mit einer feier⸗ 
lichen Vertheilung von Prämien durch den Praſidenten geſchloſſen. Die 
Ausſtellung war im Ganzen eine dürftige und bewies die vollſtändige Ab: 
hängigkeit Perus von der ausländiſchen Induſtrie. Das Land war ſelbſt na⸗ 
mentlich vertreten durch feine Bodenerzeugniſſe, vorzüglichen Reis, Zucker und 
Weizen, unter Andern ausgeſtellt durch zwei deutſche Haciendenbeſitzer, die 
Herren Solf und Albrecht in Chiklayo, außerdem durch eine reichhaltige 
Sammlung peruaniſcher Mineralien. Am beſten waren im Uebrigen ver⸗ 
treten England durch große Maſchinen, Nordamerika durch Waffen, Chile 
durch Leder und Baumwollgeſpinnſte, Italien durch Kunſtgegenſtände meiſt 
untergeordneten Werthes, . durch Möbel und Schmuckſachen. Die 
deutſche Induſtrie hatte ſich leider nur wenig an dieſem Wettkampfe betbeis 
ligt, Aufmerksamkeit erregte nur in höherem Grade eine Ausſtellung ſchle⸗ 
ſicher Uhren durch Herra Eppner und Hoff ſchen Malzextracts durch einen 
Herrn Tode. Drei größere Ehrenpreiſe wurden vertheilt von je 1000 Soles, 


den erſten erhielt ein Herr Fuentes, welcher den Bau des Ausſtellungs⸗ 
gebzudes und der überaus reizenden Gartenanlagen geleitet und für die 


allerdings beträchtliche Summe von zwei Millionen Soles aus ödem, ver⸗ 
laſſenem Grunde ein prächtiges Schloß mit geſchmackvollen überraſchenden 
Gärten hervorgezaubert. Den zweiten Preis erhielt ein Sohn der Caſerne, 
Namens Ruiz, der in feinen Mußeſtunden, ohne jemals Unterricht in den 
mechaniſchen Künften erhalten zu haben, eine große Thurmubr conſtruirt hatte, 
welche nicht nur die Stunden, Tage, Wochen, Monate und Jahre anzeigt, ſondern 
auch den Lauf des Mondes, einiger Planeten, ſo wie die ſcheinbare Bewegung 
der Sonne verſinnlicht. Als Ruiz aus der Hand des Präſidenten ſeine 
Bene entgegennahm, erſcholl lauter Beifall und Jubel im ganzen Saale. 

er brite Preis fiel einem Herrn Olavegoya zu, welcher die ſeinwolligen 
Merinoſchafe in Peru eingeführt. 5 f 

Die auswärtige Politik Perus! iſt ſtill; man verfolgt zwar 
wachſamen Blickes die Verſuche Chiles, in dem boliviſchen Küſtengebiet mit 
ſeinen großartigen Mineralſchätzen feſteren Fuß zu faſſen, überläßt es jevoch 
der Preſſe, die Intereſſen des Landes zu vertheidigen. Dagegen wird bin⸗ 
nen Kurzem eine feierliche Ambaſſade nach dem himmliſchen Reiche gehen, 
um auf eine größere Chineſen⸗Einwanderung zur Beförderung der lands 
wirthſchaftlichen Intereſſen hinzuwirken. Um der Geſandtſchaft einen größeren 
Nachdruck und äußere Würde zu verleihen, fol die Panzerſregatle „Inde⸗ 
pendencia“ in ſtattlicher Bemannung die Herren hinübertragen. Schließlich 
kann ich Ibnen noch als interſſante Neuigkeit mittheilen, daß der Praſident, 
wie ich geſtern ihn in einer ae Abend⸗Geſellſchaft entwickeln hörte, 
in der nächſten Zeit dem Congreſſe eine Vorlage zugehen laſſen wird, die 
ihn ermächtigt, hundert Lehrer, theils für den Elementar⸗Unterricht, theils 

x die höheren Schule der Republik, aus Europa berüberzuziehen. Hierbei 
ft es vorzugsweiſe auf Deutſchland abgeſehen; erſt wenn 
nöthigen Kräſte zu erlangen ſind, will er ſich an England wenden. Zu 
gleicher Zeit trifft auch die deutſche, meiſt aus Proteſtanten beſtehende Co: 
lonie Lima 's Anſtalten, für ihre religiöſen Bedürfniſſe einen deutſchen Pre⸗ 
diger zu gewinnen, der zugleich im Stande wäre, die oberſte Leitung einer 
deutſchen Knabenſchule zu übernehmen. 

Waſhington, 25. November. [Zur Botſchaft des Präſi⸗ 
denten.] Mit Bezug auf die dem Congreß vorzulegenden Etats ver⸗ 
lautet es, daß ſie ſich den vorjährigen gleichſtellen werden. Das 
Flotten⸗ und das Indianer⸗Budget werden eine Reduction, andere e ne 
Erhöhung zeigen. In feiner Botſchaft wird Präſident Grant die 
prompte Ergreifung von legislativen Maßregeln urgiren, um die 
Wlederkehr der an der Grenze durch die Mexicaner verübten Ercefie 
zu verhüten, und in Erwiderung auf die Einwände, zu denen ein 
Gerücht betreffs einer Reform des Staatsdienſtes Anlaß gegeben, wird 
er erklären, daß Ehrlichkeit und Tüchtigkeit und nicht politiihe Prin⸗ 
eiplen Quallficationen für ein Amt find. Reuben Young, ein verur⸗ 
theiltes Mitglied des Kuklux⸗Geheimbundes, iſt begnadigt worden. 

fange Borten nach Canada.] Die Regierung von Ontario trifft 
umfangreiche Vorkehrungen zur Förderung der Auswauderung nach dieſer 
Propinz. Mr. Hornocks Locks iſt zum Ober⸗Commiſſar für England und 
Wales und Oberſt Deniſon zum Special⸗Commiſſar für Großbritannien er⸗ 
nannt worden. Commiſſare wurden auch für Schottland, Irland, Deutſch⸗ 
land und den Elſaß ernannt. Dieſelben ſind inſtruirt, hauptſächlich das 
Landvolk zur Auswanderung zu veranlaſſen. 3 

Nio de Janeiro, 6. November. [Die Verhandlungen mit der 
argentiniſchen Republik] Geſtern fand die erſte officielle Conferenz 
wiſchen General Mitre und dem braſilianiſchen Bevollmächtigten ſtatt. 

as Reſultat der Unterhandplungen hängt von dem Arrangement ab, das 
betreffs der von den Braſtlianern beſetzten und von der argentiniſchen 
Republik reclamirten yo Atajo, und der weſtlichen Stadt, die von den 
Argentinern beſetzt iſt, aber von Paraguay und Bolivia reclamirt wird, 
um Abſchluß gelangt. Geruchtsweiſe verlautet, daß ein Cabinetswechſel 
Rinne wird, der behufs Kräftigung der Partei Fraeceone die bisherigen 

iniſter durch gewiſſe einflußreiche Conſervative erſetzen ſoll. 
. —.. .. ——ñä———— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. November. [Tagesbericht.] 


H. [Stabtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr. Ler 
wald, eröffnet die Sitzung um 4 5 Uhr mit verſchiedenen Mittheilungen, 
von denen wir folgende berborbeben: 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er deren Beſchlüſſe vom 
31. October c., zur Beratbung der Frage wegen beſſerer Fortſchaffung der 
Exeremente eine gemiſchte Commiſſion einzusetzen, beigetreten iſt und feiner: 
5 den Stadibaurath Kaumann und die Stadträlhe Staats, Hülle⸗ 

rand und Brückner zu Mitgliedern dieſer Commiſſſon ernannt babe. 
Mit Bezugnahme auf $ 59 der Städte Ordnung, erſucht Magistrat die Ver⸗ 
ſammlung, aus ihrer Mitte einige Mitglieder in dieſe Commiſſion zu mähs 
len. Der Vorſitzende ſchlägt vor, zu Mitgliedern dieſer gemiſchten Com⸗ 
miffion die Stadtb. Dr. Aſch, Bock, Dr. Förſter, Dr. Lion, Studt und 
8 a zu wählen. — Die Verſammlung erklärt fi hiermit einver⸗ 
anden. 8 
Bezüglich der Beſchlüſſe der Verſammlung, die Einführung von Water⸗ 
Cloſets in Straßen ⸗Canäle, benachrichtigt Magiſtrat die Verſamm⸗ 
lung, daß er derſelben in allen Punkten be trete und wegen Spülung der 
Canäle und Reinigung der Schlammfänge und Anwendung der hierzu dis⸗ 
poniblen Mittel das Erforderliche angeordnet habe. 8 

Magiſtrat bemerkt: Wir verkennen jedoch nicht, daß die vorhandenen 
Vorkehrungen zur Spülung der Canäle aus der Oder, der Ohle und dem 
Stadtgraben, da fie abhängig von den Waſſerſtänden find, nur zeitweiſe 
ihren Zweck erfüllen können und beſorgen, daß die Waſſermaſſen des neuen 
und alten Waſſerwerkes ohne erhebliche Steigerung der Betriebskoſten jener 
Werke kaum hinreichen werden, die Straßencanäle ſo rein zu halten, wie 
dies nothwendig iſt. Wir glauben darum, eine Vermehrung der natürlichen 
Spülvorrichtungen und eine ee Verwerthung des Spülwaſſers anſtreben 
zu müſſen und werden der Verſammlung nächſtens eine Vorlage wegen An⸗ 
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kaufs der Margarethen⸗Mühle, bebufs Nutzbarmachung dieſer Stauanlage 
zum Zweck der Canalſpülung, ſowie darüber zugeben zu laſſen, an geeigne⸗ 
ter Stelle in den Canälen Vorkehrungen zu treffen. zum Auſtauen des 
Spulwaſſers, reſp. der atmoſppariſchen Niederſchläge und des Verbrauchs⸗ 
waſſers, um die angeftauten Waſſermaſſen ſodann mit größerer Geſchwin⸗ 
1 und dadurch mit beſſerem Erfolge durch die unterhalb liegende Ca⸗ 
nalſtrecke zu leiten. 

Was die Ventilation der Canäle anbelangt, ſo wird dieſelbe einiger⸗ 
maßen durch die vorſtehend angedeuteten Reinigungs⸗Anlagen verbeſſert, 
aber erſt dann vollkommen erreicht werden, wenn es gelingt, die Gaſe, die 
ſich in den Canälen ſammeln, in einer über den menſchlichen Wohnungen 
liegenden dien ausſtröͤmen zu laſſen. Das einfachſte und wirkſamſte 
Mittel zu dieſem Zwecke iſt eine directe Verbindung der Abfallroͤhren der 
Dachrinnen mit den Canalen, denn ſobald dieſelbe hergeſtellt ift, wirken 
dieſe Abfallröhren wie hohe Schornſteine, welche die Luft aus den Canälen 
kräftig ausſaugen und in der Höhe der Dachrinnen ausſtrömen laſſen. 

Wir beabſichtigen deshalb, bei dem königl. Polizei⸗Präſidium den Erlaß 
einer Polizei⸗Verordnung nachzuſuchen, welche beſtimmt, daß die Abfall⸗ 
röhren der ſtädtiſchen Gebäude unterirdiſch in die Canäle geführt werden 
müſſen und zwar bei Neubauten an canalifirten Straßen ſofort bei Aus» 
führung des Baues, bei vorhandenen Gebäuden in nicht canaliſirten 
Straßen gleichzeitg mit der Erbauung eines Canals und endlich bei vor⸗ 
handenen Gebäuden canaliſirter Straßen nach Ablauf einer näher zu be⸗ 
ſtimmenden Zeit. - 

Des Einverſtändniſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu einer derar⸗ 
tigen Verordnung glauben wir um ſo ſicherer ſein zu dürfen, als durch die⸗ 
ſelbe die Salubrität der Straßen, namentlich der Bürgerſtege, gewinnt und 
auch den Hausbeſitzern durch Aufwand geringer Koſten der Vortheil er⸗ 
wählt, daß die Abfallröhren weniger leicht einfrieren und dadurch beſchä⸗ 
digt werden können. 

Was endlich die . auf den Straßen anbelangt, ſo können 
wir vorläufig nur durch öfteres Reinigen derſelben die mit dieſen Anlagen 
verbundenen Uebelſtände zu verringern ſuchen, werden aber bei neuen An⸗ 
lagen dieſer Art oder vorkommenden Reparaturen auf Einführung einer 
beſſeren, in der Praxis bewährten Conſttuetion Bedacht nehmen. 

Der Vorsitzende bemerkt, daß dieſe Mittheilung nunmehr der Bau-, Hoſpi⸗ 
tale und Waiſenhaus⸗ und der Sanitäts⸗Commiſſion zu gutachtlicher Aeuße⸗ 
rung zugehen wird. . 

Demnächſt erfolgt die Verpflichtung der wiedergewählten Stadträthe 
Dr. Fintelmann, Friedenthal, Hipauf, Staats, Hüllebrand, 
Grund und Friebe, ſowie die Einführung des zum Stadtrath gewählten 

auptmann a. D. Roth durch den Bürgermeiſter, Geh. Rath Dr. Bartſch. 
etzterer richtet an die N Nach Alen Herren folgende Anſprache: 

M. H. Stadträthe! Nach Ablauf Ibrer bisherigen Amtszeit find Sie 
von dieſer geehrten Verſammlung für eine neue Periode in Ihre Aemter 
berufen worden. Sie haben zu unſer Aller Freude die Wahl angenom⸗ 
men und wellen von mir mittelſt Handſchlag an Eidesſtatt geloben, die 
Pflichten dieſes Ehrenamtes, wie bisher, zu erfüllen. Ich beiße Sie, 
meine hochgeſchätzten Herren Collegen, aufs Neue im Magiſtrats⸗Colle⸗ 
gium willkommen und rechne darauf, daß Sie unſere Arbeiten in guten 
und böſen Tagen wie bisher fördern werden. 

Nachdem demnächſt die Herren Stadträthe mittelſt Handſchlag vereidet 
worden waren, wandte ſich Geh. Rath Dr. Bartſch an den neugewählten 
Stadtrath Hauptmann a. D. Roth: 5 

M. H. Hauptmann Roth! Unſere Städteordnung hat borgefeben, daß die 
Stattverwaltung bei ſteigender Bevölkerung immer ausreichende Arbeits⸗ 
kräfte erbalte. Es iſt deshalb für Breslau nothwendig geworden, zwei 
neue Stadträthe zu wählen und für eine dieſer Stellen ſind Sie von der 
Stadtverordueten⸗Verſammlung gewählt und nach der Beſtätigung der 
Königlichen Regierung berufen worden. Jore bisherigen Leiſtungen in 
verſchiedenen Ghrenämtern find Bürgſchaft e daß Sie das in Sie 
geſetzte Vertrauen nach böchſtem Vermögen rechtfertigen werden, Sie haben 
aber vor Antritt Ihres neuen Amtes den vorſchriftsmäßigen Amtseid zu 
leiſten und ich erſuche Sie, dies nunmehr zu thun! (Geſchieht.) Möge 
auch Ihre Wirſamkeit zum Heile der Stadt gereichen! 

Hierauf tritt dte Verſammlung in die Tagesordnung ein und genehmigte 
zunächſt einige Anträge auf 

Bewilligungen, darunter der sub 2 der Vorb. in Nr. 744 der Zei⸗ 

tung. Sodann folgen einige 

Wahlen zu unbeſoldeten ſtädtiſchen Ehrenämtern. 

Von den der Verſammlung zur Prüfung und Feſtſtellung vorliegenden 


ier nicht die] zahlreichen 


Etats gelangt zunächſt derjenige für die Verwaltung der ſtädtiſchen 
euer Societät zur Verhandlung. Referent, Stadtv. Kopiſch, motibirt in 
ehr eingehender Weiſe folgende, nachträglich eingegangene Anträge der Com⸗ 

miſſion: Die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen: 

8. die Nachweiſungs⸗Tabelle der rückverſicherten Gebäude fortan jedesmal 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung als Anhang zum Etat der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zuzuſenden; 

b. bei Neuaufnahme von Gebäuden außerhalb des Zwangsbereichs die etwaige 
Rückverſicherungsprämie von dem Verſicherten zu erheben; 

o. auch die Beſitzer ſolcher Gebäude außerhalb des Zwangsbereichs, welche 
bisher ſchon der ſtädtiſchen Societät angehörten, zur Erſtattung der auf 
ihre Grundſtücke entfallenden Rückverſicherungs⸗Prämien heranzuziehen, 
ſobald durch Veränderungen des Baues oder der gewerblichen Verwen⸗ 
dung die⸗Feuergefährlichkeit wächſt; 

d. bei der nunmehrigen facultativen Erhöhung der Toren bis 30 pt. der 
Verſicherungs⸗Summen die Cigenthümer nicht wangspflichtiger Gebäude 
Ta Tragung der etwaigen Mun cherung, Beitrage für die Quote der 

axerhöhung in Anſpruch zu nehmen. 8 

Dr. Aſch frägt an, ob die Stadt verpflichtet ſei, das Stadttheater in die 
ſtädtiſche Feuer⸗Societät aufzunehmen und erörtert dann die üble Lage, in 
welche die Stadt dadurch gelangte, daß eine Anzahl Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu einer Coalition zuſamment raten, eine Rückverſicherung des 
biefigen Theaters nicht anzunehmen. Der Fall beweiſe, daß das ganze In⸗ 
ftitut der ſtädtiſchen Feuer⸗Socletät eine abſolute Abnormität gegenüber den 
heutigen Verhältniſſen ſei. Der Kreis der Verſicherten ſei zu klein, um bei 
einem irgend nennenswerthen Schaden auch nur die entferntefte Sicherheit 
it gewähren. Die Bedingungen ihrer Lebensfähigfeit ſeien ſcheinbar nur 
o lange vorhanden, als kein größeres Unglück geſchehe. Redner erachtet 
es an der Zeit, die geeigneten Schritte zu thun, um eine Aufhebung 
des ganzen Sachverhaltniſſes herbeizuführen. Kämmerer v. Nijeiftein 
erklärt, daß die Commune gezwungen geweſen ſei, vas Theater in der ſtäd⸗ 
tiſchen Feuer⸗Societät zu verſichern, und verſichert, mit den weiteren Aus: 
ee des Vorredners bezüglich der Aufhebung des Inſtituts für feine 
erſon einverſtanden zu ſein; Magiſtrat babe noch keinen Beſchluß gefaßt. 
Der Anſtoß zu einem ſolchen Vorgehen müſſe jedoch aus dem Kreise der 
Grundbeſitzer hervorgehen. Stadiw. Freund erörtert eingehend die Ver⸗ 

hältutſſe der Societät und befürwortet eine Regelung derſelden. ? 

Der Vorſitzende bittet, bei der Sache, dem Etat für die ſtädtiſche 

Feuer⸗Verſicherungs⸗Gelellſchaft, zu bleiben Stadtv. Rogge meint, da 
keine Verſicherung ſolider ſei, als die gegenſeitige, und würde es für ein 
Unglück halten, wenn die ſtädtiſche Feuer⸗Societät aufgehoben würde. Wolle 
man den Realeredit der Stadt Breslau nicht erſchüttern, fo dürfe man an 
dem Jaſtitut nicht rütteln. Anders ſtebe es mit der Organisation, die ber: 
beſſerungsfähig ſei. Ein abnormes Verhältniß ſei es, daß Nichtverſicherte 
über das Intereſſe der Verſicherten beſchließen und von einer Vertretung der 
letzteren in der That nicht die Rede ſei. Zweckmäßig erſcheine es daher, auf 
eine Reorganiſation des Verſicherungsweſens bedacht zu ſein. Stadtv. Dr. A ſch 
beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, die geeigneten Schritte zu einer Reor⸗ 
ganifation der ſtädliſchen Feuer⸗Societät zu thun. Stadtv. Fromberg be⸗ 
dauert, daß ſo wichtige Fragen ſo nebenbei bei Gelegenheit eines einfachen 
Etats beſprochen werden. Es empfehle ſich, die Frage ſpater eingehend zu 
behandeln. Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird hierauf angenom⸗ 
men, worauf Stadtv. Kopiſch noch einmal das Wort ergreift und ſodann 
die Abſtimmung erfolgt. Die Verſammlung tritt den Commiſſions⸗ 
Anträgen, ſowie auch dem Antrage des Stadtv. Dr. Aſch bei, 
lehnt dagegen einen weiteren Antrag der Commiſſion, den Magiſtrat zu er⸗ 
uchen, ob nicht eine nachträgliche Verſtändigung mit der Magdeburger 
euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt anzubahnen wäre, ab. Der Etat wird ſo⸗ 
dann in allen feinen Poſitionen genehmigt. — Daſſelbe geſchieht fait ohne 
Debatte mit den in unſerem Vorbericht in Nr. 556 d. Z. sub 8—15 mitge⸗ 
theilten Etats. — Bezüglich des 5 
Etats für die Lehrerbeſoldungen (f. sub 19 des gen, Vorberichte) referirt 
Stabtv. Dr. Elsner kurz Namens der Schul- Commiſſion und empfiehlt 
deren Anträge zur Annahme. Den eingegangenen Petitionen U be⸗ 
merkt Referent, daß die ſtädtiſchen Behörden wohl den guten Willen haben, 
den Lehrern an den ſtädtiſchen höheren Anſtalten das erhöhte Gehalt für 
das abgelaufene Jahr nachzuzahlen, wegen Mangels an Mitteln aber davon 
abſteden mußten. Der Petition der Lehrer an der Toͤchterſchule auf der 
Taſchenſtraße ſei nach der Meinung der Commiſſion Rechnung getragen. Die 
Petition der Elementarlehrer bien, habe die Commiſſion den dee 


rungen des Hrn. Schulraſhes beigeſtimmt, wonach es am Beſten bei der ſeil⸗ 


En ne Sn ne 


li Dreitheilung in Beziehung auf die Gehälter berbleibe. Die böber 
ormirung des Minimal⸗Gehaltes der Lehrer an den Vorſchulen habe ihren 
Grund nicht in den an dieſe zu eee ee ſondern in der 
größeren Beſchränktheit ibres Avancemenlskreiſeg, Das Minimalgehalt der 
Elementarlehrer ſei auf 300 Thlr. belaſſen. Weiſe man in Bezug hierauf 
auf die beſſeren Minimalſätze kleinerer Städte bin, jo möge man doch das 
dort weit ungünſtigere Avancement und das den Lehrern in Breslau in Aus⸗ 
ſicht ſtehende höhere Maximalgehalt nicht vergeſſen. : 

_ Man möge ferner die den letzteren gebotene Gelegenbeit, ſich fortzubilden, 
ſich Kunſtgenüſſe ꝛc. zu verſchaffrn, nicht außer Acht laſſen und endlich auch 
die Liberalität in Anſchlag bringen, mit welcher die Breslauer Stadtbehoͤrden 
bei Feſtſetzung von Penſionen, Wiltwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungen ver⸗ 
fahren. Ein Gehalt von dreihundert Thaler ſei allerdings kein ſolches, bei 
dem man ſchwelgen könne, aber mehr zu geben. ſei die Stadt eben nicht im 
Stande. Wollte die Stadtverordnetenverſammlung auch gern weiter geben, jo 
ſtehe ihr der Kämmerer im Wege. Auch die Rückſicht auf die andern Beamten der 
Stadt ſei bei Bemeſſung der Lehrergehälter maßgebend. — Nachdem Redner 
nochmals die Commiſſions⸗Anträge zur Annahme empfohlen, tritt die Ver⸗ 
ſammlung, da ſich Niemand zum Worte meldet, denſelben ohne Discuſſion 
bei und genehmigt damit den Etat in allen ſeinen Poſitionen. 

Demnächſt gelangt eine 

Interpellation des Stadtv. Dr. Aſch und 7 anderer Stadtverordne⸗ 
ten zur Verhandlung. Dieſelben beantragen: 

75 1 ee wolle ſich folgender Interpellation an den Magiftrat 
anſchließen: 

1) Iſt es dem Magiſtrat bekannt, daß das 179505 aus dem Waſſer⸗ 
bebewerk in der Zeit vom 16. bis 24. d. Mis. weſentlich trüber (opali⸗ 
are wer als es bis dahin war; iſt der Grund dieſes Umſtandes ger 
unden 

2) Iſt es dem Magiſtrat bekannt, daß das Waſſer aus dem Waſſer⸗ 
bebewerk an einzelnen Stellen der Stadt unausgeſetzt, namentſich durch 
den Gehalt an Eiſen⸗Oxyd und einem feinen Thon, fo verunreinigt 
ausſtrömt, daß es zu gewerblichen und andern Zwecken unbrauchbar 
9 und welche Abhilfe wird gegen dieſen Uebelſtand angewendet 

3) Beſteht bei dem Waſſerbebewerk eine Einrichtung, welche zu jeder 
Zeit die Controle des Waſſers auf ſeine Reindeit 9 ub glace 
leicht auch von Laien zu handhaben ift, da die Wiſſenſchaft gegenwärtig 
derartige Hilfsmittel darbietet? . 

Stadtv. Dr. Aſch begründet die Interpellation Namens der Interpellan⸗ 
ten und verwahrt ſich jedoch dagegen, daß in derſelben irgend ein Angriff auf vie 
Verwaltung gefunden werde. Die Interpellanten wollen nur eine unge⸗ 
mein wichtige Angelegenheit zur Sprache bringen, denn eine ſolche ſei es, 
daß das anerkannt vollſtändig reine Waſſer des Waſſerhebewerks auch in 
dieſem böhft wünſchenswerthen und für die Geſundheit außerordentlich wich» 
tigen Zuſtande erhalten bleibe. Wünſchenswerth ſei es, daß die 
Urſachen einer doch ncht unmöglichen Verunreinigung ſofort gefunden 
werden können. Die anderen Fragen Perla Einrichtungen, die geeignet 
find, den Credit des Waſſerhebewerks zu erhalten. — Stadtbaurath Kau⸗ 
mann erwidert, daß die ad 1 angeregte Thatſache dem Magiſtrat bekannt 
ſei und ihre Urſache darin habe, daß in der angegebenen Zeit der eine Filter 

ereinigt worden ſei. Der Uebelſtand müſſe bei jeder Reinigung eintreten, 

5 lange nicht größere Filterflächen vorhanden ſeien. Redner beſpricht im 
Weitern die ins Auge zu fallenden Maßregeln, um den ad 2 angeregten 
Uebelſtänden abzuhelfen. Ad 3 ſeien die event. Mittel bekannt. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen des Waſſers werden jedesmal vorgenommen, wenn 
ſich eine Veränderung des Waſſers zeigt. — Eine ſofortige Beſprechung des 
Gegenſtandes wird von der Verſammlung nicht beliebt. Die Interpellation 
wird der Commiſſion zu weiterer Erörterung überwieſen. — Hierauf erfolgte 
gegen 7 Uhr der Sch uß der Sitzung. 

., [Zu den Stadtverordnetenwahlen.] Die Wähler der 
I. Abtheilung haben geſtern einen ähnlichen Indifferentlsmus an den 
Tag gelegt als am Montag die der III. Abtheilung. Die I. Abthei⸗ 
lung zählt 413 Wähler, von dieſen haben ſich 118 (alſo wiederum 
nicht der dritte Theill) an der Wahl betheiligt. — Im Allgemeinen 
kann das Wahlreſultat als ein ſehr befriedigendes bezeichnet werden. 
Die Candidaten des vereinigten liberalen Wablcomite's find faſt überall 
gewählt worden, nur in den Bezirken der Oder⸗ und Sandvorſtadt 
find die von dem dortigen Bezirksverein aufgeſtellten Candidaten (bis 
auf einen) ſiegreich aus der Urne hervorgegangen. Es find von den 
jetzigen Stadtverordneten wiedergewählt worden: 1) Kaufmann 
Laß witz, 2) Kaufmann Flatau, 3) Kaufmann C. Sturm, 4) Ban⸗ 
kier Schweitzer, 5) Kaufmann Schierer, 6) Maurermeiſter Paul, 
7) Uhrmacher Pohl, 8) Rechtsanwalt Leonhard, 9) Kaufmann 
Ullrich, 10) Sanitätsrath Dr. Davidſon, 11) Kaufm. R. Sturm, 
12) Kaufmann Straka, 13) Partikulier Wähner, 14) Baurath 
Studt, 15) Kaufmann Kopiſch, 16) Partikulier Marks, 17) Kauf⸗ 
mann Gumpert, 18) Ofenbaumelſter Müller, 19) Kaufm. Fuchs, 
20) Kaufmann Bock, 21) Juſtizrath Fiſcher, 22) Rechtsanwalt 
Freund, 23) Commerzienrath Fromberg, 24) Kaufmann Haaſe, 
25) Bankier Landsberg, 26) Kunſt⸗Schloſſermeiſter Meinecke, 
27) Kaufmann J. Neugebauer, 28) Kaufmann Promnitz, 
29) Partikulter Severin. — Neugewählt find als Stadtverord⸗ 
nete die Herren: 1) Schubmadermeifter Wolff, 2) Kaufmann P. 
Wolff, 3) Zimmermeiſter Praetorius, 4) Zimmermeiſter San⸗ 
der, 5) Bureau⸗Vorſt. Stmfon, 6) Handelsgärtner o. Drabizius, 
7) Dr. Pinoff, 8) Profeſſor Dr. Räbiger, 9) Chef⸗Redacteur 
Petzet, 10) Juſtizrath Friedensburg. Engere Wahlen finden noch 
zwei ſtatt, nämlich im 8. Wahlbezirk zwiſchen den Herren Brauerei⸗ 
beiger Zeiſig und Rechtsanwalt Wiener, und in der I. Abtheilung 
zwiſchen den Herren Sattler⸗Obermeiſter Pracht und Fabrikbeſizer 

ringsheim. 
p "I Apgeordneten-Wabl.] Herr Juſtizrath Lent hat be⸗ 
kanntlich ſein Mandat als Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den 
ſiebenten Wahlbezirk (Reſchenbach⸗Waldenburg) niedergelegt. Der Herr 
Miniſter des Innern hat nun eine Erſatzwahl angeordnet. Demgemäß 
werden Freitag, den 6. December, die Wahlmänner⸗Erſatzwahlen und 
Sonnabend, den 14. December, wird die Abgeordnetenwahl 
ſelbſt ſtattfinden. Für letzteren Wet iſt Herr Landrath Olearkus zu 
Reichenbach zum Wahleommiſſarius und Herr Kreis⸗Gerichtsrath a. D. 


pund Kteisdeputirter Treutler zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 


* Bon Herrn Bruno Geiler] als „erſtem Vorſitzenden der Con⸗ 
trol Commiſſion der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei Deuſſchlands“ geht 
uns Folgendes zu: „Ein Artikel in Nr. 556 der „Bresl. Big.“, der bon 
der Uneinigkeit der „internationalen Arbeiterparter in Deutſchland handelt, 
noͤtbigt mich zu einer berichtigenden Erklärung. Es iſt zwar richtig, daß die 
Coutrolcommiſſion der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei durch die Umſtände 
gezwungen worden iſt, dem Vorgehen der Redaction des „Voltsſtaat“ ge⸗ 
enüber dem Allgemeinen Deutſchen Arbeiterverein an Je er und 
Eindalt u tbun, aber es ift unrichtig, daß dadurch eine Zexſplitterung in 


artei erzeugt oder documentirt worden wäre. Die Revaction uns 


unjerer 
ö den Weiſungen der 


ſeres Parteiorgans hat in durchaus correlter Weiſe zu g 
Controlcommiſſton Stellung genommen und ſie da rune len den 
laktiſchen Anſchauungen der Barteibehörden in Cintiong 52 Pre es 
irrig iſt, was über das Thun und Treiben eines abe Der Eure ſchen 
Parteigenoſſen in dem beregten Artikel gelagt iſkünträgen dem I ag in 
München bat ftattgefunden und eine Amahl DON beichloffe usſchuß 
und der Controlcommiſſion unſerer Partei nn an lichſt n, welche nur 
die Abſicht bekunden, unſere Parteſorganiſatie e. 50 g zu kräftigen, 
aber nicht im entfernteſten fie zu Aas! durchaus acht Prengen. Die 
Einigkeit unſerer Barteigelammibeit laßt 5 en Reih zu wünſchen übrig, 
und jede Nachricht von Uneinigkeit in under Ein zen beruht auf Irrthum 
oder Erfindung.“ — (Wir 5 zu . 5 inigkeit“, können aber im 
inblick auf einzelne Artikel der er Ned) rgane dieſer Partei unſern 
nolauben nicht ganz überwinden. . oed. 

[Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: 
zum evang. Schullehrer und Organisten in Hochkir 
den Hilfslebrer Ander zum evang. Schullehrer in 
3) fur den Lehrer Hoch zum evang. Schullehrer in Dobriomip, Kreis Mi⸗ 
life. 4) für den bisberigen Adjuvanten Griffig zum katbol. Lehrer und 
Organiſten in Schmellwitz, Kreis Schweidniz. 5) für den NectorgtsCandi⸗ 
daten Patrzek zum evang. Schullebrer in Frauenwaldau, Kreis Trebnitz 

Ernannt: 1) Der commiſſariſche Amt vorſteher, Major a. D. v. Ja⸗ 


1) für den Lehrer Guckel 
„Kreis Trebnitz. 2) für 
altwis, Kreis Breslau. 


\ 


rotzky in Glatz zum Voft-Director. 2) Der Poſt⸗Seeretär Lachmann in 
Gab um Ober⸗Poſtſecretär. 3) Die Burcaupiener⸗ Jung und Kuſchel in 
Breslau zu Padmeiftern. 4) Der Voftenwärter Pfeiffer in Breslau zum 
Poſtamts⸗Aſſiſtenten. — Verſetzt: 1) Der Poſtinſpector Müller von Bres⸗ 
ſau nach Potsdam. 2) Der Ober⸗Poſtſecretär Gripp von Breslau nach 
Harburg. 3) Der Poſt⸗Seeretär Wunſch von Breslau nach Wüſtegiersdorf 
als Vorſteher der Postverwaltung. 4) Die Poſt⸗Secretäre Sommer von 
Neurode nach Glaß, Kranz von Oels nach Frankenſtein, Pfeiffer von 
Striegau nach Oels, Paletta von Frankenſtein nach Striegau, Menzel 
von Breslau nach Reſchenhach, Gräbiſch von Reichenbach nach Breslau. 
5) Der Poſtamts⸗Aſſiſtent Riedel von Glatz nach Münſterberg. — Penſio⸗ 
nt: Der Briefträger Stäſche in Breslau. 

Angeftellt: 1) Die bisberigen Lademeiſter Häußer, Lebnert, Nent⸗ 
wig. Rohne und Völkel zu Breslau definitiv als ſolche. 2) Der bisherige 
Packmeiſter Ülrich in Breslau definitiv als ſolcher. 

Vermachtniſſe.] 1) Der zu Breslau veritorbene Kaufmann Strauß 
bat dem Taubſtummen⸗Inſtitut daſelbſt 300 Thlr. letztwillig zugewendet. — 
2) Der zu Breslau vetſtorbene Particulier Williſch hat der Paſtor⸗Witt⸗ 
wen⸗ und ee e 800 Thlr. letztwillig zugewendet. — 
3) Die verstorbene verw. Maurermeiſter Johanna abs Abdalt hat der evang. 
75 Due BR Trebnitz, 300 Thlr. behufs Abhaltung einer Syl⸗ 

eſter⸗Predigt vermacht. 2 

[Schentungen.] 1) Die von dem Rittergutsbeſitzer und Landſchafts⸗ 
Director a. D. v. Roſenberg Lipinsky dem Armen⸗Verbande zu Gutwohne, 
Kreis Oels, gemachte Schenkung von 1140 Thlr. 25 Sgr. iſt landesherrlich 
genehmigt worden. — 2) Der Lönigl. Commerzien⸗Rath Willmann in 
Sagan hat der evang. Schule in Patſchkei, Kreis Oels, ein Kapital von 
100 Tblr. geſchenkt, deſſen Zinſen zu Prämien für fleißige Schüler und zu 
ſonſtigen Schulzwecken verwendet werden ſollen. 

„Von der Univerſität.] Herr Emil Kutzner (geb. zu Frau⸗ 
ſtadt im Großh. Poſen) wird Sonnabend, den 30. November, Mittags 
12½ Uhr, in der großen Aula feine Inaugural⸗Diſſertation: „Ueber Retro- 
versio und Retroflexio uteri gravidle — behufs Erlangung der medizini⸗ 
ſchen Doctorwürde, gegen die Opponenten: Herrn Dr. Großmann und 
Cand. med. Garszika — öffentlich vertheidigen. 

* [Die evangeliſche Kirchengemeinde zu St. Eliſabet) 
iſt allmälig zu einer ſo übergroßen Ausdehnung und Seelenzahl her⸗ 
angewachſen, daß ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die Theilung des 
Pfarrbezirks und die ſelbſtſtändige Conſtitutrung einer von demſelben 
abzuzwelgenden Parochie und Gemeinde, welche in der Barbara: 
kirche ihren Mittelpunkt erhalten ſoll, als ein dringendes Bedürfniß 
erkannt und gefordert worden iſt. Nach langen Verhandlungen zwiſchen 
den zuständigen Behörden iſt das Project endlich fo weit gediehen, daß 
nunmehr zur Ausführung geſcheſtten werden ſoll. Hierzu iſt aber noch 
die Zuſtimmung der Gemeinde ſelbſt erforderlich, und zwar hat nicht 
der Kirchenralh zu St. Eliſabet, ſondern eine zu dieſem Zweck beſon⸗ 
ders zu wählende Repräſentation der ganzen Eliſabetgemeinde die Ent: 
ſcheidung zu treffen. Infolge deſſen iſt auf den 18. December die 
Wahl von zwölf hiermit zu betrauenden Repräſentanten der genannten 
Kirchengemeinde anberaumt und find die Angehörigen der Eliſabet⸗ 
Parochte zur Auzübung ihres Wahlrechtes aufgefordert worden. Wie: 
wohl ſich nun erwarten läßt, daß die Berechtigten, ſoweit ſie ein 
kirchliches Intereſſe haben, auch ihrer Pflicht zur Theilnahme an dem 
bevorſtehenden Wahlact eingedenk fein werden, fo dürfte es doch nicht 
überflüſſig erſcheinen, darauf aufmerkſam zu machen, daß bei der prin- 
eipiellen Bedeutung der projectirten Gemeindetheilung und Neucon⸗ 
ſtitutrung eines evangeliſchen Pfarrſpſtems, ſowie bei der hier zur An⸗ 
wendung gelangenden freien Wahl aus dem Schooße der ganzen Kirch⸗ 
gemeinde eine moͤglichſt vielſeitige und zweckentſprechende Bethelligung an 
dem bevorſtehenden Acte ganz beſonders angezeigt iſt. Bereits hat 

ch aus dem Kirchenrathe der Eliſabetgemeinde heraus ein vorbereiten: 
des Comitee gebildet, welches durch Zeitungdinferate alle Mitglieder 
der genannten Gemeinde auffordert, fi) am Sonnabend (30. November), 
Nachmittags 3 Uhr, zur Beſprechung über den Wahlmodus und zur 
Aufſtellung einer Candidatenliſte im Saale des Eliſabetgymnaſiums 
einzufinden. Auch der Ausſchuß des Proteſtantenvereins hat über dieſe 
Angelegenheit Berathung gepflogen. Derſelbe giebt ſich der vertrauens⸗ 
vollen Erwartung hin, daß die zur Eliſabetgemeinde gehörigen Mit⸗ 
glieder und Geſinnungsgenoſſen des Proteſtantenvereins die gebotene 
Gelegenheit nicht verfäumen werden, ſich ſowohl an der oben bezeich⸗ 
neten Verſammlung, als auch an der weiteren Vorbereitung der Wahl 
und an dem Wahlacte ſelbſt zahlreich zu betbelligen und auch in dieſer 
Sache das pflichtmäßige Intereſſe proteſtantiſcher Chriſten an einer be⸗ 
feledigenden Geſtaltung unſerer kirchlichen Gemelndeverhältniſſe durch 
thatkräftige Theilnahme zu bewähren. f 5 
5 + 1 1705 ches.] Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Mili⸗ 
tärfißcuß die auf der Viehweide belegenen Schießplätze zu verlegen, da die⸗ 
felben ihrer Länge nach den jetzigen weittragenden Schußwaffen nicht mehr 
genügen. Es wird daber, wenn ſich die Gelegenheit zu einem paſſenden 
Kauf in nicht zu weiter Entfernung von der Stadt bietet, ein Terrain von 
4000 Fuß Länge erworben werden, auf welchem neue Schießplätze errichtet 
werden ſollen. Sobald ein ſolches Territorium erworben, gedenkt die Mili⸗ 
tärbehörde die gegenwärtigen de m entweder in kleinen Parzellen oder 
im Ganzen zu berwertben. Gerade dieſer in unmittelbarer Nähe der Stedt 
an der Oder belegene Platz würde ſich am Beſten zur Anlage eines Schlacht⸗ 


. Woblihätigteits sGoncert) Die bumoriſtiſche Kapelle der 
een: rler“ beabſichtigt auch in dieſem Jahre eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Waiſenkinder der Oder⸗ und andthor⸗Vorſtadt 
zu veranſtalten und hat zu dieſem Behufe am nächſten Sonntage in dem 
Saale des Volkgarten ein Concert arrangirt, deſſen Ertrag dem für dieſen 
Zweck dienenden, aus freiwilligen Beiträgen von Mitgliedern und Freunden 
— de ee de Augen Weila n den, Herr Klei 110 
„Polniſch⸗Neudörfler“ haben Herr Concertmeiſter Tarnke und Herr Klei 
ſowie die Männer⸗Geſang⸗Vereine „Glocke“ und „Orpheus“ ihre freundliche 
Mitwirkung zugeſagt. 

(Kein Petroleuml] In Nr. 502 d. Ztg. war in einem 
Inſerat = Gesch 1 worden: ob Keller eines Communal⸗ 
J 

etr SE war: da 
man dies behaupte, fo wurde Seitens des Magiftrats dan an⸗ 
zuerkennender Energie und Raſchheit überall aufs Strengſte recherchnt, 
ob Grund zu dieſer Behauptung vorhanden fett. Alle Recherchen in 
Schulgebäuden, wo Keller vorhanden und ſolche an Kaufleute ver⸗ 
miethet ſind, haben jedoch Rachen: daß Petroleum nirgends lagert, 
und jene Behauptung ohne jeden Grund if. 
+[B olizeilichez.] 277 l 57 e aus Ranſern, welcher 
ſich im Laufe dieſes Sommer Veiragerelen berni ier aus Paris gerirte 
ellen. psp Wehen agree hat ſich jeht Rn m 1 — 
beiligen⸗Hoſpital Wahnſinn „ r ung feiner 
Eirelbaft wieterum in die Ausführung f fel aber geen de gelegt. Dies: 
mal trat = als A Avec 15 Gefängniß 2 — Be Bollei 
in die Hände, we ) oglei » — Aus under: 
ſchlo 5 Küche 899 A Stibafferftraße Nr. 41 wurde geſtern ein Tönnchen 
mit Butter im Werthe von 13 Thalern durch bug 28. A mode Bettlerin 
geſtohlen. — Ein in dem Haufe Grüne Baumbr 5 ort ; e fer Hand⸗ 
lungsbuchbalter hat geſtern Abend um 6 Uhr 11 ee Fruit e eine roth⸗ 
lederne juchtene Brieſtaſche mit Meſſingſchloß aus de Di le che verloren, 
in welcher ſich eine Summe von 230 aich befand. ieſelbe beſtand aus 
un 6 Waleiſdeer einem preußiſchen Behntpalerfähcin und 4 aus⸗ 
ändiſchen 5 Thalerſcheinen. Auf einem der Hundertthalerſcheine Raupen auf 
ber Rückſeite die mit Dinte geſchriebenen Worte: „Du ur een 2 in 
fiene dine Belohnung dan . eh. der agel. — Der Vielfach) ber 
ſteate und gefucte Verbreier Kon akſche g wide geftern_ Nacht verzaſte. 
als derſelbe eben erft einen gewaltſamen Einbruch in die Schmiede werkſtalt 
wu Gräbſchen 1 Ind Dort eine Menge Cifen gerautg horn a 
Beige des ge en Metalls betroffen, konnte er der That überfähr 

funglädsfall 


+ Uns e In der Dunkelheit ſtürzte geſtern Abend die 
Frau des Buchdruckers PAR über ein 15 Wege 1 Stück Holz, 
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4763 
wobei die Bedauernswerthe einen Bruch dez linken Unterarms erlitt und 
nach ihrer Behauſung geſchafft werden mußte. — Der auf der Saligaſſe 
wobnhafte Silberarbeiter Tammler wurde geſtern Abend beim Paſſiren der 
Stockgaſſe von dem großen Hunde des dort wohnhaften Fleiſchermeiſters 
Blei angefallen, indem das mit keinem Maulkorb verſehene Thier auf den 
nichts Abnenden ſprang und ihm eine bedeutende Bißwunde am rechten Auge 
und der Stirn beibrachte. 5 3 

+ [Ermittelung einer Diebin.] In der Wohnung eines Vor: 
und Nüctenfede tan Jndathen auf der Tauenzienſtraße fand geſtern fol⸗ 
gender Auftritt ſtatt. Ein Uhrmacher in Oppeln hatte nämlich vorgeſtern 
Abend ſeine im Schaufenſter hängenden werihvolleu Uhren wie gewöhnlich 
an Holzkäſtchen gepackt um dieſelben während der Nacht in feinem eiſernen 
Geldſchranken aufzubewahren. Als er am andern Morgen die Uhren aus⸗ 
räumte, fehlte ihm eine der werthvollſten goldenen Ankeruhren mit dergleichen 
fette im Werthe von 80 Thlr. Nachdem ſich der Beſtohlene die längſte 
Zeit über das Verſchwinden der Uhr den Kopf zerbrochen, kam ihm als 
letzter Gedanke die Idee ein, daß wohl ſein Dienſtmädchen, welches am 
Tage vorher nach Breslau zum Beſuch gereiſt war, und gleichpeitig die Er⸗ 
ledigung einiger Aufträge von feiner Seite übernommen hatte, möglicher 
Weiſe die Diebin geweſen fein könne. Er beſchloß fofort . und 
nachdem er dieſen Entschluß ausgeführt, hatte der beſtohlene Uhrmacher auch 
das Glück, die Verdächtige hierorts auf ver Straße anzutreffen. Zur Rede 
geitellt, beſtritt das Mädchen aufs Entſchiedenſte, dieſen Diebſtahl ausgeführt 
zu haben, und in der Verzweiflung führte der Beſtohlene die vermeintliche 
Diebin nach der dritten Ab beilung des Pollizei⸗Präſidiums. Auch hier legte 
ſich dieſe freche Frauensperſon aufs Laugnen, doch wahrend des Verhörs 
bemerkle der inquirirende Beamte, daß die Verdächtige einen kleinen Zettel 
yerriß, den fie in eine im Nebenzimmer ſtehende Waſchtoilette warf. Hier⸗ 
auf ftellte ſich heraus, daß dieſe Papierſtücke in ihrer Zuſammenſtellung den 
Verſatzſchein über die geſtohlene Uhr nebſt Kette bildeten. Die entlarbte 
Diebin legte nunmehr nach, fo augenſcheinlichem Beweiſe ein reuiges Be⸗ 
tenntniß dabin ab, daß fie in dem oben erwähnten Rückkaufsgeſchäft die 
geſtoblene Uhr für 3 Thlr. verſetzt hahe. Es läßt ſich denken, daß der be⸗ 
ſtoblene Uhrmacher ſogleich de jenem Geſchäftsinhaber eilte, und ſeine Uhr 
urüdverlangte. Die gewiſſenloſe Diebin, gegen welche bereits die Unter: 
a eingeleitet ift, ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 

. i von Denkmälern an Kirchen⸗ und Begräb⸗ 
nißplätzen.] Es bat ſich in unſerer Stadt eine Bande gebildet, welche 
aus Gewinnſucht zur Nachtzeit aus Kirchhoͤfen die Eiſentheile von Denk⸗ 
mälern raubt, um ſolche in Lumpen⸗ und Productengeſchäften fär geringes 
Geld zu verwerthen. Hierbei wird aber mit roher Gewalt, nur um zum 
Zweck zu gelangen, Alles zerſtört und großer Schaden angerichtet. So z. B. 
wurde in den letzen Nächten der Kirchdof der freien Gemeinde vor dem 
Nicolaithor von dieſen Verbrechern heimgeſucht, und daſelbſt das auf dem 
Grabe des Profeſſor Nees von Eſenbeck errichtete Epithaphium zerſtört, 
eine Urne von Zinkguß, in der eine känſtlich von Metall gearbeitete Pflanze 
angebracht war; von einem andern Grabe ein gußeiſernes Kreuz, und von 
einem dritten die eiſernen Stützen von einer Marmorpaatte losgeſchlagen 
und geraubt. Ebenſo haben dieſelben ruchloſen Hände die auf dem Ritter: 
platze ftebende Nepomukfigur ibrer Metallkrone, des Sternendiadems und 
der Schlüſſel beraubt. Die Polizeibehörde ſichert demjenigen, der zur Er⸗ 
mittelung der Thäter beiträgt, eine angemeſſene Belohnung zu. 

# (Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztyerfloſſenen Woche 
iind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 89 Kinder männ⸗ 
lichen und 85 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 174 Kinder, wovon 
23 außerebelich; als geſtorben 51 männliche und 60 weibliche, zuſammen 
111 Perſonen incl. 7 todtgeborener Kinder. 


Grünberg i. Schl., 27. Novbr. [Bigeuner.] Seit einiger Zeit 
vagabondiren in unſerer Gegend einige Zigeuner⸗ und Gauklerbanden unter 
dem Namen Petermann und Winter; vom hieſigen Landrathsamte waren 
die Polizeibehörden des Kreiſes mehrfach erſucht worden, auf dieſe Banden 
u pigiliren, deren Mitglieder feſtzunehmen und der hieſigen Staatganwalt⸗ 
Haft zuzuführen. Geſtern find nun vier Zigeunerbanden, aus 25 Perſonen 
beſtehend, aus . hierher transportirt und imhaftirt worden. Dies 
ſelben find ohne jede Legitimation und waren am Abend vor ihrer Verhaf⸗ 
tung in Lipke bei Kontopp eingekehrt; dort machten fie einen ſolchen Tu⸗ 
mult, daß derſelbe aus feiner eigenen Wiribſchaft flüchten und Hülfe 
ſuchen mußte. 


© Waldenburg, 27. Robbe, [Lungen ſeuche. — Rinderpeſt. — 
Wetter.] Nachdem unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hübner in 
Reußendorf die Lungenſeuche conftatirt worden ift, und die amtliche Anzeige 
geeigneten Orts eingegangen iſt, daß in der Bezirkshaupitmannſchaft Brür 
in Böhmen die Rinderpeſt zum Ausbruch gekommen iſt, find für beide 
Fälleſdie nothwendigen Vorſichtsmaßregeln höheren Orts ſtreugſtens angeordnet 
worden. — Auch in unſerm Gebirge e euch wir und 25 
Wetters. In den Novembertagen batten wir vor we igen gen mäßigen 
Reif, einmal Froſt an einem Abende zwar nicht unbedeutenden Schneefall, 
doch verſchwand ſchon am andern Morgen der Schnee vollſtändig. Stürmiſch und 
windig iſt es die meiſten Tage. Das Barometer kündigt ſchon ſeit längerer 
Zeit Regen und Wind an, während das Thermometer durchnittlich 5e, 
heut 10° + zeigt. Unſerer Wochenblatt ⸗Expedition wurde geſtern ein leben⸗ 
des Pfauenauge, daß im Freien gefangen worden war, eingeliefert. — In 
Seitendorf brannte in voriger Woche der für Rindvieh benutzte Schafſtall 
des Dominiums mit ſeinen Heu⸗ und Strohvorräthen aus. 2 Ochſen er⸗ 
ſtickten bei dem Brandunglück. 


r. Namslau, 27. Nevbr. [Der neue n Der mit dem 
1. December d. J. in Kraft tretende neue Fahrplan der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn bietet ſpeciell für die Bewohner von Namslau und Umgegend 
zwar für die Richtung von hier nach Breslau inſofern einige Aunehmlich 
keiten, als für den ausfallenden jetzt Nachmittag um 2 Uhr 17 Min. von 
bier abgebenden und in Breslau um 5 Uhr 37 Min. eintreffenden Güter⸗ 
und gemiſchten Zug Nr. VI. der bier Nachmittag um 1 Uhr 42 Min. ab 
gehende und in Breslau bereits um 3 Uhr 9 Min. eintreffende gemiſchte 
und Perſonen⸗Zug Nr. III. eingelegt worden, und ferner für den Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr 32 Min. bier abgehenden und um 8 Uhr 35 Min. in 
Breslau eintreffenden gemiſchten und Güterzug Nr. VIII. der jetzt bier 
Nachmittag 6 Uhr 12 Min. abgebende und in Breslau um 9 Uhr 15 Min. 
eintreffende gemischte Localzug Nr. IX. eingelegt und durch Letzteren den: 
jenigen Reiſenden, welche den 1 von Breslau nach Berlin be⸗ 
nützen wollen, die Möglichkeit geboten iſt, den Anſchluß an dieſen Schnell: 
zug ſicherer, als dies bisher in Mochbern immer geſchehen konnte, und obue 
daß ſie von bier aus bereits ein Billet 2. Klaſſe nehmen, zu erreichen. Da⸗ 
gegen bringt der neue Fahrplan für die Stationen Namslau und Bern: 
ladt einen jo ſchwer in das Gewicht fallenden Nachtheil, daß vorausſichtlich 
die Direction bereits in der nächſten Zeit mit Petitionen um eine andere 
Einrichtung beſtürmt werden wird. Der bisber hier früh um 8 Uhr 7 Min. 
abgehende und in Breslau um 9 Uhr 24 . eintreffende Perſonenzug 
Nr. 1. wird vom 1. December d. J. ab erſt um 8 Uhr 32 Min. abgelaſſen 
und in Breslau um v Uhr 48 Min. eintreffen. Obwohl zwiſchen der bis⸗ 
perigen und künftigen Ankunftszeit nur ein Unterſchied von 24 Minuten 
legt, fo reicht dieſe kurze Zeit doch vollkommen aus, um einer ſehr anſehn⸗ 
lichen Menge Geſchaftstreibender die Benutzung dieſes Perſonenzuges geradezu 
unmöglich zu machen. Es ſind dies diejenigen Geſchaftstreibenden, welche 
faft täglich, fpeciell aber am Montage und Donnerstage einer jeden Woche 
in großer Anzahl nach Breslau auf den Getreidemarkt eilten und bei. Be: 
nutzung einer Droſchke dort immer noch fo zeitig eintrafen, daß fie auf dem 
in der Regel bald nach 10 Uhr endenden Markte für ihre Waaren immer 
noch Käufer fanden. Durch das nunmehrige um 24 Minuten fpätere Ein⸗ 
lreſſen wird es dieſen Geſchäftstreibenden unmöglich gemacht, noch vor 
Schluß des Getreidemarktes auf demſelben einzutreffen und fie werden ent: 
weder vom Markte ganz zurückbleiben, oder am vorhergehenden Tage den 
Abendzug benützen und in Breslau nächtigen müſſen, was aber jedenfalls 
fo Manchen von der Reiſe zurückhalten wird. Wenn ſich nun auch dieſer⸗ 
balb kaum eine Verlegung des Perſonenzuges Nr. I. auf eine frühere Zeit 
wird ermöglichen laſſen, ſo könnte die Direction dem wirklich nicht unbe⸗ 
deutenden Uebelitande doch dadurch ſehr leicht Abhilfe ſchaffen, wenn fie 
den in Breslau Morgens um 7 Uhr 5 Min, eintreffenden gemiſchten Local 
Zug Nr. XI. vielleicht bei kürzerer Fahrzeit ſtatt von Oels bereits von der 
Station Namslau abgehen laſſen würde, und bei der Bereitwilligkeit, welche 
die Direction in der neueren Zeit überall zeigt, wo es gilt, dem Publikum 
ntgegen zu kommen, darf wohl auch bier auf Abhilfe ſicher gerechnet 


. 


e 
werden. 
EEE Fee 
=ch= Oppeln, 27. Nov. [Sammlungen für die Dftfeepropin: 
en.] Die deiſpielloſen Verheerungen, durch welche in Folge der Sturm: 


uth vom 12. und 13. d. M. die ausgedehnten Küſtengebiete der Oſtſee⸗ 
Provinzen heimgeſucht wurden, haben dem Herrn Regierungs⸗Praſidenten 
0. ichen Con Veranlaſſung gegeben, zur Conſtituirung eines Ober⸗ 
ſchleſiſchen Comites zu ſchreiten, welches ſich zur Aufgabe machen ſoll, Geld⸗ 
beiträge 5 ſammeln und dieſelben an die Centralſtelle zur Vertheilung 

die Nothleidenden abzuführen. Zu dieſem Behufe ſind an eine große An⸗ 


etzt des milden 


werden. Dieſelben nehmen vom 1. 


zabl angeſehener und einflußreicher Männer aller Kreiſe des oberſchleſiſchen 
Regſerungs⸗ Departements Einladungen zum Eintritt in das Comite und 
zur Unterzeichnung eines Aufrufes ergangen, in dem die Bitte ausgeſprochen 
wird, daß in jedem Kreiſe und in jeder Stadt Oberſchleſiens Hilfscomites 
zur Sammlung von Geldbeiträgen zuſammentreten. Dem Plane gemäß 
würden die letzteren an die Kreis» und Local-Comites und von dieſen an 
die Herren Landräthe oder den Herrn Regierungs⸗Präſidenten e 
ſein. — Es iſt nicht zu bezweifeln, daß unſer oberſchleſiſches Land, für deſſen 
Nothleidende in den Jahren 1847/48 der Wohlihätigkeitsſinn des ganzen 
Vaterlandes in wahrhaft großartigen Leiſtungen fich bethätigte, jetzt deſſen 
eingedenk ſein, in ſchneller und reichlicher Liebeserweiſung dem Drange des 
Herzens Genüge thun und den namenlos leidenden Bruadern gern die 
belfende Hand reichen wird. . \ j 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 28. November. [Von der Börſe.] Die Börfe 
war verſtimmt. Die Ultimo⸗Regulirung drückte auf die Courſe, beſon⸗ 
ders da ſich Geld weniger flüſſig zeigte. Oeſterreichiſche Werthe waren 
e auf beſſere Wiener Nottrungen hin feſt, ermatteten aber 
ſpäter. 

Creditactien 210½ à 210 bez., pr. ult. Decbr. 211¼—10% 
—11 bez. Lombarden 124 ¾ — ½ bez., pr. Decbr. 124% bez. 

Einbeimiſche Banken niedriger. Schleſ. Bankverein 177% —7 bez. 
pr. Decbr. 178%, à 178 bez. u. Gd. Wechslerbank 147—6 ½ bez., 
pr. December 148 ½ & 147¼ à 148 bez. Junge Discontobank 
132—1Y, bez. 

Bahnen leblos, zu geſtrigen Courſen offerirt. 

Von Induſtriepapieren waren Donnersmarckhütte⸗Actlen ſtark rück⸗ 
gängig, was wohl zumeiſt die bevorſtehende Einzahlung bei der herr⸗ 
ſchenden Gelofnappheit verurſachte. Sie wurden 8 Tage nach Erſchel⸗ 
nen von 107 ½ bis 103 gehandelt. Laurahütte 243 / —2½ bez., 
pr. Dechr. 245— 244. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 166 ¼ bez. 

Breslau, 28. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Kleeſaat, rothe ſtill, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
1415 Thlr., hochfeine 15%—16% Ak: pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 
weiße ſehr wenig nich, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19% Thlr., hochfeine 2022 Thlr. pr. 555 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, pr. November 57% —58% Thlr. bezahlt 
und Gd., November⸗December 57, — “ Thlr. bezahlt, December⸗Januar 
56% Thlr. bezahlt, 57 Thlr. Go., Npril⸗Mai 57 Tölr. Br., 56% Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 52 Thlr. Gd. 2 

gel er (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 43 SE ar April⸗Mai — 

a . . 


% 
ance 24% Thlr. Br. 
iritus “) (pr. 100 Liter a 100 äftslos, loco 18% Thlr. Br. 
Spiritus ) (pr. 100 Liter %) 55 12 5. sr r 


Thlr. Br., December-Januar 18% Thlr. Br., Januar⸗Februar —, 


l⸗Mai 18% Thlr. Br. 8 
ee: ink e Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Loco 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Br., 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Gd., pr. 

Kopen 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Bf. Br., 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Gd., No: 


vember⸗December 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. Br., December⸗Januar 16 Thlr. 
23 Sgr. 10 Pf. Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. 
Br., alles pr. 100 Buart bei 80 % Tralles. 5 ur. 8 


2 7 5 0) (Per 100 Kilogramm netto.) 
Th 0 W —3% 


(Ber 50 Kilogramm.) e at ſchleſiſche 2% bis 240 
Thlr. — Thymothee 7—8—8½ Thlr. 


% 
In Roggen war das \ 
geren Preisen. Weizen verkehrte in unverändert matter Haltung. 


[Deutſche Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft.] Der Vorſtand der Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft ſetzt die von der letzten General⸗Verſammlung 
der Geſellſchaft beſchloſſene Vermehrung des Actiencapitals nunmehr ins 
Werk und zwar ſollen zunächſt 2,500,000 Thaler neue Actien ausgegeben 
g Januar 1873 ab au dem Reingewinn 
des Unternehmens Theil und werden den Beſitzern der alten Actien im 
Verhältniß von einer neuen Actie auf zwei alte zum Bezug al pari offerirt. 
Das Bezugsrecht iſt in der Zeit vom 1. bis 29. December geltend zu machen. 
Die Ausgabe der neuen Aktien, mit der jetzt der Anfang gemacht wird, er⸗ 
folgt, wie bekannt, zum Zweck der Ausführung der großen Eiſenbahn⸗Pro⸗ 
“= welche auf dem Programm der Deutſchen Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft 
ehen. i 


Wien, 27. Nov. [Eine Kataſtrophe.] Der „Treſor“ theilt mit, daß 
die a a ein am 16. d. fälliges 
Accept nicht honorirt habe und daß hierüber Proteſt erhoben worden jei. 
Der In der * wäre ſomit gegeben, und es kann daher die förm⸗ 
liche Inſolvenzerklärung wohl kaum mehr aufgeſchoben werden, um jo weni⸗ 

er, als die für den 16 November einberufene außerordentliche General 

erſammlung, welche für den a der Anstalt die Mittel hatte votiren 
ſollen, gar nicht zu Stande kam. Anfänglich als Gegenſeitigkeits⸗Inſtitut 
ohne genügenden e garbanı wurde das Unternehmen im Januar 1872 
in eine W n NN ellſchaft umgewandelt, wobei ein Geſellſchafts Capital von 
zwei Millionen Gulden, zerlegt in 10,000, vorerſt mit 40 pet. einzuzableu⸗ 
den Actien zu 200 Fl. in Aus ſicht 1 wurde. Eine im September 
ausgeſchriehene 60procentige Einzahlung auf die Actien iſt bekanntlich in 
Folge des Widerſtandes der Commiſſionsbank, welche durch ein Börſen⸗Falli⸗ 
ment Beſitzerin von 1000 Stück Elementar⸗Actien wurde, widerrufen wor⸗ 
den. Wer augenblicklich der Verwaltung der Bun angehört, ift nicht leicht 
anzugeben, doch weiß man, daß an der feimerzeitigen Erwirkung der 

onceſſion für die Actien⸗Geſellſchaft die Herren Conſtantin Graf Wicken⸗ 
burg, Joh. C. Sothen, Dr. Theodor Freiherr v. Raule, Conſtantin Graf 
Gatterburg, L. Graf, Baron Friedrich Weichs, 9298 Guſtab Cho⸗ 
rinsky und Dr. Tremmel betheiligt waren. General⸗Birector Reach iſt 
bekanntlich vor einigen Monaten ſeiner Stellung enthoben worden. 


u Rr. 48 des 13. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von 65 Telwend in Breslau) enthält: Die Ramié mit 
rünen und die Species mit weißlichen Blättern. Von Hagedorn. — 
8 und Dampfbodencultur. — Zur Culturgeſchichte des Weinbaues 
und der Traubenkrankbeit. — Prakiiſch Bewabrtes für die Land⸗ und 


Hauswirthſchaft. Von Carl Stein. Gorge ) — Rundgang im Dome 


ü ſelbach. XII. — äuſeplage und die Mittel 
nr Fi e ten von einem Haſenbraten zu unterſcheiden? 
— Erklärung. — Feuilleton. Norppol Expedition. — Provinzialberichte. 


2 — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — Aus Königsberg. 
ee Verein sweſen Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur. — Bri flaſten der Redaction. — Beſſtzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Wiener Ausſtellung. 
— Ueber die Wirkungen des einſchlagenden Blitzes auf Bäumen. — Die 
ſchwediſchen Zündhölzchen. — Amekikaniſche Wagenräder aus Papierſtoff.— 
Neuer Berliner Biehmarkt. — Wiener Shlahtviehmartt. — Breslauer 
Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — Dresdener Wochenbericht. 
— Stettiner Wochenbericht. — Nürberger Hopfenbericht. — Königsberger 
Wochenbericht. — Breslauer Wochenbericht der Schleſiſchen Centralbant 


an für Landwirthſchaft und Handel. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — 
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am 23. December in Breslau. 


pr. a. für die Geſchaftsperiode vom 1. Januar b 
dom 12. Januar 1873 ab mit 13% Thlr. pr. Actie zur Auszahlung. 


London, 28. November. Die Bank von England hat den Discont auf 


. 6 Procent herabgeſetzt. 


Generalverſammlungen. 
ene Außerordentliche Generalverſammlung 
S. Inſ. 
Sächſiſche Creditbank.] Außerordentliche Generalverſammlung am 
17. December c. zu Dresden. 
[Berliner Brauerei⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalverſammlung 
m 23. Debember c. zu Berlin. 


Einzahlungen. a 
[Allgemeine deulſche Handelsgeſellſchaft.] Die letzte Einzahlung bon 
30 pet. = 30 Thlr. pr. Stück iſt in der Zeit vom 2. bis 6. Januar 1873 
zu leiſten. (S. Inſ.) : 5 
[Muldenthal⸗Papierfabrik.] Eine weitere — von 30 pCt. auf 
die Actien iſt vom 5. bis 10. December c. bei der Sächſiſchen Maklerbank 
in Dresden zu leiſten. 


Auszahlungen. 
[Kieler Actien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft.! Die Dividende von 9 pCt. 
bis 1. October c. gelangt 


Ausweiſe. 
Wien, 28. November. Staatsbahnausweis. Die Einnahmen betrugen 
vom 21. bis 24. November 753,871 fl., Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 38,199 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn Die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 
wird ihr Acliencapital um zwanzig Millionen Thaler vermehren und zwar 
ſollen auf je fünf alte zwei neue Actien mit pati gegeben werden. Das 
Bezugsrecht ſell in der Zeit vom 2. bis 20. Januar n. J. ausgeübt werden. 
Auf die neuen Actien werden zunächſt 40 pCt. A eingefordert 
werden, die weiteren 60 pCt. jollen in drei gleichen Raten im Laufe des 
Jahres 1873 eingezahlt werden. 


Vorträge und Vereine. 


B. Breslau, 28. Novbr. [Zu den Gewerkvereinen.] In der letzten 
Sitzung des Ortsverbandsausſchuſſes wurde das Stiftungsfeſt des Ortsver⸗ 
bandes, — welches am Sonnabend, den 18. Januar k. J. in Springer's 
Local ſtaltfinden fol — beſprochen. Endgültig ſollen alle hierauf bezüg⸗ 
lichen Anträge in der am 11. December ftatifindenden gemeinſamen Sitzung 
ſämmtlicher Ortsausſchüſſe und der F erledigt wer⸗ 
den. Bei Vorlegung der Frage: „ob das Abonnement, welches von Seiten 
des Oitsverbandes mit dem Breslauer Handwerker⸗Verein bis Ende d. J. 
dabin abgeſchloſſen ſei, gegen Zahlung eines Pauſchquantums aus den 
Vereinslaſſen ſämmtlichen Ortsvereins⸗Mitgliedern den freien Beſuch der 
Vorträge im Handwerker-Verein zu ermöglichen“ — erneuert werden ſoll, 
erklärten die Vertreter, noch ohne Kenntniß der Beſchlüſſe ihrer Vereine zu 
ſein und wurde demgemäß dieſer Gegenſtand bis zur nächſten Sitzung ver⸗ 
tagt, indem die Vertreter gleichzeitig beauftragt wurden, baldigſt die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſe Frage in ſämmtlichen Vereinen zu veranlaſſen. Die 
Geſangsklaſſe des Ortsverbandes iſt nunmehr gegründet und hält ihre 
Uebungen jeden Donnerstag Abend 8 bis 10 im Ortsverbandslocgle ab. 
Die Stellung der Geſangsklaſſe zum Ortsverbande reſp. Ausſchuß führte 


zu einer längeren Debatte und wurde beſchloſſen: in das Statut der Ge⸗ 


angsllaſſe hierauf bezügliche Beſtimmungen aufzunehmen und deshalb drei 
Mitglieder des Ausſchuſſes dirigirt, welche gemeinſam mit den Vertretern 
der Geſangsklaſſe das Statut ausarbeiten ſollen. — Um einen freundſchaft⸗ 
lichen Verkehr unter den Vorſtanden ſämmtlicher Ortsvereine 9 
owie um dieſelben ſtets von den für alle Ortsvereine verbindlichen Bes 
chlüſſen des Ortsverbandsausſchuſſes unterrichten zu können, wurde be⸗ 
chloſſen: achtwöchentlich — zunächſt am Mittwoch den 11. December — 
emeinſame Ausſchuß⸗Sitzungen abzuhalten. — Zutritt zu jenen Sitzungen 
aben nur alle diejenigen, welche ein Vereinsamt bekleiden, ſowie die eiwa 
eſonders eingeladenen Vertreter einzelner Commiſſionen. — Cs wurde noch 
mitgetheilt, daß alle Mitglieder, welche den unentgeltlichen Rechtsſchutz 
des Ortsverbandes benützen wollen, ſich dieſerhalb an den Vorſitzenden der 
Rechtsſchutz⸗Commiſſion (3. Z. Herr Schubert, Friedrich Wilhelms⸗Str. 29) 
zu wenden haben und nach ferneren Mittheilungen: die Agitationsplafate, 
den Medizinrabat: u. ſ. w. die Sitzung wegen vorgerückter Zeit geſchloſſen. 


«„ Breslau, 23. Novbr. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere] In der am 26. d. Mts. abgehaltenen zahlreich 
beſuchten öffentlichen Sitzung wurde die Mittheilung gemacht, daß nunmehr 
mit der Ueberweiſung der fertigen Thßierſchutztafeln an jede Klaſſe der hie⸗ 
finden Schulen begonnen werden wird. — In!Betreff der jo oft beregten 
Transportweiſe von Kälbern und deren Feſſelung mit Stroh will der Ver⸗ 
ein erſt den Erfolg der Schriſes abwarten, den ver Berliner Verein bei den 
Behörden in dieſer Sache erzielen wird, erklärt aber ſchon jetzt, daß die 
Feſſelung der Kälber mit Stroh beim Transport polizeilich vorgeſchrieben, 
alſo nach dem Geſetze nicht als Thierquälerei betrachtet wird. — Zur Revi⸗ 
foren der Kaſſe werden die Herren Ehrlich, Lucas und Sadur gewählt 
und nehmen ſelbige die Wahl an. — Hierauf hielt der Vorſitzende des 
Vereins Herr Dr. Ullrich ſeinen a Vortrag über die „Zoll: 
wulh des Hundes.“ Der Vortragende bemmerkte u. A. daß das beſte Schuß: 
mittel gegen die Tollwuih der Hunde nur in dem Maulkorb beſtehe, weil 
dadurch die Thiere am Beißen, auch den Anſteckungsſtoff in Thiere und 
Menſchen überzutragen verhindert find. Die Statiſtik weiſt nach, daß ſeit 
Einführung der Maulkörbe in Berlin die Unglücksfälle daſelbſt in Folge 
des Bißes von tollen Hunden ſich ſo vermindert haben, daß ſie z. B. in 
der erſten Hälfte des Jahres 1-53, wo der Maulkörb noch nicht eingeführt 
war, 94, betrugen während nach Einführung des Maulkorbes, 20. Juli 1853, 
von da ab bis Ende 1853 aber nur noch 9 Fälle von Tollwuth vorgekom⸗ 
men ſind; im Jahre 1854 kam nur 1 Fall und die folgenden Jahre nur 
ſehr wenig Fälle jährlich vor. Dieſe Statiftit ſpricht mehr als Alles andere 
für die Maulkörbe. Mit dteſen Auseinanderſetzungen ſchloß der Vor: 
ſitzende ſeinen Vortrag und zugleich den geſchäftlichen Tbeil der Sitzung. 
Hieran ſchloß ſich ein geſellſchaftliches 5 der Mitglieder an 
das dieſelben bis gegen 1 Uhr vereinigte. 


—d. Breslau, 28. November. Pie Verein junger Kaufleute 
für wiſſen ſchaftliche und geſellige Zwecke] entwickelt ſeit Beginn 
der Winterſaiſon ein hoͤchſt reges Vereinsleben. Während ſtüber wöchentlich 
nur eine Zuſammenkunft ſtattfand, werden deren jetzt zwei (jeden Dinstag 
und Sonnabend im Hotel de Sileſie) abgehalten, in denen wiſſenſchaftliche 
Themata's zum Vortrag kommen. Außerdem iſt die Einrichtung von allmo⸗ 
natlich ſtatlfindenden fogenannten „Debatten⸗Abenden“ unter die ſtatu⸗ 
tenmäßigen Zwecke des Vereins aufgenommen werden. Der erſte bereits 
abgebaltene Debatten-Abend gab zu einem lebhaften Meinungsaustauſch über 
Acliengeſellſchaften, Buchfübrung, Wechſelrecht, die neue Goldwährung ꝛc. 
Veranlaſſung, woran ſich noch eine intereſſante Discuſſion über Vereinsan⸗ 
elegenheiten anſchloß. — Die Geſelligkeit im Vereine wurde auf der andern 

eite mit gleichem Intereſſe gepflegt Bälle und muſikaliſche Soirren werden 
abwechſelnd in dem Hotel de Sileſie auf der Biſchofsſtraße veranſtaltet' 
Der erſte Ball fand am 16. d. M. ſtatt und . ſich einer recht zahl» 
reihen Betheiligung. Demnächſt wird am 11. Januar k. J. die Feier des 
14. Sliftungsfeſtes folgen, zu der ſchon jetzt umfaſſende Vorbereitungen ges 


troffen werden. 
Sprechſaal. 


Noch einmal: „Die Beleuchtung der Lehrzimmer in höheren 
Schul⸗Anſtalten.“ 
Der im Sprechſaal d. Ztg. in Nr. 545 mit Recht gerügte Uebelſtand der 
eblenden künſtlichen Beleuchtung in den Klaſſen während der düſteren 
inlermonate, it leider in der That kein fo ſeltener, namentlich in Pro: 
pinzialſtädten. Gebt man der Sache auf den Grund, jo find es überall 
Sparſamkeits motive, welche ſich kein Gewiſſen daraus machen, den früh⸗ 
Kata Ruin der jugendlichen Augen ſyſtematiſch zu befördern. Denn Gas⸗ 


nftalten beſitzen jetzt alle an den Eiſenbahnen gelegenen und mit höheren 
chulen ausgeſtatteten Städte. Wie man aber in der Neuzeit für hohere 


2 Unterrichtszwecke beſtimmte Schulhäuſer erbaut, ohne in ſolchem Leibe die 


Seele des Ganzen, den Dirigenten wohnen zu laſſen, allerdings zum Er: 
ſtaunen aller Sachverſtändigen und Fachmänner, ſo richtet man in jenen 
auch arundſätzlich keine Gasbeleuchtung ein! Solche nur für das Auge 


— — 


berechnete Schaugerichte nehmen ſich von außen hödhft ſtattlich, ja ſogar im⸗ 


4704 
poſant aus; im Innern jedoch ſieht es mitunter deſto arm⸗ und trübſeliger 
aus; denn das entzieht ſich ja dem gewöhnlichen Auge! 

Wie geht man nun dem beregten Uebelſtande aus dem Wege? Man 
mutbet dem darüber ſich beſchwerenden Director zu: entweder den erſt um 
12 Uhr geſchloſſenen Unterricht ſchon wieder um 1½ Uhr zu beginnen, und 
ſanctionirt damit die Unordnung und unabläſſige Störung deſſelben, da 
nicht jeder Schüler im Beſitz einer Normaluhr iſt; oder man verlangt von 
ihm, er ſolle den Unterricht täglich um 3% Uhr ſchon ſchließen, und verkürzt 
und ſchädigt damit denſelben. Und ſolche Zustände beſtehen, trotz aller Klagen 
und Beſchwerden, ſogar ſchon jahrelang an einzelnen Durch 
keines dieſer öeonomiſchen Surragate wird aber der Uebelſtand wirklich be⸗ 
doben. Bei dem feinen und engen Drucke der verſchiedenen Texte und Aus⸗ 
gaben werden ohne Beleuchtung in den trüben 3 nach wie vor 
die Augen über Gebühr angeſtrengt und — verdorben. Geradezu originell 
jedoch iſt die Art und Weiſe, wie ſich eine wohlhabende Commune, der auf 
jenen Uebelſtand bezüglichen und wiederholten Beſchwerden des Directors 
einer höheren Schulanſtalt zu entledigen verſucht hat. Es wird in letztere 
aus dem Schooße der Gas⸗Deputation ein Mitglied zur Unterſuchung 
und Feſtſtellung des Thatbeſtandes entſendet, und zwar in der Perſon eines 
Mannes aus der bekannten Gevatter⸗Zunft, der alſo noch nie die Bekannt⸗ 
{daft eines Akutus oder Accent grave gemacht bat. Bu düſtern Stunde 
erſcheint der Mann in der büfterften Klaſſe; die Dunkelheit hüllt ihn und 
die armen Schüler nach und nach immer mehr ein — aber ſo ſchlimm iſt 
am Ende die Sache doch nicht denn Subſellien und Wände laſſen ſich noch 
recht gut von einander unterſcheiden. Es bleibt ſomit beim Alten! : 

Gegen ſolche gefährliche und ruinöfe Oeconomie hilft nichts, als ein 
Falk'ſches Reſcript, etwa des Inhalts: „In allen höheren Schulanſtalten 
mü 0 . en die Lehrzimmer während der Wintermonate angemeſſen beleuchtet 
werden. 


Orten fort! 


. 

[Die No. 44 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Der Wahrheit die Ehre. Von H. V. v. 
Unruh. — Die Polen im Deutſchen Reich. Von Wilhelm Goldbaum. — 
Der deutſche Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus. Von v. 
Szeliski. — Oeſterreichiſche Achillesferſen. — Literatur und Kunſt: Gloſſen 
zur Literatur der Gegenwart. Von Johannes Scherr. III. — Vorſchläge 
zur Feſtſtellung einer einheitlichen Rechiſchreibung für Alldeutſchland. Von 
Daniel Sanders. Gar glang 0 — Die neuplattdeutſche Literatur. Eade 
der Mundarten. Von Klaus Groth. — Offene Briefe und Antworten. Von 
Joſef Lewinsky an Georg Köberle. Von Hermann Ühde. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Fer 1 
Berlin, 28. Novbr. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich zu⸗ 
nächſt mit der Berathung des Mallinckrodt ſchen Antrags, betreffend die 
Ausſchließung der Mitglieder der geiſtlichen Congregationen und Orden 
von der Lehrthätlgkeit an den offentlichen Volksſchulen. Dem Vorwurfe 
des Antragſtellers gegenüber, daß das Miniſterialreſerlpt vom 15. Juni 
eine Verfaſſungsverletzung invololre, erklärt der Cultusminlſter: Der 
Verfaſſungsartikel 24, in deſſen Geiſte ich bei dem Erlaß des Reſeripts 
bandelte, erkennt das freie ſtaatliche Beſlätigungs recht an. Die Be⸗ 
ſtätigungsfrage hängt von der gewiſſenhaſten Prüfung der Staatsorgane 
ab. Hält die Regierung die Anſtellung gewiſſer Perſonen im Lehr⸗ 
amte für unſtatthaft, ſo hat ſie die Pflicht des offenen Ausſprechens. 
Die meiſten vom Referiple betroſſenen Perſonen gehören Congregationen 
an mit einem geiftiichen zu beſtimmten Friſten zu wiederholenden Ge: 
lübde. Bei der Nlchtwiederholung des Gelübdes ſteht denſelben kein 
Hinderniß entgegen. Bei der geringeren Zahl der männlichen Schul⸗ 
brüder kommen eigentlich nur die Schulſchweſtern in Betracht. Das 
Geſetz macht aber das Schulamt Frauen nicht zugänglich; das Geſetz 
kennt nur Männer. Wenn die Verwaltung aus Zweckmäßigkeitsgrün⸗ 
den Frauen zuließ, fo kann dieſelbe auch auf dem Verwaltungswege 
wieder Abänderungen treffen. Der Verfaſſungsartikel 112 conſervirt 
die gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen. Der Artikel 24 ſchließt 
nicht genauere Inſtrnctionen aus über die Anſtellung, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die Prüfungsordnung, die Niemand verfaſſungswidrig nennt. 
Ueber den Ausſchluß der Schulſchweſtern entſchieden nicht paͤdagogiſche 
Gründe, aber ich mußte fragen: Können Schulſchweſtern zur Freiheit, 
zum Patriotismus und zur unbedingten Hingabe an die Zwecke des 
Vaterlandes erziehen? Die Regierung kämpfte einen harten Kampf 
um die Schulaufſicht. 
lübde des Gehorſams gegen auswärtige Obere haben und Rom gegen: 
über nicht ſelbſtſtändig find, konnte die Aufſicht nicht genügend gehand⸗ 
habt werden. Das Reſerlpt wurde nach reiflicher viermonatlicher Prü⸗ 
fung erlaſſen, nachdem ich aus den Verträgen mit den Orden die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es ſo nicht weiter gehen konnte. Die 
Verwaltung meines Amtsvorgängers trug theilweiſe die Schuld an den 
beſte henden Zuſtänden; gleicher Sünde wollte ich nicht theilbaſtig fein, 
ſondern mit einer durchgreifenden Verfügung den Geiſt der Abhängig⸗ 
keit bannen, in welchem die Schulſchweſtern ſtehen. 


Ordensmitglieder nach, welche an öffentlichen und Pelvatanſtalten lehren. 
Er fügt hinzu: Hier mußte ein Riegel vorgeſchoben werden. Auf dle 
Kränkung der katholiſchen Religion und Kirche iſt es nicht abgeſehen; 
wenn aber die katholiſche Kirche verlangt, daß der Staat alle 
ihre Inſtitutlonen als heilſame adoptitt, fo geht fie über ihre Befug⸗ 
niſſe hinaus. Der Staat verlangt Unterwerfung unter die Staats⸗ 
geſetze: das iſt keine Ehrenktänkung; es handelt ſich überhaupt nicht um 
die Ehre, ſondern um das Recht; der Kampf, der uns aufgezwungen 
worden, dreht ſich um die Intereſſen des Rechts. Wir nahmen ihn 


hier auf, ebenſo gegen alle kathollſchen Vereine und Wanderverſamm⸗ R 


lungen, welche von der Ehrverlegung gegen die katholiſche Kirche pre⸗ 
digen. Dieſen Kampf können wir nur ſiegreich fähren, wenn das 
Volk Hinter und fieht. Verwerſen Sie darum den Antrag Mallinckrodi 
und ſtimmen Sie meiner Verfügung bel. (Stürmiſcher Beifall.) 

Das Haus lehnte den Antrag Mallinckrodt in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 242 gegen 83 Stimmen ab und nahm motivlrte 
Tagesordnung an, nachdem Stroßer für, Bethuſg unter lebhafter An- 
erkennung der energiſchen Rede des Miniſters gegen denſelben ge: 
ſprochen halle. Nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 28. Novbr. Geſtern Abend traten unter dem Vorſitz 
Forkenbecks zahlreiche Landtags⸗Abgeordnete zuſammen zur Berathung 
über die Bildung eines Central⸗Comites für die Unterſtützung der durch 
die Sturmfluth beſchädigten Oſtſeelüſtenbewohner. Der Kronprinz 
übernahm einer gemachten Mittheilung zufolge das Protectorat des zu 
bildenden Hllfsvereins, deſſen Conſtituirung am 30. November erfolgen 
und welcher mit den beſtehenden Lokalcomite's ſofort in Verbindung 
treten ſoll. 

Gumbinnen, 28. Nov. Zuverläßigen Mitthellungen zufolge, iR 
die Cholera im Kreiſe Lyck als erloſchen zu betrachten. 

Wien, 28. Nov. Die „Wiener Zig.“ veröffentlicht ein kaiserliches 
Handſchreiben an den Miniſter des Innern, welches den Reichsrath 
auf den 12. December einberuft. > 

Peſt, 27. Novbr. Einer Mittheilung des „Peſter Lloyd“ zufolge 
iſt Graf Lonyay nach Wien abgereift, um dem Kalſer über die Diffe⸗ 
renz mit dem Honved⸗Obercommando und nebenbei über die allge: 
meine Lage Bericht zu erſtatten. Das Blatt verſichert, Lonyay werde 
dem Kaiſer verſichern, daß keine erheblichen Anzeichen vorlagen, daß 
das Cabinet nicht mehr das Vertrauen feiner Partei beige. Es fei 
aber andererſelts nicht zu leugnen, daß das Cabinet in den letzten 
Tagen von der Deakpartei nicht die gewünſchte Unterſtützung gefunden 
habe. Weitere Entſchließungen feten felbficerftändlih dem Kaiſer an⸗ 
helmgeſtellt 


Den Schulſchweſtern gegenüber, welche das Ge⸗ Of 


G 
Der Miniſter 
weiſt mit Zahlen die von Jahr zu Jahr eingetretene Vermehrung der M 


Nom, 28. Noobr. Kammerſitzung. Der Miniſter des Aeußern 
erklärt auf eine Anfrage: Die Regierung beharrt auf ihrer Polltik der 
Mäßigung; fie will der clericalen Partei den Vorwand nehmen, als 
Vertreter religiöſer Intereſſen zu erſcheinen; fie will dieſelbe zum Ge⸗ 
ſtändniſſe zwingen, daß die Partei den Ausbruch eines europäiſchen 
Krieges zur Wiederherſtellung der weltlichen Macht als Programm 
habe. Der Miniſter beſpricht die befriedigenden internationalen Be⸗ 
ziehungen, betont das gute Verhältniß mit Deutſchland, erwähnt die 
Laurionfrage, welche ungeachtet des gemäßigten Vorgehens gegen Grie⸗ 
chenland keinen Schritt vorwärts gemacht habe, und ſchließt: Dle In⸗ 
tereſſen Jlaliens find die Intereſſen Europas, nämlich Friede, liberaler 
Fortſchritt Ethaltung der ſocialen Verhältniſſe. 

Verſailles, 28. November. Die Hoffnung auf eine Verſtändigung 
erhält ſich. Es wird verſichert, die Regierung beabſichtigt zu beantragen, 
eine Commiſſion zu ernennen zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 
über die Miniſterverantwortlichkeit, ſowie über die weiteren in der Bot: 
ſchaft angekündigten legislattven Reformen. Heute Mittag findet eln 
Mintſterrath ſtatt, worin die definitive Haltung der Reglerung feſtge⸗ 
ſtellt wird. Thiers wohnt wahrſchein ich der heutigen Sitzung der 
Nationalverſammlung bei. 

Madrid, 27. November. Ein republikaniſcher Inſurgentenhaufe 
drang, den Abmarſch der Garniſon benutzend, in Mukela ein, wo ein 
hartnäckiger Kampf mit dem zurückgebliebenen Reſte der Truppen ſtatt⸗ 
fand. Acht Mann Cloilgarden wurden getödtel. Die heute verſtärkten 
Truppen warfen die Inſurgenten wieder aus der Stadt. Die Truppen 
beſetzten Linares (Provinz Linares) und verfolgten die Aufſtändiſchen 
lebhaft. In Andaluſien ſchlug Oberſt Gurra die Inſurgentenbanden. 
Die Inſurgenten wurden bei Areos völlig zerſprengt unter Verluſt vieler 
Gefangenen. 

Konſtantinopel, 27. Nov. Raſchid Paſcha, Generalgouverneur 
Syriens, iſt ſtatt Khalil Paſchas Miniſter des Auswärtigen geworden. 


Telegrapbile & ourſe und Boͤrſennachrichten. 
0 Wolſſ 's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Nobbr., 12 ar 12 Min. Mittags. [Anfangs-Courje.] 
Credit⸗Actſen 209%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 209%. Lombarden 
124%. Italiener 65%. Amerikaner 97. Türken — Rumänen 45%- 


Galizier —. Saft. 5 

Bei en: Nobbr. 82%, April⸗Mai 81%. Roggen: Nobbr.Dechr. 56%, 
April⸗Mai 56%. Nüböl: Nobbr.- 23, Dec.⸗Januar 24%. Spiritus: 
or 19, 15, November⸗De 


chr. 18, 24. 
erlin, 28. Nobbr., 2 Uhr 20 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 


— Feſt. 

N 9 vom 28. rk 2. Depeſche) vom 28. 27: 
Bundes-Anleihe.... — — Deiterr. 1864er Looſe 9%] 95 
Zproc. preuß. Aulelhe — = Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 125%) 125% 
Apr. preuß. Anleihe 100% | 100% ] Ruſſ.⸗Poln.Schatzobl. 75%| 75% 
3 Kpr. Staatsſchuld. 891% 89% oln. Bianbbriefe. 76%] 76% 
Poſener Pfandbriefe 90 90% oln. Liq.⸗Pfandbr. 64, 64% 

leſiſche Rente.. 94%) 944 airi er 111%] 111% 
Lombarden 124 | 124% 4 pr. Oberſchl. Pr. F. “en 
Oeſterr. Staatsbahn 209% | 209% len kur: 9¹ % 91% 
Oeſterr. Credit⸗Actien 209% | 209% | Wien 2 Monate 20% A 
ern Anleihe 65 65% 8 lang 14774 — 

merikaniſche Anleihe 967, 97 ndon lang 6,2144 — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52 52 5 W 79 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 45% 4557 arſchau 8 Tage. 827] 82% 
1860er Looſe 957% 95 Oeſterr. Banknoten 92%] 91, 15 
Deſterr. Papier⸗Aente 617 61% | Ruf. Banknoten. 82,11] 82% 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64% 64 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Senken) = -121%| 122% Braunſchw.⸗Hannov. — rd 

* Bandverein 177 178% | Berl. 75 72% 
Bresl. Discontobank 141 | 142 do. Prob.» do. — = 

do. junge. ...... 131%) 133% Iſchl⸗Ebenſee = — 
Bresl. Wechslerbank 147 | 147%, 18 talienerbnt. 98 98% 
Brest. Maklerbank 177 176 uſtro⸗Türken. — — 
Makler⸗Vereinsbank 145% 146% ] Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 94 93 
e ar 123 |. 128 Kramita --.. --... 1074| 108 

trepot⸗Geſellſchaft 100% | 100 Wiener Unionbank 171% | 172% 
Waggonfabrik Linke. 99 100 etersb. int. Hdlsbnk. 127% | 127% 

tdeutihe Bank. 112%) 112% resl. Delfabrit.... 93} 94 
Eiſenbahnbau 110 112 Reichseiſenbahnbau. 119%, 119% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 166% | 168% | Weitph. Marmorwrk. — — 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 90 89 Schleſ. Centralbant. 101 101 
Laurahütte ...... 241 | 242% 8 nice Effectenbank 1307 | 136% 
Darmſtädter Credit 224 | 223% lej. Vereinsbank. 116%] 116% 
Oberſchl. Litt. A... 232 | 31% Farne Gifenbahnbed. 105%] — 
BreslausFreiburg -. 132% | 133% dmannsbri.Spinn. 95%] 96 
Bergiihe-.......+- 137%, 137 Kronprinz Rudolfs., — — 
Görlitzer 2 105 roduct.⸗Handelsbk. — 9 

aliziee 064 | 105% eueſte franz. Anleie — | — 
Köln-Mindenet .... 174% | 175% annov. Hypothelbnt. — — 

77 184 | 183} otthardbahn -- -- e- — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 133, 134% | Wiener Arbitra end. — = 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 132 131% | Weimar⸗Ger. LU. — == 
Warſchau⸗Wien . 89% 9 do. Prioritten — = 


8 
urer 97. — Donnersmarck 108. 
23. Nen e lLiguidations⸗Courſe.] Italiener 653 
3 1860er Looſe 95%, Bobmiſche Weſibahn 110%, Staatsbahn 
209%, Lombarden 124%, ZTürten 52, Amerikaner 97%, Wien kurz 917, 
Rumänier 1978, Silberrente 104%, Papierrente 61%, Galizier 106%, Nord: 
bahn h 
ee, 3. Robember S A Courſe.] 


28. 27. 


K 0, 30 66, 10 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Rational-Anlehen . 70, 60 70, 40] Actien⸗Certificat 342, — 340, — 
1860er Looſe 103, — 103, 20 Lomb. Eiſenbahn ... 202, 501202, 50 
1864er Looſe 147, 70 147, 80 Londeoen „1109, 25 
Credit⸗Actien .. . . 343, 50 341, 25 | Galiziiee 238, — 229, 50 
Nen 8 217, —| 217, — ] Unionsbant 280, 501281, 25 
Nordbahn . ..211, — 211, 50 | Caſſenſcheine 163, — 163, 25 
ET PER 5, 25 336, — | Napoleonsd or 8, 6818, 72% 
Franco 141, 50 141, 75 Paris | — 

Bodencredit 283. Galizier Hauſſe. 5 
Paris, 28. November. [Anfangs⸗Courſe.] 3 procentige Rente 
52, 95. Anleihe von 1872 85, 90. do. von 1871 83, 40. Italiener 68, 00. 


(Anfang.) 
Lombarden 18%. Türken 53%. Amerikaner 90%. 

Liverpool, 27. Nov., Nachm. e (S 
Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 


ericht.) 12,000 B. 
u  erändert, a 


A fair Dhollerah 7 

Middl. Orleans 10% middl. amerikaniſche 945 —.— rab 7, 
middl. fair Dhollerab 6 vod middl. 1 ed 5 1 
5%, fair Bengal 5, fair Tea 7%, new fair Dome, 7/6, 9008 fair Domra 


; j 7%, fair Gayptian 9% 
7%, fair Madras 6%, fair Bernam 9%, fair Sun gerſch h 
Orleans nicht unter low middling Paid clue 907 D, 
Newyork, 27. November., Abend 6 h. Bonds 885% Wechſel 
auf 3 05 u a . 
do. neue 4. Bon e . troleum in New t 
19%. 4, 9,30. Raff. be A port per Gallon 
bes o d. a wette 204. 


8274 pit Mei 
„ pril. 
ber 56%, April⸗M I ö j 
23, December⸗Januar 23, April⸗Mai 
— ander 19, 07, November⸗Decbr. 18, 15, 
Juni 18, 25. 
Stettin, 2 4 e 
feft, pr. November. 82%, pr. Frühjahr 82%, 
5 pr. November⸗December 55% , pr. 
56. — Rüböl ſtill, pr. loco 23%, pr. DIENT Decnnber 22%, per 
c! sr. Io 18%, pr. Nobt, 18%, Side 
Apeil⸗ Pia 18%, per Frühjahr 18%. — Hafer, per Septbr.-Detbr. pr. — 
ril⸗Mai —. 6 


biahr 


— TE N 
_ * — 


| 4765 
Zweite Beilage zu Nr. 560 der Breslauer Zeitung. — Breilag, den 29. November 1872. 


— ...... : die Königliche Landes⸗Commiſſion für die Wiener Welt⸗Ausſtellung [573] Breslau, den 24. November 1872. 
erungs berichte vom 28. Nov 5 t uns mitgetheilt, daß denjenigen Ausſtellern, wel 8 geſtattet ſei ri Fried 
Telegraphiſche 9 2 8 eee Bi "eigene — — — dies . ahr Dive 5 Schleſiſche Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗ Stiftung. 


PP 7 5 oll 
E Bar. „[Abweid.| Wind» getbeilt wird. Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter Sti werd 
Dr t. U. —.— vom Richtung und | ee at. ür alle übrigen Ausfteller beſorgt die Landes⸗Commiſſion die Behälter jährlich aus den Einkünften des Stiitungsfonds Don Sr. Rafe. und 
7 in. Mittel. Stärke. ſelbſt, und nee ne 9 . BB nach Verhältniß des in Anſpruch Sci Spine W 4 die „junge Leute aus der Gewa, Be 
: „ genommenen Raumes re erden. Schleſien bewilliget, welche 11 r die Landwirt t werbe 
8 5 Be * 3 i 95 Seihnenfa leder A 5 8 > 5 7 ges eden mn I außbilben wollen, 1 5 ER Ei bſchaft oder die Gewerbe 
ar Be i in dem Zeichnenſaale nigl. Gewerbeſchule zu Schweidnitz ausgeſte a. Stipendien bi aler zum Beſuch einer bö landw Su 
7 Petersburg 825,8 Be ze SW. mäßig. bedeckt, Regen. und können dort täglich von 12—2 Uhr Mittags beſichtigt⸗ werben. > ſchafllichen Lehranſtalt oder aue höheren n een a 
z Niostau 335.5 29 — ISW. ſchw bededt Schweidnitz, den 22. November 1872. [2249] b. 5 — 0 . 15 Fe 7 — Ackerbauſchulen oder 
1 3 f 5 1 ’ 5 andelsſchulen und gewerblichen Lehranſtalten; 
7 hans 2 . sr ra Die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, 5 r S 3 eines Handwerks oder zur Ver⸗ 
: Fr bolllommnung in demſelben. 3) 
“ Gröningen a 2 5 — — ſchwach. trübe. Schweidnitz und Waldenburg. Die Bewerber 57 ſolche Stipendien haben ihre diesfalligen Geſuche unter 9 
Helder 2 . ſ. ſchwach. — Dr. E. Wehsky. Beifügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter Ans A 
7 Hernöſand 2 Ze 2 — 7 d e \ gabe ihrer Familıen: und Vermögens⸗Verhaltniſſe an den geſchaftsführenden 7 
12 334,7 102° — SW. ſtark. hedeckt. Bitte an E le Menſchenfreunde + Curator Grafen Burghauß, bis zum 31. December Heinz Irie [8067] 1 
Preußische Stationen: Gin Candida der Philologie ſicht ſich duch gänzlie Mittelofigteit in Das Kuratorium der Schleſiſchen Prinz Friedrich 
Morg. 6908 86% f Ru Dec der Deenbigung feiner Studien bedroht. Derſelbe ſtudirte zuerſt 3 Jahre Wilhelm⸗Stiftung. 4 
7 Memel 3317 58 66 IS, =, bend katholiſche Theologie, gab aber dieſes Studium im Jahre 1870 auf und —— 
7 nigsberg 331, a er. er ſtudirte ſeitdem Philologie. Durch den Webertritt zur Philologie aber verlor f 
1 Gen 8% s 81 |EW. fart. bdeat er Stipenbien unb Bripatunterfiügungen, die es al8 dalle bat el hatte, Eliſabeth⸗ Gemeinde. 
7 Cöslin ey 88 6˙1 8825 mäßig. | trübe, geſtern R Unter Entbehrungen aller Art, durch Privatitunden allein hat er bis jetzt Die ſtimmberechtigten Mitglieder der Eliſabelh⸗Kirchgemeinde werden zu 
6 Stettin 3202 65 57 W. mähi 9. b les n Regen. die Verfolgung feiner Studien ermöglicht. Durch allzugroße Anſtrengung e 5 echtigten R an ö er Eliſabeth⸗Kirchg dend den 80. Mon 
6 Putbus 5 ö . mäßig. ewölkt. wurde aber ſeine Geſundheit fo angegriffen, daß ihm die fernere Ertheilung | derer eſprechung über die Repräſentanten⸗Wahl auf Sonnaben . 
6 Berlin. 8840| 701 33 SW. danach. gam bebedt. bon Privatunterricht gegenwärtig unmöglich it. Derselbe bittet zur Her: vember Nachmittags 3 Uhr in den Saal des Elifabetp-Bymnafiums 
6 Na 0 45 5 NW. mäßig. trübe. ftellung feiner Geſundheit und = Beendigung feiner Studien edle Menſchen ergebenſt 0 N ee [8114] 
6 25 3303 83 79 — at Pe um Unterſtützungen. —.— eiträge nehmen Redaction und Expedition as proviſoriſche Wahl⸗Comité. 4 
* 8317 66 61 Hindi Regen. dieſer Zeitung gütigſt en 18155 Lan er Ol i I tit t Tauentzienstr. 22, eröffnet 
6 Münſter 1127 5 5 sn. rg trübe, Regen. Landwirthſchafts⸗Beamte „ Ser S avler- institut, Ant. December neue Curse 
6 Koͤln 32, , „mäßig. egen. f ß . 3 . 
: 2995 5 8,6 SW. ſtürmiſch. trübe, Regen. ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
7 Flenaburg 5221 9 = SW. re bedeckt 5 2 „ir ben Aeeien — des Sch eee e ee et a Zahn Ker Her Im. Brandt, 
Ae a! 961 — SW. mäßig. bedeckt. a . eſ. Vereins zur Unterſtützung von Land: weidnitzerſtraße 34/45 (im rothen Krebs). 
6 Wiesbaden 330 18. wirtſch⸗Beamten bierf-, Tauenzienſtr. 56b, 2. Ct. Gendant Gldckner. L48901 Sprechſtunden von he Vormittags 015 4 übe Rachid 


r 

1 Kaufmann Herrn Anton Gonſchior Thalia-Theater. l 5 

bierſelbſt beehren wir uns hiermit ir Sonntag, den 1. December. „Des Näditen gem ein e | 
0 


und Frau. Schwank in 1 Akt von Förſter. „Seine 
Breslau, den 25. November 1872. Dritte.“ Poſſe mit Geſang von Pohl. 


Martin Burkhardt Lobe - Theater. it dreißi 
Ottüte Badeente Werner, Freitag, den 29. November. Zum 14. Male: R 
euverm 


2 1 * 
hie. Bas Gott zufammenfügt, das send. | ann i Im Diana , (Darin 2. bis 6. Januar 1873, | 


anzuzeigen. Hausfrau.“ Luſtſpiel in 3 Akten von deutſche Handels⸗Geſelſchaft. | 


Theodor Weiß, koͤnigl. Polizeirat Roſen. Hierauf: „Unter dem Pantoffel.“ 
Auf die Actien (Interimsſcheine) unſerer Geſellſchaft iſt die letzte Einzahlung von 30% 
1 N 


Berlin. Breslau. Menſch nicht ſcheiden.“ Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiek Dh bon. g. Koberftein, _ |ftraße) fattfindenden Antes Cammerſe ledet Vormittags 9—12 Upr an der Caſſe der Geſelſchaft in Berlin, Neue Briebrichäftr. 47, 
oſeph Lommnitz h 
Fra Lommnitz Sonnabend, den 30. November. Fettes die unterzeichnete Burſchenſchaft ihre alten zu Ieiften. L g 
geb. Pinkus 18226] Gaſtſpiel des Fräulein Mila Roeder Herren freundlichſt ein. . [8100] | Die Interimsſcheine werden nach ae a Bus um Bus gegen 
Neuvermählte. — — 8 Be 7 ne Su 5 die auf Inhaber lautenden Actien ausgetauſcht und den Präſentanten zugleich die 
PER, 5 ert Telek vom deutſchen F A. er, 2042 3 3 
_Säweinib. . Grünen i. Set Pear in Nele“ „Im Esactefalon erfter Wa Dividendenſcheine für die Jahre 1872 bis 1877, 
> zweit. Nernbardt 91 ei Pe 5 a 2 8 Hugo TTCCCTCCICEETT————— I gebft Talons ausgehändigt werden. 
% r r. Zum 3. Male: „Fleurette.“ Pi 5 | 
2 ei ermäblte. miſche Operette in 1 Akt von J. Offenbach. Der Muffichtsrath. ö 
Troppau. [5529] Breslau. ir Frl. M. Roeder; Jolicoeur, 555 
Albert Haber, + „ 97 0 bei er aumann 9 Vorſitzender. 
g . F nenſchein.“ Komiſche Operette in 1 | 
woah Duden, ac, ed a ar Berlin, 18. November 1872. | 
Catharina, Frl. Mila Roeder.) [8217] > 5 


15528 Stettin. 2 d en Ep, ET TE IE 
Sir dg ir wg, . gn, ., , Ker Sein. 1 de | Julius Hainauer, des Notizenſchreibers 


Heut Mittag 1274 Uhr wurde meine enn Herr Prof. Dr. Alwin Schultz: Ueber Königliche Hof - Musikalien-, 


liebte Frau Ciara, geb. Dittrich, bunden. eine Bilderhandschrift der k. u. Universi- Buch- & Kunsthandlung. ET 
5, Richtung: 


ückli den. 
kräftigen Knaben en en tate Bibliothek. 


Bunzlau, den 27. : 
[8198] Dr. v. d. Velde, Gymnasiallehrer. . 15 ſo er 1 85 . e = 
——— II erfolgte glückliche | Theilnahme an unferer goldenen Hochzei ausgew uter f 
5 Die 3 m. erfolgte 8 Elfriede, ſagen wir allen lieben Freunden von nah Kinder- So lange 2 erdeap el giebt ‚ wird es Gent: 


einem Knaben beehrt] und fern unſeren innigſten Dank. [5524] 
ge ler besonderen Meldung er-] Breslau, den 26. November 1872. 
gebenst anzuzeigen. [5512] Kaufmann Worbs 


lemen geben, welche ſie aufheben, um mit dieſem koſtbaren Material 
ein Bombardement zu eröffnen auf alle Gegenſtande, welche reinlicher 


und lugendschriften. 
Wilhelm Ebstein, Dr, med.... und Frau. Ansichts - Sendungen find, als es dieſe Gentlemen vertragen können. 


FETT stehen für hier und auswärts zu Diensten, 


Heute Nachmittag 1. Uhr perſchied nach Solche Gentlemen werden im Notizenſchreiber nicht thätig fein. 


ſchweren Leiden an Unkerleibsentzündung, Dritter 7 0 i 5 SR 
nett gelichle Gattin, Mutter, Tocher 5 Liebichs Concert-Saal. Dennoch, der Notizenſchreiber, der für eine moͤglichſt große Menge 
und ‚Samehe: une Teens, geb. 55 Dreslaner Turnverein. Sinſonie- Concert ſſchreiben wil, weiß zu gut, daß er für mediſante Leute ſchrebt. Er 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. Dinstag den 3. Dee 1872: der Breslauer Concert-Kapelle. wird daher auch ſeinerſeits läſtern. 
Brieg und Deſſau, den 27. November 1872. Geſelliger Abend Zur Aufführung kommt u. A.;: I. Sinfonle Aber, wenn ſein guter Wille ihn nicht im Stich läßt: er wird aus 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss 2 N (C-dur) von Beethoven, möglichſt viel Ueb f : 4 
Lerschled gestern Abend %9 Uhr, nach im Liebich ſchen Locale. Anfang 64%, Uhr, Entrée d Person 27 Sgr. glichſt viel Ueberzeugung und mit möglichſt wenig Bosheit ſchreiben. 
nur kurzem b DRIENÄg ER 1921 a 9 1 eingeführt Kinder 1 Sgr. 1196 Denn Bosheit an und für ſich iſt keine Heldenthat; auch der Affe ift 
un ure 5 5 5 2 
* Tante und Schwägerin Der Vorſtand. Louis Lüstner, Director. boshaft und der hauptſächlich 
Marla von Hahn, —  EE TEE ERETETACTENG Breslauer Ein ſolcher Affe wird im Notizen⸗ 


f geb, Reifland, ; ien Bier: i \ 
g une Sen srl Musikalischer Cirkel, | alen ee een ſſchreiber jedenfalls keine Kunfiſtücke 
Da die Wohnungen einiger zuhörenden Grosses Concert. machen. 


Meld 2241 
Bu Die Hiefbetrübten Hinterbliebenen, Mitglieder nicht ermittelt werden konnten, 


Oels, den 27. November 1872. so zeige ich hierdurch noch einmal an, bon der Capelle des Herrn F. Langer. Der Notizenſchreiber wird Kritik üben mit möͤglichſt viel Wahrheit un 
Nach Gottes unerforſchl ties unerſorſchlichem Math verſchled dass die Mitgliedskarten bis zum I. De- 6 Anfang de nde darauf — — als die Situation geſtattet. An Courage 27 0 ibm ach fe 
Den fed 1 Uhr am Hergen nach lan em bin dahin . — e ende — 21 in wären nicht mit; hach Zwar wird er nicht das Kind in ige ee erdroſſeln und ſoviel Weſen davon m 
4 a - - i i nd nicht die klei i } 
chmerzlichen Srantenlager unſer verehrter] weitig verfügt werden. [8223] Verden. 5400 Auſſchen V Episbuben Taufen zn ten; aber 3 a 


Paſtor, Herr Louis Knispel. Er war 27 Dr. I. 8 21 — — — — h 
Jahre bindurch unſeren Gemeinden ein treuer —_— Ir 3. Sohaeffer, Zimmerstr. 9. Oberni sk. ehrlichen Fechtb oden giebt, da wird er zur Stelle fein. Seine Scandalge⸗ 
ſchichten werden ſcandaleus fein in ſich ſelbſt und nicht erſt ſcandaleus geworden fein durch 


- 


Seelſorger, allezeit freundlicher Helfer und 


5 1401 
ie ein Freund der Hi . A N 
Feen. Face del ihm 2 Erde! Sein Ameen Erſte Si ne u Lia 8 Donner's Etablissement. die Behandlung, die er ihnen angedeihen läßt. 
igen. e e Sitzung im Vereinslocale „Nova“, Sonnabend, den 30. November e, letztes Im Uebrigen wird er ſich mit Allem befaſſen, was ihm intereſſant erſcheint und 


wird uns unvergeßlich ſein. 8 [2245 ® - > 
Linden 115 Brieſen, Kreis Brieg, den 27 Sonnabend, = aer, 8 übe Abends: Tanz ⸗Kränzchen en 2 
de der Gemeinde-Richencath und Aufn . Gate fte, verbunden mit V ar f e 
r d Bape iltommen. vor dem Fate, nicht in Ichter Reihe. 


Der Vorſtand. 


RN Wurſt⸗ Abendbrot. au einen „Neuen Rathgeber“ ins bebe nicht begehen. 


Verl obung: Hauptm. U. Batterie: Chef andl Sonntag, den 1. December c., großes 
ir erl. 


im Hannov. Corps⸗Art. Regt. Nr. 10 Herr CERT 
Michaslis mit Fräul. Anna Hagens in Herren er MM 5 , — Kapellmeiſters Heinze. No tizenſchreiber 
85 50 1 


Bremen. 
Redigirt und herausgegeben von Julius Hucke, ehemaligem Redacteur der Neuen 


Geburten: Ein Sohn: Dem agen 8 f 
u. Comp.:Chef im Oſtpr. Jäger⸗Bat. dr. Börſen⸗Zeitung. Erſcheint vom 1. Derember cr. ab in Berlin einmal wöhentlihd Sonn⸗ 
abends nach Boͤrſenſchluß. 


Hrn. v. Kummer in Brauns berg, dem Herrn L al Thlr 
1 U 7 in. — 7 T chter: boſe ad + 
Hen dr Kühn in Berlin. — Eine To Pränumerationspreis: pro Monat December 5 Sgr. in Berlin 
und außerhalb. 


r. Lt. im 2. Hell. Huſ.⸗Regt. Nr. 14 [6870] zur beborftehenden, mit 15,000 ein 
om 1. Januar ab: quartaliier 15 © 


Hrn. v. Bachmayr in Berlin, dem Superin⸗ zelnen großartigen Gewinnen aus⸗ 
Der Vorſtand. r. 
Infertionspreis 3 Sgr. für die Sgeſpaltene Petitzeile; für die am nächſten Sonnabend 


tendenten Hrn. Holtzheuer in Ratzebuhr, dem geſtatteten 807 11 
Steuerinſpector Hrn: Bourſault in Berlin. Kaifer Milhelm-Lotterie 

erſcheinende erſte Nummer 5 She; für die 3gefpaltene Petitzeile. Annahme von Inſeraten 
außer bei der Expedition des Blattes in der Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein und 


ta nur bei ſchleunigen Beſtellungen noch 

3 den At- Theater. au begieben, ein Breslau de Der Vogler in Berli d deren Filialen. Beſtellungen bei allen Poſtanſtalten, 8 
i No 8 in Berlin eren Filialen. b ( j 

Wai, ember. Zum 4. Male: Erpedizeuren und bei der Expedition oder Redaction: Bauhofſtraße 2, in Berlin. 


eral⸗Agentur zu Breslau“ 
7 ricoche und Cacolet.“ omiſches Le⸗ Schlesinger’s Staats⸗Eff.⸗Hdl., 
bensbild in 5 Abtheilungen von H. Meil⸗ Ring Nr. 4. 
ee Der Notizenſchreiber 
Dankſagung an die verehrlichen Poſtanſtalten. 


ac und L. Haleby. Deutſch von Carl 
reumann. \ 
Sonnabend, den 30. Nopbr. „Die Hochzeit 
dem Buchhändler Hrn. Skutſch zu Breslau Der Notizenſchreiber erbittet für ſeine December⸗Nummern die freundliche Geburts⸗ 
. gütigen Beitrag zur Volksbibliothek zu | Hilfe der berehrlichen Poſtanſtalten. Er wird durch den 13. duch in — i 
aldenburg. 2248] und Preis⸗Coueant gelangen und koſtet 


des Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Akten. 
Hermsdorf b. Waldenburg, 27. Nopbr. 1872. 8209 
en, Gultbeſher pro December 5 Sgr. a 


Meinen innigſten Dank für 


die Befreiung 


von Rheumatismus, Zahnſchm 
und Verdauungsbeſchwerden, a Eh 
Hydrohombopathen Zachrau in 


Tarnowitz. 


Allen Leidenden aufs Wärmſte empfohlen. 
[5515] 


Mufit von Mozart. (Graf Almaviva, Hr. Schwaeber, Secretair. 


3 ul. eit Sean ung 8 
1 „Meitner; Zigaro, Hr.] Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Rieger (als Gast); Cherubin, Frl. von . ; f 

Breifeld Bartolo, Hr. Prawit) en 3 8 babef! 68g er 


konnen bei dem 


Aller 


zur Beſcha 


ARE 


4166 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


einer 


S 
chaffung der dazu erforderlichen 


e eldmittel reſp. 
Staatsregierung und Aenderungen des Geſellſchaftsſtatuts. 


Insbeſondere wird die Errichtung neuer Ba 


Die Actionäre der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hiermit einge laden zu 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


am 23. 


December c. 3 Uhr Nachmittags, 


im kleinen Saale der neuen Börſe hier, Wallſtraße Nr. 6. 


Behufs Beſchlußfaſſung nach § 29 Nr. 1 und 2 des Statuts über Erweiterung des Unternehmens, 
ermehrung des Actien⸗Capitals und über die diesfälligen Verhandlungen 


Br hnverbindungen zwiſchen Beuthen und Antonien⸗ 
hütte event. auch Friedens hütte, Tichau oder Lazisk, Oswieneim re., zwiſchen Dels und 


Brieg und zwiſchen Brieg und Oppeln einerſeits, und Brieg und Breslau andererſeits, ferner 
zwiſchen Oels und der Landesgrenze bei Kaliſch und zwiſchen Dzieditz und einer Station der 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn und mehreren kleineren Abzweigungen dieſer Linie, in einer Geſammt⸗ 
länge von pr. pr. 44 Meilen, ferner die Ausſtellung von Reverſen zur Sicherſtellung des Staates gegen 
Anſprüche der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aus § 44 des Geſetzes vom 3. November 1838, in 
Folge mehrerer der genannten noch zu beſchließenden, ſowie der bereits genehmigten Linien von Georgs⸗ 
grube nach Ferdinandsgrube und von Schoppinitz nach Slupna zum Anſchluſſe nach Galizien, 


zur Berathung und Beſchlußſaſſung geſtellt werden. 


Die ſpecielle Vorlage betreffend die Erweiterungsprojecte kann bei Depoſition der Actien in Empfang genommen werden. 


Dle Depoſition der Actien erfolgt gemäß $ 31 des 


eſellſchafts⸗Statuts dreimal 24 Stunden vor der 


erſammlung und zwar: 


a) entweder bei unſeren Geſellſchafts⸗Hauptkaſſen, insbeſondere 

bei der Hauptkaſſe in Breslau, Berlinerſtraße 76, > 

b) oder bei der Direction der Preußiſchen Hypotheken⸗Credit 
und Bankanſtalt, Commandit⸗Geſellſchaft auf 3 3 Herr 


mann Heuckel“ zu Berlin, Wilhelmsſtraße 
c) oder bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zu 


Nr. 62, 
Berlin, 


d) oder bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothſchild & Söhne 


zu 


rankfurt a. M. 


reslau, den 26. November 1872. 
Der Vorſitzende des Verwaltungs raths. 


Russischer Gegenseiliger Boden- 
Credit-Verein. 


Bei der am 1. 13. November cr. in St. 


299 
287 


260 
510 


gezogen worden, welche vom 1/13. Januar 1873 ab an den bekannten 


* ftattgefundenen Verlooſung von Pfandbriefen obigen Vereins ſind 
e erie. 


Pfandbriefe der 25 Serie [8203] 
4 A 
5 s IV. 
* a 


> (in Berlin bei dem Bankhanſe 


S. Bleichröder, mit 134 Thlr. Court.) ablbar find. Eremplare der Verloofungsliften, ſowie Ber, 


zeichniſſe der in früheren Berloofinden gezogenen, jedoch noch nicht zur Zahlung vorgewieſenen 


= 


. 606 Pfandbriefe obiger Serien 


Unterzeichneten in Empfang genommen werden. 


E. Heimann, 
Ning 33. 


Hoͤchſt ſpeeulationswürdi 
ſind die Actien der Actien⸗Geſeuſchaft * 


für Schleſiſche Seinen ⸗Induſtrie 
(vormals ©. . Hramsta & Söhne). 


Dieſe Geſellſchaft hat, wie ſich aus der Börfenzeitung No. 551, ſowie aus der in dieſen 
Tagen erſcheinenden Abſchluß⸗Bilance ergiebt, einen Ertrag von über 600 Al 00 


für das abgelaufene Geſchäftsjahr aufzuweiſen. Derſelbe wird benutzt: 
zur Vertheilung von 10% Dividen 


e 


d 
zu Abſchreibungen (incl. Neubauten) mit 153,000 Thlr., 
zur Dotirung des Nefervefonds mit 50,000 Thlr. 
Rentabilität des Unternehmens eine glän⸗ 


Hieraus geht wohl zur Genüge hervor, daß die 
zende iſt und die Verwaltung nach den ſolideſten Pri 
dieſe Actien heute nur 109—110% 

ca. 15 % wohl gerechtfertigt wäre. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 


Pren 


iſcher 


Schreib Kalender für Damen 


Mit der Photographie Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albert Wilhelm 
Heinrich von Preußen. 


Berlin, November 187 


Miniatur⸗Taſchenformat, 14 Bogen mit farbiger Einfaff 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Vonathia in A. Gos Chors 8 stern (L. F. Maske), 


Albkechtsſtraße 3. 


18197 


incipien gehandhabt wird. Trotzdem ſtehen 
— ſtatt 130%, wie es bei einer een ie 


3 ung auf ſatinirtem Schreib⸗Velin⸗ 
Paper, in elegantem Einband mit feinem Bleiſtift. PH 25 Sgr. 


Wirthſchaftlicher Verein 


ten 


von beſter Qualität zu den billigſten 
Empia 
Gegen 


nun 


ag 
m Verkaufslokal Alte Taſchenſtraße 


garen an Jedermann ſtatt. 


genommen werden. Durch 


aslampen ꝛc, find Exemplare zur 


Wunderbar 


uter Lebensbedürfniſſe 


Nr. 6 findet der 


nde für den Haus⸗ und Familiengebrauch zu 
Von einzelnen Artikeln z. B. Nähmaſch 
baren 
Nr. 6 vorräthig. 


inen, Hägeri 


Der Vorſtand. 
geheilt. 


An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
- Berlin, 25. April 1872. Ihr Mala bt bei . Sohne, der an den m 


Pocken litt, wunderbar heilfam gewirkt. 
Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Grons Ü = 
Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 11 


Verkaufsſtellen in 


am Neuma 


Gaerte, Dresdenerſtr. 119. 


zu billigen Preiſen. 
Verkauf der von uns geführ⸗ 
Wir empfehlen unſere Colonial- und Delicatefwanren | 
reiſen. Preiscourante können im Geſchäftslokal in 

ermittelung des Vereins find die verſchiedenartigſten 
ſehr ermäßigten Preiſen zu beziehen. 
chſche Petroleum⸗Koch Apparate, trag⸗ 
Anſicht im Geſchäftslokale Alte Kalhenisnhe 


Trewendt u. Granier’s 
Buch⸗ u. Kunſt⸗Handlung 


Zugendſchriſten u. 


8207 


empfiehlt ihr großes Lager von 


Bilder- 
büchern, 
Spiele 


[4 
(sur Beihäftigung u. Unterhaltung), 


Claſſiker und Gedicht⸗ 


ſammlungen, 
Prachtwerke, 


Atlanten und Globen, 
Wiſſenſchaftliche Werle, 


Cläſſtber u. Jugendſ 
der franzoͤſ. und 


e 


und 


ſgeſchenken eignen 
3 DR riften 


engliſchen 
Literatur. 


110 er 
iefli Syp ilis, Geſchle 
nee feu in den hartnäckig⸗ 


t allen gründlich und ſchnell. Leipziger ⸗ 
e ol. 12309] 


Simmenauer 
Bierhaus 


Bockbier. 
Ausſchanl. 


PEP 
a a 1 ra x 


Bekanntmachung. x 

In unfer Geſellſchafts⸗ Register iſt heute bei 

Nr. 853, betreffend die Actien⸗Geſellſchaft 
Breslauer Makler⸗Bank 
en eingetragen worden: 
as Geſellſchafts⸗Statut iſt durch Beſchluß 
der General⸗Verſammlung vom 9. November 
1872 dahin abgeändert worden, daß 

a) die Beſtimmung des § 2, Abſatz 3 des 
Statuts, wonach beſtimmte Handelsge⸗ 
ſchäfte von dem Gegenſtande des Unter⸗ 
nehmens ausgeſchloſſen geweſen, in Weg⸗ 
fall gebracht und durch eine neue Be⸗ 
1 dahin lautend: 

Ausgeſchloſſen dagegen iſt vom Ge⸗ 
ſchäftskreiſe der Geſellſchaft der Betrieb 
des Wechslergeſchäfts. Die Annahme 
von Commiſſionen auswärtiger iſt nur 
zuläſſig, wenn eine von dem Aufſichts⸗ 
rath in jedem Geſchäftsjahr neu zu 
wählende Delegation von 2 Mitglie⸗ 
dern deſſelben zur Annahme einer 
ſolchen Commiſſion in jedem ſpeciellen 
Falle die Genehmigung ertheilt 
erſetzt worden. 
Es iſt ferner 

b) durch denſelben Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung des § 17 des Statuts, be⸗ 
treffend die Wahl und Amtsdauer des 
Aufſichtsraths aufgehoben und durch neue 
Beſtimmungen erſetzt worden: 

e) endlich iſt durch denſelben Beſchluß der 
Paſſus c. des § 15 des Statuts, nach 
welchem ſämmtliche Bekanntmachungen, 
Erklärungen und Urkunden für die Ge⸗ 
feld bindend ſein ſollen, inſofern 
olche mit der Firma der Geſellſchaft und 
der Unterſchrift res vom Aufſichtsralh 
notariell zur Mitzeichnung der Firma 
per procura ermächtigten Geſellſchafts⸗ 
Beamten verſehen ſind, geſtrichen worden. 

Breslau, den 25. November 1872. (913, 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In Gemäßbeit des Art. 13 und 14 des 
3 1 9 wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß für den Bereich des hieſigen Ge⸗ 
richts, ausſchließlich des Bezirks der Gerichts⸗ 
Deputation zu Schönau, für das Jahr 1873 
1) die Bearbeitung der auf die Führung 
ſowohl der Handelsregiſter, als der Ge⸗ 
noſſenſchaſtsregiſter bezüglichen Geſchäfte 
durch den Kreisrichter Aſſig unter Mit⸗ 
wirkung des Kreis⸗Gerichis⸗Secretair 
Boehm erfolgen: 
2) die aus dieſen Geſchäften ſich ergebenden 
pie Sc ce ee durch 
a) die eſiſche Zeitung 
b) die Breslauer Neikung zu Breslau, 
e) den Staats⸗ und Reichs⸗Anz. zu Berlin, 
dq die Berliner Börfenzeitung zu Berlin, 
zur öffentlichen Kenntniß gelangen werben. 
Jauer, am 22. November 1872. [2142] 
Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 2 

Das dem Bauergutsbeſitzer Joſeph Wachs 
mann zu Köchendorf gehörige 3 ws 
thekennummer 2 ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am Januar 1873, Vormittags 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter im Geſchäftslokale der 

Gerichts⸗Commiſſion Wanſen 
verkauft werden. 

e dem Grundſtücke gehören 31 Hectar 
44 Are — 123,14 Morgen der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer mit einem Reinertrage von 
420,24 Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 31 Thlr. veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, der 
neueſte Hy ohe enſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufs bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können im Bureau der 
Gerichts⸗Commiſſion Wanſen während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. > 

as Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 


ges wird 
am 25. Januar 1873, Vormittags 
10 Uhr & Geſchäftslokale oder Ge: 
richts⸗Commiſſion Wanſen 
von dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 
Na. — — 1872. 
Königl. Kreis⸗Geri Commiſſion. 
o der Subbaftations-Nichter. mon 
Kammler, 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Gaſtwirth Theodor Hillmer ſchen 
Erben gehörige Gaſthausbeſitzung⸗Hypotheken 
Nr. 1 zu Ratibor, am Ringe, nach einem 
Nutzungswerthe von 815 Thlr. zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt, wird im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 17. Februar 1873, von Vormittags 

10 Uhr ab g 
in unſerem Audienzzimmer im Appellations⸗ 
Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt ver Beiden und das 
Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags 

am 22. Februar 1873 Vormittags 11% 

Uhr ebendaſelbſt 11965 
verkündet werden. : 

Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
thekenſchein, a Ab e und andere 
die Hausbeſitzung betreffenden Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber * eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
vr Vermeidung der Präcluſion ſ 

erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Ratibor, den 17. October 1872. 


liches Kreis⸗Gericht. 
— 2 Jubbaattens „Richter. 


Ganz friſche, aſen, 


idt, a Stck. 18, 
apfel Valentin, 


r., die ſtärkſten, lutionen, Schwäche, Impotenz ze. D 


Neumarkt Nr. 2. [5518] feld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. Auch brieflich. 


Aufforderung 
der Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare im 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Verfahren. 


Ueber den Nachlaß des am 1. März 1872 
u a verſtorbenen penſionirten Königl. 
5 ers und Kaufmanns Friedrich Wilhelm 
othow iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 2140 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
erg und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 18. Januar 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nich innerhalb der be⸗ 
12 Friſt anmelden, werden mit ihren 

ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt aus⸗ 
geletofien werden, daß jie ſich nr ihrer 

efriedigung nur an Dasjenige halten kön⸗ 
nen, was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
noch übrig bleibt. 

‚Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf 
den 25. Januar 1873, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Auvienz⸗ Zimmer Nr. 18 anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Oppeln, den 16. Nopember 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Dagner. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das 3 des 
Kaufmann Louis Bruck zu Patſchkau iſt 
zur Verhaudlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 
auf den 18. erg d. J. Vormittags 


r 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 15 anberaumt worden. Die 
Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Keuntniß geſetzt, daß alle durch Be⸗ 
ſchluß des Gerichts vorläufig zugelaſſenen und 
die feſtgeſtellten Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für Letztere weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
enommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 
Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem In⸗ 
ventar und der vom Verwalter über die Na⸗ 
tur und den Charakter des Concurſes erſtat⸗ 
tete ſchriftliche Bericht, liegen im Gerichts⸗ 
Lokale Bureau II. zur Einſicht der Betheilig⸗ 
ten offen. [2139] 

Neiſſe, den 18. November 1872. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Deesler. 


Vacante 
Polizei⸗Inſpector⸗Stelle. 
Die bieſige Polizei⸗Inſpector⸗Stelle ſoll 

am 1. Jauuar k. J. anderweitig beſetzt wer⸗ 
den. Mit derſelben iſt ein Gehalt von 500 
Thlr. verbunden, welches von 5 zu 5 Jahren 
um 40 Thlr. bis zur Höhe von 660 Thlr. 
verbeſſert wird. Civilverſorgungsberechtigle 
Perſönlichkeiten, insbeſondere ſolche; welche 
bereits im Polizeifache beſchäftigt geweſen, 
wollen ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 14. k. M. bei uns melden. Per⸗ 
ſoͤnliche Vorſtellung unerläßlich. [2141] 
Grünberg in Schl., den 26. Nobbr. 1872. 
Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines Zeichnenlehrers an der 
biefigen ſtädtiſchen Realſchule iſt vom 1. April 
1873 ab zu beſetzen. Der anzuſtellende Zeichnen⸗ 
lehrer übernimmt die Verpflichtung, auch den 
Zeichnenunterricht an dem ſtadtiſchen Gym⸗ 
naſium zu erthellen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 600 Thlr. Bewerber, welche akade⸗ 
miſche Ausbildung nachzuweiſen vermögen, 
fordern wir auf, ihre Meldung unter Beiſchluß 
einer Lebens beſchreibung und der erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe bis zum 10. December d. J. 
bei uns einzureichen. 

Kenntniß und Praxis in der 


125 
Duguis'ſchen 
Lebrmethode ift erpünſcht. 
Görlitz, 23. November 1872. 
Der Magiſt rat. 


Herrſch. Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Abreiſe werde ich 8 den 
2. December, Vorm. von 9% Uhr ab, 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtr. 58, 
Hinterhaus I. Etage 
1 gut erhaltene, elegante Nußbaum⸗ 
Einrichtung, beſt. aus 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuilles, feinſter Plüſchbezug, 6 Rohr 
lehnſtühle, 1 Tiſch, 1 Elagerenſchrank, 
1 großer prachtvoller Trümeau, (Stern 
ſche Möbel), gute Klelder, Uniformen, 
Palelols, Mäntel, 5 Gewehre, 2 Degen, 
3 hen 76 
1 neue Mahagoni: Einrichtung, 
in 1 eleg- Viclorla⸗Garnitur in 


[8118] 


Ferner: 


beſteh, 


2 zweith. 

Aue, 2 Mahag.⸗Betl⸗ 

Schr 

ſtellen mit Federmatratzen u. Keilkiſſen, 
1 Kommode, 2 gl. eleg. Saalſpiegel, mehr. 
große Oelgemälde u. 4 verſch. Nußb.⸗ u. 
e 

um 11 Uhr: eine faſt unbenützte, vorzügl. 
amerik. Grover⸗Baker Nähmaſchine 


äteſtens im meiſtbietend, gegen Baarzablung verſteigern. 


. Hausfelder, 


Klinik, : 


lung von Geſch 
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Lampen, 
Haus⸗ und Küchen⸗Geräthe, 
ff. Holzſchnitzereien 


in reicher Auswahl und vorzüglichſter Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


E. Haeckel, 


40. Ohlauerstrasse 40. 


15526 


Deutſche Hypothelen⸗Bank zu Meiningen. 


Obige Bank — die älteſte Deutſchlands — Ha erſtſtellige unkündbare Amorti⸗ 
ſations⸗Darlehne voll und baar ſchon von 100 Thaler an auf ſtädtiſchen und ländlichen 
Grundbeſitz. Die Bank hat die höchſte Beleihungsgrenze. Bedingungen feſt. 

Darlehns⸗Anträge nimmt der unterzeichnete Provinzial⸗Vertreter E 
Breslau. 6324 General⸗Agent E. Billert. 


Ju Weihnachtsgeſchenken Sate Fr u. umso: 
Echte Harzer (Andreasberger) Kanarienvögel, Affen, 
Papageien, Kaladus, alle Gattungen aden al und 
kl. ausl. Vögel c., ſowie die dazu paſſenden Käfige, 
Goldfische, ganze Aquarien, Goldſfiſchgeſtelle, ſowie di⸗ 
verſe Thonwaaren und Fiſchglocken, 
Ausgeſt. Thiere, Mineralien, Muſcheln, Schmetter⸗ 
linge, Käfer, Geweihe, Chineſiſche Speckſteinſachen und 

Steinwaffen ıc. Fr 


Das neue Tapiſſerie⸗Geſchäft von 
Antonie Milchien aus Oſtpreußen, Kloſterſtr. 1e 


empfiehlt ſämmtliche Stickereien in den neueſten Deſſins zu den ſolideſten 


reiſen, als z. B.: 
angef. Schube von 27% Sgr. bis 1% Thlr., muſterfertige zu 17 —1 71 Thlr., 
Sophalifien von 17 Xplr., Teppiche von 3% Thlr. ab; 
ferner: Garderobenhalter, Zeitungsmappen ꝛc., ſowie verſchiedene gute 
Lederſachen u. dergl. [5511] 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


baben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
Richten als Bien bewährt. Zu beziehen in resin S. G. S. wer „ 
J 


Tollhänsler- 
Mirthſchaft! 


Humoriſtiſcher Roman aus dem Ungari⸗ 
ſchen von Maurus Jokai, erſcheint dem⸗ 
nächſt im 

„Berliner Tageblatt“, 
welches in Folge ſeines reichhaltigen 
und intereſſanten Inhalts bereits eine 
Auflage von 


85 Exemplaren 
erlangt hat. — Das iſtiſch⸗ſaty⸗ 
riſche Wochenblatt e 
Der „UL“ 

wird den Abonnenten des „Berliner 
Tageblatt“ gratis geliefert. — Das 
Monats⸗Abonnement beträgt für 
beide Blätter zuſammen 


nur 15 Sgr. 
Alle Zeitungs- Spediteure, ſowie ſammt⸗ 
liche Reichspoſtämter nehmen 
täglich 
Beſtellungen entgegen. [8169] 
Nedaction und Expedition des 
„Berliner Tageblatt“. 


burg ist erschienen: 


Volksbanken. 


Von Dr. S. Israel. 
Preis 6 Sgr. 

Der Verfasser sucht nachzuweisen, 
dass die Creditgenossenschaften dem 
mittellosen Arbeiter keinen Nutzen 
gewähren, dem bemittelten Inter- 
essenten sogar von pecuniärem Nach- 
theil sein können. [8212] 


Vorgang A. Gosohorsky’s 
Buchhandlg. (L. F 0 Maske), 


Albrechtsstrasse 3. 


blauerftraße 21, ſowie bei den Commanditen in der Provinz. 


„ Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsp a6 8 
Eiſerne 


Unterlege⸗Scheiben 


N zu Bolzen von „ “ Je 7 “4 * “4 9 “ 8) “4 7 1 1“ ſind 
wieder complett und veichlich au Lager bi 


Carl Gustav Müller, 


Breslau am Schloßplatz, gegenüber dem Königlichen Schloß. 
Special⸗Geſchäft u. Lager für Fabrik⸗ und 
[8208] Maſchinen⸗Bedarf. 


Bei Otto Meissner in Ham- 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 
Neizende Wach maren, 


bübſche und paſſende Weihnachts⸗Präſente; Wachsſtöcke, elegante, in den verſchieden⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗ und anderen Formen, prachtvoll garnirt, 
allerlei bunte, ſowie gelbe u. weiße vom reinſten Material, wunderſchöne Rörhben ze. 
Verſand nur gegen Einſendung oder Nachnahme der Beträge. [8154] 


Ganz grosse Ostsee-Aale, 


grosse Spiegel- und Lachskarpfen, lebende Forellen, Rhein- und Silberlachs, Seefische, 


sind täglich zu haben bei [5513] 
€. Bollmann, Fischmarkt No. 13. 


Im Innern der Stadt 
wird eine Wohnung 1. oder II. Etage, von ungefähr 
5 Zimmern, Oſtern oder früher beziehbar, für 
den Preis von 5 bis 700 Thlr. geſucht. 

Offerten sub S. A. 892 an die Annoncen: 
N von Haasenstein u. Vogler, Ring 29, 
erbeten. 8222 


Hypotheken- 
Darlehne 


in jeder Höhe, auf städtischen und 
ländlichen Grundbesitz, unkündbar und 
kündbar, gewährt unter den 510 0% 
sten Bedingungen [6492] 
Die Haupt-Agentur der 
Preuss. Boden-Credit-Aotien-Bank. 


Oscar Silberstein, 


Breslau, Tauenzienstrasse No. 79. 


Zum Andreas⸗Abend 
empfiehlt Wundernüſſe, 


orin ſich Prophezeiungen und werthpolle 
eberraſchungen befinden, pro Stück 5 Sgr. 
Karl Marberg, Breslau, Ketzerberg 9. 


Fleischhackemaschinen, 
unter Garantie für Solidität und Lei- 
stungsfähigkeit. Sowohl verzinnt, wie 
elegant broneirt, eignet sich diese 
Maschine ganz vorzüglich zu cinem 
passenden Weihnachts-Geschenk für 

jede praktische Hausfrau, 
Wiederverkäufern Rabatt. 
— Prospeete und Preiscourante — 
— gratis und franco. — 


A. Toepfer, Hoilieferant, 
Ohlauerstrasse 45, 
frühere General-Landschaft. 


Für Wiederverkäufer 


empfiehlt die Garderoben⸗Fabrik von 


F. V. Grünfeld 
in Landeshut i. Schl. 


Knaben⸗Anzüge für das Alter von 2 
bis 8 Jahren 

ſchoͤn garnirt in Halbwolle von 

14 bis 25 Sgr. 

ſchön garnirt n geh bon 


b Thlr. 
Knaben⸗Paletots für das gleiche Alter 
1 von 1 bis 5 Thlr. 
Abri ur hne ene 
fabrikation und geringe Speſen er⸗ 

möglichen ſo niedrige Preiſe. 

Unbekannte Beſteller wollen Referenzen 
aufgeben oder Nachnahme geſtatten, wo⸗ 
gegen für Nichtconvenirendes der volle 

etrag zurückgezahlt wird. 2176 

F. V. Grünfeld in Landeshut i. 80 


Allen an Bandwurm 
Leidenden biete ich ein unfehl ⸗ 
bares, ſchmerz⸗ und gefahrloſes 
Mittel zur Beſeitigung deſſelben 
binnen 2 bis 3 Stunden. 


Rendschmidt, Liegnitz. 


Breslau, den 9. November 1872. 
Herrn Rendſchmidt, Liegnitz. 
Hiermit habe ich das Vergnügen, 
Ihnen die angenehme Mittheilung 
machen zu können, daß ich, nach = 2 — 


bereits zwei erfolgloſen anderen — 
Vauſtellen 


Kuren, durch die von Ihnen unter⸗ 
in beſter Gegend der Stadt 


G. L. Daube & Go., 


Annoncen⸗Expedition, 
General⸗Agentur Breslau, 
Ohlauerſtraße 2, parterre. 


fach Stellen Angebote u. Ge⸗ 


uche, namentlich von Buchhaltern, Geſchäftsreiſenden, Commis, 


Gehilfen, Lehrern, Gouvernanten ꝛc., für Aſſocis⸗Ge⸗ 
uche und dert, bot fr Verpachtungen, 
nt: u. Verkäufe von Häusern, Grundſtücken, 


Gütern, Fabriken z. ic. iſt die Zeitungs⸗Annonce das beſte Mittel, 

ches raſch und ſicher zum Ziele führt, [6165] 
Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden fpeciellen Fall 

beſtgeeigneten Zeitungen und zur kostenfreien Entgegennahme darauf ein⸗ 

laufender Offerten empfiehlt ſich die Annoncen⸗Expedition 


G. L. Daube & Co. 
Dreslan, Ohlauerſtt. 2, parterre. 
TTT 


Gemüth mit einigem 
ungfrauen oder 


Expedition von 


milien bis zum A 
jeihnenden Anerkennung geleitet hat. 


die die Güte haben na 
theilen. 


Victorla-Keller, 
empfiehlt fein Restaurant, 


Bedienung, 


— 
— — 


Lahmheiten “ rasch mein we!tberühmtes 
Restitutions - Fluid. 


Zu haben mur b. m. selbat od. C. L. Schwerdtmann 
= Hoflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. 1 » 
Preis: %, Kiste (12 Flaschen) 6 Thlr., % Kiste (6 Flaschen) 3 Thir, 


Carl Simon Thierarzt, Erfinder und Gründer d. Finid. 
1 


Heilmethode. Lisaa, Reg,-Bez. Posen. 


flectirende an mich wenden. 


[2247] Maurermeiſter. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein königl. Beamter, 40 und einige Jahre 
alt, ev., mi 1100 Thlr. Einkommen, kinder: 
los, ſucht eine Lebensgefährtin von Herz und 
ermögen. Geneigte 
ittwen im entſprechenden 

lter wollen ihre Adreſſen unter Angabe des 
Weges zu einer Annäherung der Annoncen⸗ 

[8220] 


Haasenstein & Vogler 


Eine Penſton für einen Sohn, 


der für den Beſuch einer höheren Schule 
Breslau's beſonderer Sorgfalt anvertraut wer⸗ 
ben ſoll, wird bei 4 ien Ning lle * 
er ſeit langer Zeit & irter Fa⸗ 
5 x . — — mit aus⸗ 


err Dr. Pfeiffer, Stadt⸗Bibliothekar und 
PR Bierefbn (Ring, im Stadthauſe), will 
here Auskunft zu er: 

5510 


gute Weine und Küche mit Damen ⸗ 
180861 
Ich bin rg meinen am 
Ninge zur Sta denigshütte am liebsten verbunden mit Ausſchank, wird uns ein 
e 5 m ; zureichen. 
= belegenen Bauplatz, 705 U Me. br. 1. April 1873 oder fpäter zu N ch 
dor Pferde und anderer Hausthlere heit ter groß, zu verkaufen, und 
wollen ſich auf denſelben Ne. daten der Brest. Big, erbeten. 


Kattowitz, im Novbr. 1872, Aalen 
M. Goldstein, re Gebrauchte J 


1 Bam: ar 111 2 Bun 
bon dem Ungethüm von Band⸗ n > 
offerire unter ſoliden Kaufbe- 
dingungen und Gewährung an 


wurm, welcher eine bedeutende 
Stärke und Länge erlangt, radical, 

Baugeldern mit langjähriger 
Rückzahlung. 


alſo incl. Kopf, befreit worden bin. 
J. B. Sachs. 
15445! Nikolaiſtraße 2. Etage, 


Indem ich Ihnen hierdurch meinen 
Mehrſeitigen Wünſchen MB Famſtenverdaltniſſe halber it in d finbufteies 


ergebenſten Dank abſtatte, empfehle 
ich mich Ihnen Hochachtungsvoll 
H. Vogt, Kaufmann. 

entgegenkommend, bin ich in reichen, im fort 

Breslau vom 29. Novbr, 8 Stunt! Rönikahütte 4 

bis 2. Deebr. in Daun 's Beſitzung, beſtehend aus Häuſern, einen Bau⸗ 

Hotel, Nicolaiſtraße, von früh platz, mehrere Morgen den beſten — 

10 Ex 5 Uhr Nachmittags zu enthaltenden Acker mit vollſtändig eingerich⸗ 
2250 teter, im beſten Betriebe ſich befindender Zie⸗ 

ſprechen. [2250] gelei, billigſt und unter günftigen Bedin⸗ 

Euren fofort zu verkaufen. Offerten unter 

Chiffre A. E. Nr. 44 Königshütte. [2219] 


Durch Uebernahme des ganzen Cigarren⸗ 
Lagers einer Concursmaſſe bin ich in der 
Lage bedeutend unterm Koſtenpreiſe verkau⸗ 
fen zu können und offerire: 


avanna- Cigarren 


& Mille 16, 18, 20, 25 und 30 Thlr. 
Unſortirte Havannag⸗Cigarren 
1000 Stück für 13 Thlr. 

24. 1 . 5 [a 
a Mille r. Königgräßer & Mille 10 Thl..· ! -- “SZ? 

Competentia & Mile 11 Thlr. ’ Die von und käuflich übernommene, 


Circa 12 bis 15 Centner ſchoͤnes 


Moſſe in Breslau, 
Straße 31, einzuſenden. 


Ohlauerſtraße 84, Ede Schuhbrücke, ſind wieder vorräthig und mache Dieherber- 10 Minuten von Strehlen an der Ohle 


käufer darauf aufmerkſam. D übt it drei W 
a gelegene Dammmühle mit drei Waſſer⸗ 
A. Gonschior, , gangen und einem Dampfgange ſol vom 


: = = 1. Januar 1873 ab verpachtet werden. 
Ein Specerei⸗Geſchäft, 


Hierauf Reflectirende haben ihre Pachtge⸗ 
bote bis zum 10. December e. bei 
[2242] 


Strehlener 


Metienzucker fabrik. 


2 
n 
1 Engl, Goneert-Slügel, Dr. Bamberg. 
ianinos, einfach und eleganter ri 
Gebrauchte Stapſtügel born Friſche Haſen, 
nftrumente werden im geſpickt 20—24 Sgr. Großvögel, Rehwild 
ng genommen in der Pianof.⸗Fabrik von fraß billigſten Preiſe empfiehlt Able ef 


u pachten geſucht. - 
€ Gfferten Dahn; P. P. No. 2 in den Brief 


E. Vieweg, Brüderſtr. 10 b. 5508] ( ſtraße 36, im Laden. 
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1868r Hochheimer, vorzüglich incl. Flaſche à 14 Sgr. bei C. Hellendall, Ohlauerſtraße Nr. 64. 
Echte Harzer Kanarienvögel Reelle Ehen⸗Vermittelun 


von St. Andreasberg, die alle beliebten Touren 
San ſind angekommen und ſtehen zum 

erkauf Hinterhäuſer Nr. 10 (für Kenner 
ſowie für Liebhaber). [5525] 


Carl Wenisch. 


Eine Reſtauration 


am Ringe iſt ſofort zu vergeben. — 
Näheres Albrechtsſtr. 52 im Geſchäft. 


Ein Haus 


mit großem Hofraum, innere Stadt, iſt bei 
10 15,000 Thlr. Anzahlung für 35,000 Thlr. 
zu verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkaufer 
wollen ihre Adreſſe sub M. M. 1412 im 
Stangen ſchen Annoncen⸗Büreau, Carlsſtr. 
Nr. 28, niederlegen. [8213] 


Die dünnen Gänſeſlügelknochen 


werden auch dieſes Jahr zum borjährigen 
Preiſe, die dicken dagegen nur bei Lieferung 
von dünnen gekauft. [5507] 
D. Baruch & Co., 
Schwertſtraße 18. 


Nur friſche Haſen, 


geſpickt, die ſchönſten 23 Sgr. Rebwild, 
ae 5 


ebhühner empfiehlt A. Vietze, 
Eliſabetbſtr. 7, dicht am Stadthauskeller, 
früher Hintermarkt. [5530] 


Friſch geſchoſſene Haſen! 


ut geſpickt, das Stück 18 und 20, die ſtärk⸗ 
fen 22 Sgr. empfehlt 5504 
Derb, Neumarkt 45. 


Schweinefett, 


& Pfd. 7 Sgr., bei 10 Pfd. 6% Sgr. 


Bestes Petroleum, 


fast geruchlos, à Litres 3 Sgr. 9 Pfg. 


Feinste Paraffin- und 
Stearin-Kerzen, 


à Pack 6 Sgr., bei 10 Pack à 5% Sgr. 
Feinste holl. Kerzen, à Pack 7% Sgr. 
Krystallkerzen à Pack 7% Sgr. 
Wiener Kerzen à Pfund 11 Sgr. 
Wagenlichte à Pfd. 10 Sgr. 


drei 

Maschinenöl, Qualitäten. 
199 Wagenfett billigst. 

B 8 8 Pfd. für 1 Thlr. 


rüne Seife, 


a Pfd. 2% Sgr., 12% Pid. 25 Sgr. 


Schwed. Zündhölzchen, 
& Pack 10 Schachteln 1 Sgr. 8 Pf, 
Weidenstrasse 


A. Gonschior, 


No. 22. 


Kieler Sprotten, 
Aale, geräucherte Fettheringe, 
Brat- u. Nord. Kräuterheringe, 
Elb- und Aſtrachaner⸗Caviar, 
empfiehlt [8200] 


6. Donner, Stockgaſſe 29, Breslau. 


Hering⸗ Sardellen u. Seefiſch⸗Handl. 


+ 
Reiche Vermählungs⸗Partien. Ang. 
Erfolg. Strengſte Discrection. Gef. Offerten 
sub A. A. 100. an das Annoncen⸗Bureau 
von Aug. Froeſe in Danzig. 6858] 


David Kanter 


Stadt- Theater, 


Eckgewölbe dem Ringe zu, 
[5520] empfiehlt 


ſeidene Regenſchirme 


in vorzüglicher Qualität, 
von 3 bis 10 Thaler das Stud. 


Wild Verkauf. 


Anfang December d. J. findet in den hie⸗ 
fan Fürſt von Pleß'ſchen Jagdrevieren der 

ſchuß von Faſanen, Hafen, Noth⸗, 
Damme, Neb- und Schwarz⸗Wild ſtatt. 

Das Wild wird durch den Unterzeichneten 
verkauft, welcher Beſtellungen aral 30. 


gen nimmt. 
Pleß, Oberſchleſien. 
N. Wehowsky, Hotelbeſitzer. 


ET oo. 
Ein Paar Wagenpferde, 


Braune, ſind zu verkaufen: 
[5506] 


Carlſtraße 44. 
Roth⸗ und blanken Landwein 
per Anker 5 Thlr. incl. Gebind, verſendet 


prompt per Caſſa oder Nachnahme [5549] 
Th. Röver in Görlitz. 


Schliff als Mörtel, 


u Feuerungs⸗Anlagen, offerirt O. Wilde, 
iegeleibeſitzer, Borganie bei Mettkau. 
Als Beweis und erſte Garantie ſeiner Halt⸗ 

barkeit ſtelle ich meinen Ziegel⸗Brenn⸗Ofen, 

welcher vor 29 Jahren mit Schliff⸗Mörtel 
gemauert, bis dato über 300 Brände ge⸗ 
brannt und ſich noch im brauchbaren ne 

befindet. 6866] 


8 käuflichen Uebernahme einer älteren, 
gut eingeführten Fabrik in beſt. Gegend wird 
pr. 1. Jan. 1873 ein Capital von 57000 
Thlr. geſucht, das hypothekariſch ſicher ge⸗ 
ſtellt wird. 

Gef. Offerten nehmen die Herren Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler in Breslau unter Chiffre 
R. M. 971 bis zum 10. December d. 3: ent⸗ 
gegen. [8150] 


om. Gorzno, Poſt. Garzyn bei Poln⸗Liſſa, 
D N Frühjahr circa 1000 Stück 


Akacien⸗Pflanzen. 


Offerten mit Preis⸗Angabe erbeten. 


Ein Handwagen 


wird zu kaufen geſucht. Offerten Marſtall⸗ 
gaſſe Nr. 3 im Comptoir erbeten. [5485] 


[2222] 


Cundurango⸗Ninde [6485] 
heilt mit Sicherheit: Krebs, innern und äußern, 
Lungenſcrophuloſe u. ſyphilitiſche Krankheiten. 

ittheilungen über die erzielten, faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge ertheilt unentgelich Eau 


gegen Retourmarke 
e Berlin, eee 


Inländische Fonds. 3 
Amtl. Cours. Nishtamtl, 
Press. cons. Anl. 4½ 103 B — 
do. Anleihe 4½ 101 B — 
do. Anleihe 4 94 B — 
St.-Schuldsch. 3 89% B. — 
Präm.-A. v. 55. 3 B = 
Bresl. St.-Obl. 4 — 93 G 
do. do. 4 98 bz — 
Pos. Ord.-Pfd. 4 90% B — 
Schles. Pfäbr. 31 83% bz — 
do. Lit. A. 4 927 B. n. 904 — 
do. Lit. C. 4 5 1 
do. do. 4 — — 
do. Rustical|4 91 B. en 
do. Pfd. Lit. B. 4 — FE 
do. 0. 31x — — 
do. Rentenb. 4 94, bz >= 
Posener do. |4 — 94 B. 
Prov. Hilfakass 4 | = | = 
Bod.-Cred.-Pf. |4% 96 G. — 
Ausländische Fonds. 
Amerikaner . 6 97 6. — 
Baier. Anleihe 4 112 B. 
Ital. Anleihe. 5 65 @. — 
Krakau-OS. O. 4 — 82 B 
Krak. O8. Pr. A. 4 — 70 B 
Oest. Silb. Rnt. 4½ 65 bz B. — 
do. Pap.-Rente 4½ — 61 6 
do. 60er Loose 5 95 G. — 
do. * — — 95 B 
do. Ord.-Loose— — 120% B 
Poln, Pfandbr. 4 — 76% 6, 
do. neue 5 — 76% G 
do. Liqu.-Sch. 4 64% B. . 
Türk, Anl. 655 52 3. = 


rs Te en 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Freiburger... |4 134 B. 1 — 
5 15 — — 
Ndrschl.-Mrk — — 
Obrschl. A. u. C 3 232% B. — 
do. Lit. B. 3 — — 
Rechte Oder- 
Ufer-Bahn..|5 1344 à “ bzB.| — 


— 


Stellen⸗Auerbieten und Gefache. 


Inferhondprei 1 Sgr. die Zei 


Allen unſeren Handlungs⸗Collegen, die 
reelles Placement ſuchen, empfehlen wir die 
Firma H. Hannigs Wittwe in Leobſchütz 
aufs angelegentlicite. [2243] 

1 
nigshütte. Gleiwitz. 
RNohowsky, Pohle, Fux, 
in Pawlowitzke. 


Kindergärtnerinnen, evang. und moſ. Con: 
feſſion, _ empfiehlt das Placirungs⸗Bureau, 
Höfchenſtr. ö b. 15522 


Zwei Gouvernanten, die muſikaliſch find, 
erhalten gutes Engagement durch das Pla⸗ 
cirungs⸗Bureau, Höfchenſtr. 6b. 5523] 


Eine Directrice 
von angenehmen Aeußern, welche mit allen 
Putzarbeiten vertraut iſt, und bereits 
ſchon einige Jahre fi elbſtſtändig 


Bernard, 


Putz gearbeitet hat, findet ſo f 0 rt oder g 


1. Januar 1873 in einer größern Probinzial- 
ſadt ein Engagement. Gehalt bei 
vollſtändig freier Station 
100 —120 Thlr. Raser bei 


den Herren Heilborn u. Schleier, Ring⸗ und 
Oblauerſtraßen⸗ Gde. 2 12940] 


Eine anſtändige junge Dame, die als Ver⸗ 
käuferin in ein Delicateſſengeſchäft eintreten 
will, findet vom 15. December d. J. ab 
dauernde Stellung. 

Gehalt nach Uebereinkommen. 
Anträge wolle man unter A. B. poste 
restante Kattowitz fenden. [2244] 


Eine junge Dame, moſ. Confeſſion, von 

Aeußern, welche ein⸗ 
fachen Buchfübrung mächtig, eine ſchöne 
Handſchrift ſchreibt, ſucht per 1. Januar bei 
nur beſcheidenen Gehalts⸗Anſprüchen Stellung. 
Gef. Offerten unter Chiffre M. N. 5 nimmt 
die Exped. der Bresl. Zig. entgegen. [2251] 


in junger Mann, 21 Jahr alt, im Kurz⸗ 
E waaren⸗Geſchaft gelernt, aber auch in 
Colonialwaaren, ſowie die anderen Branchen 
ziemlich firm, ſeit 1% Jahr Reiſender für 
eine Seifenfabrik in Oberſchl., mit dortiger 
Kundſchaft, namentlich in der Hüttengegend 
vollkommen bekannt, der einf. Buchführung 
u. Correſp. vollſt. mächtig, ſucht bei ſoliden 
Anſprüchen Engagement als Reiſender oder 
Buchhalter. Gef. Offerten erb. P. P. 97 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [2232] 


Für meine Schubmwaaren- Fabrik ſuche ich 
zum baldigen Antritt, ſpäteſtens jedoch 1. Ja⸗ 
nuar 1873 bei hohem Salair einen tüchtigen 
Buchhalter und Correſpondenten, der in 
einem gleichen Geſchafte ſchon thätig war. 

Eduard Fränkel, 
[8180] Hatibor, 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute, aller Brauchen, können ſtets 
Engagements naßgemieien Kane durch 
nn 


. Guttma 
merk. Nachw.⸗Geſchäft, Kattowitz. 
Zur Rückfr. 1 Marke beizufügen. [6577] 
Ein junger Mann mit ſchöner Handſchrift 
ſucht Stellung im Comptoir. Gefl. 
Offerten unter A. 2. poste rest. Dirfhberg 
Schl. [8221 


Breslauer Börse vom 28. November 1872. = 


o 
. D ſucht pr. 1. oder 2. J 


E chriſtlicher Confeſſion, für 
Eiſen⸗, Kurzwaaren und Galanterie findet 
Engagement. Derſelbe muß der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig ſein und 
gute Recommandation baden. Adreſſen find 
sub Z. Z. 4 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
zu übergeben. [551 


Ein junger Mann, eg 
gelernter Speceriſt, h in sche in einem 
Comptoir, ſucht, um ſich in ſchriftlichen Ars 
beiten zuß vervollkommnen, Stellung. Gefl. 
Offerten werden unter A. B. 50 poste restante 
Leobſchütz entgegengenommen. [5503] 


ür ein Bands und Poſamentier⸗Geſchaft 

wird zum jo fortigen Antritt oder pr. 1. 
Januar 73 ein tüchtiger Buchhalter moͤg⸗ 
lichſt mit der Brauche pertraut, bei hohem 
Salair geſucht. Offerten W 6 an die Expedi⸗ 
tion der Brslauer Zeitung. [8227] 


Ein Busdalter für eine Dampf Mahl: 
Mühle, dabei der polniſchen und deutſchen 
Correfpondenz mächtig, gut empfohlen, findet 
Stellung. Adreſſen sub A. B. 3 befördert 
die Expedition der Bresl. Ztg. [5516] 


Ein in ſchriftlichen Arbeiten geübter junger 
Mann, verheirathet und cautiongfähig, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen tele 


ellung. 
Adreſſen reſp. Offerten erbittet man unter 
Chiffre M H. einzuſenden Bahnhofs ⸗ 


Reftaurant. Deſſau in Anhalt. 


Ein pract. Deſtillateur, 
moſaiſch, der polniſchen Sprache mächtig, 
wird nach einer Provinzialſtadt zu engagiren 


geſu 4 
Näberes bei S. Wolfſohn, Albrechtsſtr. 25. 


Ein junger Mann, ag 

der ſeine Zjähr. ac im Colonial⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft en gros und 
en detail am 1. Januar 1873 beendet, 
ſucht zur weiteren Ausbildung ander⸗ 
weitig Stellung. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter poste restante S. St. No. 94 
Koſten erbeten. [5462] 


Einige tüchtige 
Schrift ſetzer 
werden zu engagiren geſucht. 

+ Neumann’s Druckerei, 
Schuhbrücke 32 (Breslauer Nachrichten). 


Ein unverh, polniſchſprechender Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, ver le, ſoide und 


tüchtig ift, wird am 1. Jan. 1873 gebraucht. 
Reflect. wollen Meldungen unter M. L. 87 
der Exped. d. Bresl. Ztg. einſenden. [2210] 
pr baldigen Antritte ſuche ich einen zu⸗ 
verläſſigen 2237] 


Brauer 


bei gutem Lohne. 
Reflectirende wollen ſich melden bei 
S. Kuznitzky in Imielin OS. 


Leibjäger geſucht 
ür Term. Weihnachten. 120 Thlr. Gehalt, 
freie Station ꝛc., muß ſicher ſchießen und 
feine Bedienung machen. Gute Atteſte 
über mebrjährige Dienftzeit bei einer Herr: 
haft. Offerten unter II. S. 96 Schleſiſche 
eitungs⸗Expedition. [5531] 


m. Görzno, Poſt. Garzyn bei Poln.⸗Liſſa, 


[8224] 


— 


2 anuar 1873 einen 
Gärtner. 
Zeugniſſe. 


Meldungen mit Abſchrift der 


Brauerei⸗Inhabern 


kann ich einen activ. tüchtigen Mann beſt. 
empfebl., welch. mit Vorliebe in länger. Thä⸗ 
tigkeit in Brauerei den geſchäftlichen Theil 
ſelbſt beſorgt, bei der Kundſchaft ſich gut ein⸗ 
Piader, den Herrn Chef auch in Leitung der 
rauerei aſſiſtirt und zeitweiſe ganz vertreten, 
der Feder gewachſen, der poln. Sprache gut 
mächtig, auch mit der Wirthſchaft vertraut, 
event. cautionsfähig iſt. Anſprüche mäßig, 
zumeiſt auf freundl. Behandl. u. mögl. dau⸗ 
ernde Anſtellung geſehen. Antritt n. Ueber⸗ 
eink. Gefäll. Offerten unter A. Z. 75 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein tüchtiger 


Kellermeiſter 


(Pole), welcher in allerlei Wein⸗ 
manipulationen bewandert, der deut⸗ 
ſchen, polniſchen, ruſſiſchen und un⸗ 
gariſchen Sprache mächtig und cau⸗ 
tionsfähig iſt, wünſcht ſeine Stelle 
zu verändern. [5505] 

Adreſſen unter Chiffre K. N. poste 


Ein tüchtiger Haushälter, 


der ſchon in größeren Hotels conditionirt 
hat, und im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht bald 
anderweitige Stellung in gleicher Branche. 
Gefällige Offerten unter Chiffre A. B. an die 
General-Agentur der Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Oppeln erbeten. 


in ordentlicher und arbeitſamer Haus: 
E hälter kann ſich für ein Hotel 1 
gen Antritt melden unter Nr. 52 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. 2118] 


Vermitthungen u. Miethsgeſucht 
e 1% ai 4 geln 2 
Eiſe Etage, Riemerzeile, iſt ſofort ein 


freundl. Zimmer mit ſeparatem Entree 
an 2 einzelnen Herrn zu vermiethen durch 
; 5521] 


Adolf-Sello, Riemerzeile 14. 


Eine größere Remiſe 
wird bald zu miethen geſucht. 


Offerten mit Aagabe des Mieths⸗ 
preiſes unter S. E. I. poste restante 
franco. [8218] 


33. König’s Höte!.33 
33. insert 53, u 

empfiehlt ſich geneigter Beachtung gam 
ergebenſt. [6193] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren 
ſtraße Nr. 20, ſind vorräthig: 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 


Inländische Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen 
7 5 “ und $tamm-Prioritäts -Actien. 8 are pls 3 Cours, | Niehtamtl, ours Feststellungen der 3 1 puta tio 
Amtl. Cours. | Niehtamtl, Cous | Lombarden . 5 124, bz | — P Pfennigen, 
Freibrg. Prior. 4 8976 B. 2 Mähr.-Schles. ä 
do. do. 4 97 — Centr.-Prior. 5 [82½ B. = Waare feine mittle ordinäre, 
Obrschl. Pr. A. 18 — * er 3 408 ur = Weiz 3 —— — 
do. Lit. B. = — umänen . 2 G. — en weisser — 8 9 . 
do. Lt. C. u. D. 4 927 B. — Wrsch.-Wien. 5 89,8. — 0 do. gelber 84 —— 8 —— Hi * 
do. Lit. E. 3 . — — ).; x I e DS 
do. Lit. F. 4 99 B. 25 2 5 e- und diverse Actien. 5 7 5 —L—ͤ—y— 512——.— 918 Es Se 2 
i — r. A.-G. N PS = 
355 5 5 1 9855 BD * de LI 16: |. == Be: Pe 412—1—/—I—1 4| 6 — 144 — 
do. 14810 8 1078 = 80. Web 103 0. FF 5 158———— 5 ———— - 420 
do Brg.-Neisse 4 = 98 B. or 0 5 — 119 0 — — 
doeh. 4) 47 — 5 0 Launchdtte,, 5 te u | — 
e x 5 6b. Fisb. Bd.A. 5 |166% ** F3 Kotirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
1 2 x Schl.A. Brauer. 5 — _ zur Feststell der Marktpreise von 
ö0.: N 19 — Er — 1° | — R ee ee 
o. — 101% 0 do.Fouer-Ver.|d | — 134 B, F 
a 1 > Immo — 13 N . 
ne |, e eee, , e Pro un Bogramm. Noto in Tl er. F, 
2 Se do. Tuchfabr. — 113 2 TR RE ERTRE 101101 —1 9125|] ? 5 
3 St A dd. Zinkh. Act. 5 — u Winter-Rübsen 9 176 9 2 8] 101 — 
Bank -Actien. do. do. St.-Pr. 2 — > . SEES 2 17| 6] 8 2 8 5 3 8 
8 Silesia — 116 B. no E 17 61 7 - 
2 * 7 97 B. : — ... ( Schlaglein ja 15 —1 737 6 
. 8C,- > — 
do. do. junge 4 TOR r 13241% bz as de Valuten. Han’ eee eek 4 1200 
do. Entrepot d. | — > Ducaten . . 8 | er Roggen-Stroh 7—8 Thlr. pro Scho Pfl. 
do. Maklerbk.|5 | — ask b | A . o La be = — 
deren e: 130. | - — 182 br er Kündigungs-Preise 
do.Wechslerb,|4 |14746% bz — Wechsel- Course v. 27, Novbr b 
a 1 — 118% 6. Amsterd. 250 fl. KS. | 1 für den 29. November. 
Oberschl. => == 250 fl. 2M. 139 8 er 0 
Gerdeat Bang! I be = He rg.300M. ks. 1497 8 8 Roggen 58% Thlr. Weizen 85, Gerste 52, Hafer 43, 
do. Prod.-Bk.|5 = 93% G. do. 300 M 2M. 147% bz Raps 104, Rüböl 22%, Spiritus 18%, 
Fs. Pv. Wehslb. 4 — 104 G. Lond. 1 L. Strl. k S. — — — 
e 4 — 147 B. do. 8 = 707. NR = er 
chles. Bank- Pari res. 5 8 — 
Verein 4 177K 7 bz = 3 = 555 — Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
do, Bod.-Cred. — 06% bz Wien 150 fl. . bz = N 
ee a 1015. da. de. . 804 be = > Pro 100 Liter & 190% Trallos Joco 18% B. 18% b. 
do. Vereinsbk, | 5 — 116426 bz Belg. Plätze 2M. — — dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. B. 
er [% bag. Frankf. 100 fl. 2. — = dito dito 16 16 112550; 
Oest, Credit..|5 |2104%&10 bz p. Dec. 21148] Leipzigl00Tbl |2M.| — — » „ 
Wien. Unionb. 5 — 172% B. arsch. 90 8R. 8T. — = 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Drud bon Grab, Barth u. Comp (MB. Friedrich) in Breslau. 
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